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<&8onne»nent :

Sei fÇr anfo=?3itf±eIXuTig perlßoff :

^?äi>rltcf) gr. 5. 70
Dalßjätjrlid) „3. —

Stuêfanb flo. per $al)r „ 8. 30

itorrefponbcn^cn
unb Beiträge in bert £ejt finb
bireft an bie Oïebciftton jit abrefftren.

Hetmftfion & Vertag :

gfrait ®ltfe gnnegger g. £crabl)att§
in ©t. giben=!Keubotf.

XelegrarmmGsjpreffett : 50 ©iê.

©elepßon in ber Smßßanbtung
gtailjariiwttgnp 10, beim ®lj«nter.

<Sf. 3Roito: ^mmer ftrebe jum ©anjen; — unb îannft 5Du jetöer !ein ©anjes roerben,
21I§ bicnenbcS ©ïieb fdjttepe bem ©anjen $)ic§ an.

^ttferfiottspras:
20 ©entimeS per einfache ißetttgeile.

§aî|reg»2tnnoncen tnti Diabatt.

^nferafe
beliebe man franfo an bie ©jpebition
ber „©djtoeiger grauemgeitung" in
©t. éaïïen eiitgufcttben. — $Io#s
Annoncen fönnen auef) in unierm
33ndjf)onblungê» u. ©jpebitionëloîaï
(Satßarineitg. 10) abgegeben werben.

Jlttsgaße:
®ie „©dftoeiger graiien*8eitung"

erjdjeittt auf jeben ©onntag.

3Uie poliiintter & öitiijlrattbluiigeti
nehmen SSeftellungen entgegen.

©antftag, 29. ÏRat.

din ^ei^en ber Seit

@S ift fc^on fo oft unb oiet Betont toorben,
baß bie pßßfifcße Kraft beS SotBeS attmätig im
erfießttießen tRüdfcßritte Begriffen fei, baff ÜRiemanb

bejonberS überrafc£)t fein wirb, biefe Setracßtung
ßeute. and). an biefer „Stele wieberßott gu feßen.
5sm ©egentßeit — man ßat fieß Bereits fo feßr an
biefe feßtimme ©ßatfaeße gewößnt, baff man fie
Einnimmt als etwas ©etbftüerftänbticßeS, llnab»
WenbbareS, atS ©twaS, baS nun eBen beftmögtießft
getragen werben müffe.

@o ift es benn aueß offenbar baS Seftreben
unferer tjeit, tue in SRaffe fid) Bereits feßon oorftnb»
liefen unb allgemein Belannten KräftigungS»
mittet gn gebrauchen, als aueß bie tägtid) neu
auftaueßenben gu prüfen unb unS an beren ©enuß
gu gewönnen. SBenn wir auf biefem ©ebiete nidjtS
Weiter betrachten als-bie „@efunbf)eit§fcfjnäpfe", fo
finben wir baS ©efagte öott Beftätigt, benn unter
ben ©efdjäftS=©moreßtnnqen, Welche bie ©patten
unferer ©ageSbtätter füllen, ftnben fid) gang reget»
mäßig eine tReiße ber üerfcßi'ebenften fÇaBrifate, bie
alte unter bem SRamen bon ©efunbßeitSfdjnäpfen
öergeidjnet Werben müffen.

@S Bann nicht unfere Aufgabe fein, alte biefe
anempfohlenen SiqiteurS, Sitter unb ©ffengen auf
ißren fRußen, refp. ißre ntebiginijcßen Gräfte unb
i^re einzelnen Seftanbtßeite gu prüfen, um feft»
guftetten, inwiefern baS eingetne gabriBat berecß»

tiget fei, öffentlich dt§ ©tärBungS» itnb Kräftigungsmittel

empfohlen gu werben. ©ieS ift ©aeße ber
©anitatsbeßörben, welchen ber öffentliche ©efunb»
ßettsfcßnß beS SotBeS unterftettt ift unb benen eS

obliegt, bie StuSBünbigung fpteßer neu auftauchenben
FabriBate gu geftatten ober aber gu üerBieten.

llnb bennoeß! ^ugegeBen amt, bie bon ben
Berufenen öffentlichen (amtlichen) Organen ttjeits
gebutbeten, theits gum SertrieBe ertaubten, tfeits
buret) bie tebhafte 3nfchu|nahme bon ftaattich an»
erBannten unb gebitbeten Fachleuten (SIergten unb
Ipothelern) gef(|äftSmähig Befürworteten unb poitf»
firten „©efunbhritsfthnäpfe" hätte" fid) aüe ohne
SBttSnahme ats burchattS hettfräftige SOÎebifamente
uttb ©tärfungSmittet erwiefen, fo bürfte unS bieS
nicht abhalten, btefetben bon einem gewiffen ©tanb»
punBte aus ats eine öffentliche ©efährbe git figna»
tifiren unb bör bereu unbebingtem @eBraud)e
gang einbringtich gu warnen...

®S liegt in ber tftatur ber @ad)e, ba^, wie
atteS ©ute mißbraucht werben Bann unb mißbraucht
wirb, bieS auch mit ber Unmenbitng ber ,,®efunb»
heitsfeßnäpfe" gefchießt- Unb nun eben biefeS SRiß»
b r a u cß e S Witten fußten wir uns gebrungen, auf
bie baraitS entfteßenben ©cßäbigungen unb @e=

faßren aufmerffam gu machen.

CBc.rfläcßlich „unb .ßarmto|, Betradjtet. möcßte.eS

gwar feßeinen, ats wäre bie ©efaßr be§ SKißBrauißeS
boeß nießt. fo ,'ernfttid) unb ber oberftä^tifße unb
ßarmtofe Seurtheiier wirb fiiß öieHeicßt ungläubig
täcßetnb barüber ßinwegfeßen.

28er inbeß ber ©ad)e tiefer auf ben ©runb
geßt ttnb in ben Setrieb foteßer @efd)äfte einen
©inbtid gewinnen Bann, ber wirb unferem Sor»
geßen feine Sittigung nid)t oerfagen.

©aß ein gang unglaublicher ÜJRtßBraud) mit
bem ©enuffe oon ©efunbßeitSfcßnäpfen getrieben
wirb, ift burd) ©ßatfaeßen erwiefen, benn berKonfitm
oon foteßen ift ein gerabegu fabelhafter, erfeßreden»
ber. ©ie ©eftßäftSumfäße ber bieSfattfigen F"6ri=
Bauten finb waßrßaft erftauntidße unb erfcßrecBenbe,

wenn Wir anneßmen Wotten, baß biefe g abri»
Bate auSfdjließticß Oon Seibenben gur
8 in ber un g ißr er ©eßmergen in © ebraueß
gegogen werben. 28are bieS wirBficß ber fÇatt,
fo ßätten wir gegrünbete Urfacße, bie gange 23ett
als ein eingiges, großes ©pitat gu betrachten, bie

SRenfdfßeit ats auf bem 9luSjterbe»@tat fteßenb unb
jeben ©ingetnen mit ifteeßt einen UnßeitBaren, bem

naßen ©obe Serfaüerten gu ßeißen.
©oeß bem tft benrt bod) nid)t fo, foitbern baS,

waS ats ÜDtebiBament gur Sinberung eines beftimm»
ten SeibenS guerft. in BefcßränBten ©ebraud) ge=

gogen würbe, baS fanb gang uttüermerBt naeß unb
nad) ©ingang atS ©enuß» unb Ûîeigmittet, unb
WaS baS bei itnferer oerweidjtiißten, genußfüißtigen,
für ©innreige fo wenig wiberftanbsfäßigen @ene=

ration für ben Konfunt eines FabriBateS fagen will,
baS Beweifen bie auSgebeßnten, Btüßenben ©efdjäfte
ber Fnfrttttmten ; baoon ift fpreeßenber 3eu9e i>er

oft in Burger ßeit errungene SBoßtftanb, ja be=

beittenbe 9teitßtßum berfetben.
DJlan muß ©etegenßeit ßaben, fieß git über»

geitgen, wie ber „©efunbßeitSfcßnapS" imißatafte beS

jReicßen unb im ©dgranBe beS unbemittelten Shv
betters gunt unabweisbaren tägtid)en Sebürfniffe
geworben ift. SRan muß feßen Bonnen, wie baS

atBoßotifcße ©etränle in irgenb einer ßarmtofen Form
unb unter ben WoßtBtingenbften ßßgieinifeßen Stamen

in bie 3Rit(ßftafcße beS ©augtingS unb in ben ©iäten»
gebbet unferer SRäbcßen unb Frauert ließ eingu»

feßteießen öerftanben ßat, um bie befteßenbe ©efaßr
öot£ gu würbigen.

SJtancß' fcßöneS, OietöerfprecßenbeS gamitien»
gtüd liegt in biefen mobernen, bunt etiBettirten
äRebiginftafchen begraben, feßon meßr ats ein ßot»
beS, tiebreigenbeS, weibtiißeS SBefen würbe burd)
baS iRittet beS ©efunbßeitSfcßnapfeS eine BeBtagertS»

wertße Sente beS ftiCten ©runBeS unb oiet im gar»
ten Kinbe feßtummernbe, ßoße unb ebte ©igenfeßaf»
ten werben burd) bas fortgefeßt im ttebennaß ge»

noffene „ßarmtofe ^»auSmittet ftßon im Keime

erftidt.
llnb — gang abgefeßen oom fitttießen ©tanb»

punBte — eS gießt ber „©efunbßeitSfcßnapS" als
^auSfreunb aueß baS ßnangiette SBoßtergeßen ber

Familie unb beS ©ingetnen feßwer in SRitteiben»

feßaft. ©inmat bie F^äße Sitter ober bergteießen
im §aufe, wirb feßon SRorgenS nücßtern barnaeß
gegriffen, wo eine Bräftige 'fReibung beS Körpers
unb baS ©rüden oon einem bittigen ©taS SSaffer
meßr SBoßtgefüßt unb SBoßtbeßnben ergeugen würbe.
Slucß bem SRagen wirb er£)ö£)te SlrbeitSteiftung gu»
gemutßet — ein ©täScßen „©efunbßeitsbitter" ßitft
ja oerbauen, ©o trinBt ber SDRantt nebenbei fein
„©efunbßeitSfcßnäpScßen" avtd) nod) im SöirtßS»
ßaufe unb Fi'"" unb Kinber tßitn eS, ber traurigen
Fofgen unbewußt, baßeim. @o oeroieffaeßt fteß ber

Konfunt ; ber ©etbbentet teibet 5Rotß unb nocß oiet

meßr baS Sotfswoßt unb bie fittlicße Kraft beS

©ingetnen.
Sn feiner abfeßredenben, beteibigenben üRadißeit

ßat man in Sereinigung alter ©utbenBenben bem

ätBoßotmißbraudje bie©ßüre gewiefen; im ©cßafS»
petge Bommt ber SBotf aber Btug gu feinem tRecßte.
SttS „äRagenbitter", „SebenSeffeitg" ober bergteießen
überfeßreitet ber ©ißnapsteufet ungeßinbert unb am
ßetten ©age bie frtebtieße ©ißwette unfereS §eimS
unb unter erborgtem SRamen eines Woßtnteinenben
fpauSfreunbeS untergräbt er bie ©efunbßeit unferer
Kinber, üergiftet er ben ©eetenfrieben ©erer, bie
atS §oßepriefterinnen am ßäuSticßen §erbe baS

götfticße SSefen fetbft oerfinnbitbtidjen fottten, unb
geßrt als begeßrtid)e ©eßmarogerpftange am faner
üerbienten ©rwerbe, ber gum SBoßte ber llnferen
oerwenbet Werben fottte.

iRacßbem wir feßon fo oft unb oiet baS aus»
gefproeßene Kneipenteben ber äRänner unb bie trau»
rigeit F°l9e" iß>rer ©rutiBfucßt oernrtßeitt ßaben,

-MV W>t«-Là '
Mter Jahrgang.

Organ des Schweizer Krauen-Verband.

Abonnement!
Bei Franko-Zustellung perPost:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion ck Verlag:
Fran Elise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: SV Cts.

Telephon in der Buchhandlung
Katharinengasse 10, beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen;—- und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Inscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Bnchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe-
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter â Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 29. Mai.

Ein Zeichen der Zeit.

Es ist schon so oft und viel betont worden,
daß die physische Kraft des Volkes allmälig im
ersichtlichen Rückschritte begriffen sei, daß Niemand
besonders überrascht sein wird, diese Betrachtung
heute auch an dieser Stelle wiederholt zu sehen.

Im Gegentheil — man hat sich bereits so sehr an
diese schlimme Thatsache gewöhnt, daß man sie

hinnimmt als etwas Selbstverständliches,
Unabwendbares, als Etwas, das nun eben bestmöglichst
getragen werden müsse.

So ist es denn auch offenbar das Bestreben
unserer Zeit, die in Masse sich bereits schon vorfind-
lichen und allgemein bekannten Kräftigungsmittel

zu gebrauchen, als auch die täglich neu
auftauchenden zu prüfen und uns an deren Genuß
zu gewöhnen. Wenn wir auf diesem Gebiete nichts
weiter betrachten als die „Gesundheitsschnäpse", so

finden wir das Gesagte voll bestätigt, denn unter
den Geschäfts-Empfehlungen, welche die Spalten
unserer Tagesblätter füllen, finden sich ganz
regelmäßig eine Reihe der verschiedensten Fabrikate, die
alle unter dem Namen von Gesundheitsschnäpsen
verzeichnet werden müssen.

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, alle diese

anempfohlenen Liqueurs, Bitter und Essenzen auf
ihren Nutzen, resp, ihre medizinischen Kräfte und
ihre einzelnen Bestandtheile zu prüfen, um
festzustellen, inwiefern das einzelne Fabrikat berechtiget

sei, öffentlich als Stärkungs- und Kräftigungsmittel

empfohlen zu werden. Dies ist Sache der
Sanitätsbehörden, welchen der öffentliche
Gesundheitsschutz des Volkes unterstellt ist und denen es

obliegt, die Auskündigung solcher neu auftauchenden
Fabrikate zu gestatten oder aber zu verbieten.

Und dennoch! Zugegeben auch, die von den
berufenen öffentlichen (amtlichen) Organen theils
geduldeten, theils zum Vertriebe erlaubten, theils
durch die lebhafte Inschutznahme von staatlich
anerkannten und gebildeten Fachleuten (Aerzten und
Apothekern) geschäftsmäßig befürworteten und pous-
sirten „Gesundheitsschnäpse" hätten sich alle ohne
Ausnahme als durchaus heilkräftige Medikamente
und Stärkungsmittel erwiesen, so dürfte uns dies
nicht abhalten, dieselben von einem gewissen Standpunkte

aus als eine öffentliche Gefährde zu signa-
lisiren und vor deren unbedingtem Gebrauche
ganz eindringlich zu warnen.

Es liegt in der Natur der Sache, daß, wie
alles Gute mißbraucht werden kann und mißbraucht
wird, dies auch mit der Anwendung der

„Gesundheitsschnäpse" geschieht. Und nun eben dieses

Mißbrauches willen fühlen wir uns gedrungen, auf
die daraus entstehenden Schädigungen und
Gefahren aufmerksam zu machen!

Oberflächlich und harmlos betrachtet möchte es

zwar scheinen, als wäre die Gefahr des Mißbranches
doch nicht so ernstlich und der oberflächliche und
harmlose Beurtheiler wird sich vielleicht ungläubig
lächelnd darüber hinwegsetzen.

Wer indeß der Sache tiefer auf den Grund
geht und in den Betrieb solcher Geschäfte einen
Einblick gewinnen kann, der wird unserem
Vorgehen seine Billigung nicht versagen.

Daß ein ganz unglaublicher Mißbrauch mit
dem Genusse von Gesundheitsschnäpsen getrieben
wird, ist durch Thatsachen erwiesen, denn der Konsum
von solchen ist ein geradezu fabelhafter, erschreckender.

Die Geschäftsumsätze der diesfallsigen Fabrikanten

sind wahrhaft erstaunliche und erschreckende,

wenn wir annehmen wollen, daß diese Fabrikate

ausschließlich von Leidenden zur
Linderung ihrer Schmerzen in Gebrauch
gezogen werden. Wäre dies wirklich der Fall,
so hätten wir gegründete Ursache, die ganze Welt
als ein einziges, großes Spital zu betrachten, die

Menschheit als auf dem Aussterbe-Etat stehend und
jeden Einzelnen mit Recht einen Unheilbaren, dem

nahen Tode Verfallenen zu heißen.
Doch dem ist denn doch nicht so, sondern das,

was als Medikament zur Linderung eines bestimmten

Leidens zuerst in beschränkten Gebrauch
gezogen wurde, das fand ganz unvermerkt nach und
nach Eingang als Genuß- und Reizmittel, und
was das bei unserer verweichlichten, genußsüchtigen,
für Sinnreize so wenig widerstandsfähigen
Generation für den Konsum eines Fabrikates sagen will,
das beweisen die ausgedehnten, blühenden Geschäfte
der Fabrikanten; davon ist sprechender Zeuge der

oft in kurzer Zeit errungene Wohlstand, ja
bedeutende Reichthum derselben.

Man muß Gelegenheit haben, sich zu
überzeugen, wie der „Gesundheitsschnaps" im Palaste des

Reichen und im Schranke des unbemittelten
Arbeiters zum unabweisbaren täglichen Bedürfnisse
geworden ist. Man muß sehen können, wie das
alkoholische Getränke in irgend einer harmlosen Form
und unter den wohlklingendsten hygieinischen Namen

in die Milchflasche des Säuglings und in den Diäten-
zeddel unserer Mädchen und Frauen sich einzu-
schleichen verstanden hat, um die bestehende Gefahr
voll zu würdigen.

Manch' schönes, vielversprechendes Familienglück

liegt in diesen modernen, bunt etikettirten
Medizinflaschen begraben, schon mehr als ein holdes,

liebreizendes, weibliches Wesen wurde durch
das Mittel des Gesundheitsschnapses eine beklagens-
werthe Beute des stillen Trunkes und viel im zarten

Kinde schlummernde, hohe und edle Eigenschaften

werden durch das fortgesetzt im Uebermaß
genossene „harmlose Hausmittel" schon im Keime
erstickt.

Und — ganz abgesehen vom sittlichen Standpunkte

— es zieht der „Gesundheitsschnaps" als
Hausfreund auch das finanzielle Wohlergehen der

Familie und des Einzelnen schwer in Mitleidenschaft.

Einmal die Flasche Bitter oder dergleichen
im Hause, wird schon Morgens nüchtern darnach
gegriffen, wo eine kräftige Reibung des Körpers
und das Trinken von einem billigen Glas Wasser
mehr Wohlgefühl und Wohlbefinden erzeugen würde.
Auch dem Magen wird erhöhte Arbeitsleistung zu-
gemuthet — ein Gläschen „Gesundheitsbitter" hilft
ja verdauen. So trinkt der Manu nebenbei sein

„Gesundheitsschnäpschen" auch noch im Wirthshause

und Fran und Kinder thun es, der traurigen
Folgen unbewußt, daheim. So vervielfacht sich der

Konsum; der Geldbeutel leidet Noth und noch viel
mehr das Volkswohl und die sittliche Kraft des

Einzelnen.
In seiner abschreckenden, beleidigenden Nacktheit

hat man in Vereinigung aller Gutdenkenden dem

Alkoholmißbrauche die Thüre gewiesen; im Schafspelze

kommt der Wolf aber klug zu seinem Rechte.
Als „Magenbitter", „Lebensessenz" oder dergleichen
überschreitet der Schnapsteufel ungehindert und am
hellen Tage die friedliche Schwelle unseres Heims
und unter erborgtem Namen eines wohlmeinenden
Hausfreundes untergräbt er die Gesundheit unserer
Kinder, vergiftet er den Seelenfrieden Derer, die
als Hohepriesterinnen am häuslichen Herde das
göttliche Wesen selbst versinnbildlichen sollten, und
zehrt als begehrliche Schmarozerpflanze am sauer
verdienten Erwerbe, der zum Wohle der Unseren
verwendet werden sollte.

Nachdem wir schon so oft und viel das
ausgesprochene Kneipenleben der Männer und die traurigen

Folgen ihrer Trunksucht verurtheilt haben,



86 gttijamtjrr frmmt-Betimtg — $latter für ben Ijäuäiidjc« firets.

bürfert toir — fo bemüljenb unb befdjämenb eS

and) ift — nicht unterlaffen, unfer eigenes @e»

fdjledjt gu benungiren. ©te treten eben fetten an
bie Deffentlidjfeit, jene gälte, mo ber gute ©nget
beS fjaitfeS trauernb fein §aupt tierhüßt, menn
er bie (Sattin unb SDÎutter bent Sämon ber Srunf»
fudjt unrettbar tierfallen fietjt.

5a geftefjen mir'S nur : in ber SBeife übt man»
djer SJîann ein mabreS SDiärttjrertfium, beinahe gött»
tidfe Sangmutl) unb Siebe an feiner tion ber Sei»

benfehaft beS ftitten SrunfeS betjerrfc^ten grau.
SDÎit unenblidjer ©orge fitc£)t er, oft lebenslang,
fein trauriges ©efdjicE ben Bädjften gu üerBergen ;

ängfttid) ift er bemüht, ihr bie Achtung Anberer
gu erhalten unb ift bereit, fie and) bei fich fetbft
mit allen möglichen ©rünben gu entfdjulbigen.

SD'tan barf mit Bedjt behaupten, bafj unter tiier
galten tion toeiblidfer, mehr ober rtteniger auSge»
fprodjener Srunffud)t eS menigftenS gtnei finb, bie
buret) ben fucceffitien, gemohnijeitSgemähen ©enitfs
tion alfotfottjattigen SRebifamenten 51t ©taube ge»
lommen finb.

Unb menn eS and) nur eine einzige grait märe,
bie ber Srmtffudjt mehr ober meniger oerfatïen ift,
fo hätten bie Uebrigen gegenüber ben Scannern
lein Stecht gu fagen : „§err ©ott, ich battle Sir,
baff id] nicht bin, mie biefer bat"

Aber beiber, leiben gibt eS mehr als nur ©ine.
Bebenfen mir, baff bieg traurige Safter au§

ben ffeinften Anfängen fid] entmidelt unb baff ber
Sämon teife fommt, mie ein Sieb in ber Bad)t.

©eien mir ängftlicf) auf ber §ut; ben Anfängen
mehren, fjei^t Sieger fein.

fdjäbfidjett gfofgett bet fit btffigett
^efättgttilldtbeit

1333er fidE) irgenbmie mit bem 2öof)t ber Ar»
beiter, namentlich aber ber çianbarbeiterinnen be=

fdjäftigte, unb fid) um loljnenben ©rmerb für fie
bemüht b)at, ift fidjer auch fdjon gu einer gemiffen
©rbitterung gegen bie billige ©efängniharbeit mit
hingeriffen morben. — 9Jtag biefetbe attd] tion
tiieten at§ ein eben nicht gu umgeljenber 9îot£)Be=

betf entfdjulbigt merben, e§ mirft bodj biefe SRaf)5

reget bei manchen auf baS Vertrauen gur Staats»
fürforge fefjr heeabftimmenb. Sa3 Bolf tiertraut
auf eine baterlidje gürforge für bie Bratien unb
©hrlidjen, unb fielß nun fier mit Befremben, bah

um ber Unehrlichen unb ©efattenen mitten bie

SebenSnoth namentlich öer Handarbeiterinnen bttreh
baS §erabbrüden ber Arbeitslöhne tiermehrt mirb.

@S ift fa gemifj tion ben ©efangnipireltoren
tobenSmertt), bah W f° energifd) bemühen, für
ihre Sträflinge als befteS ©rjiefungS» unb Beffe»

rungSmittet recht tiiete Arbeit gu erhatten unb
babnrd) auch öie Soften ihrer Unterhaltung billiger
gu geftalten.

Aber fie müßten fich eben gu biefem Qtve&t
bureaus mit ben Söfnen in bie Äonfurreng be§

allgemeinen ArbeitSmarfteS einfügen. Sie foßten
nicft ihre AuSnatimefießung benu|en bürfen, um
anhergemöhnlich billig arbeiten gu laffen. Senn
bie ehrlichen, auf fich felbft gefteltten, menu auch nt)c§

fo fleißigen Arbeiter müffen bei foldjen Söhnen
tierfümmern, meil bie ©taatsfaffe nicht mie in ben

©efängniffen ben SRefirbetrag ifrer nötfjigften ©£i=

ftengbebürfniffe auf fich nimmt.
SSei näherer Beobachtung fdheint e§ uns aber

neben bem ungiinftigen moralifcfen ©inbrud, ben
eS macht, auch nic|t einmal eine gang logifche
^Rechnung ber ©efängnihoermattungen gu fein, menn
fie burdf bie tiielen Befteßungen, metdje fie burch
biefe SRafjregel erhalten, bem ©taate materiell gu
nützen glauben.

©S liegen fo oft bei ben fogialen gragen ttr»
fache unb SBirlung fdjeinbar fo meit au§ einanber,
bah man bie ©runbitrfache mancher Uebel erft auf
langen Urnmegen unb an ganj anbern ©teilen
finbet, als man nach blo§ oberflächlicher Beobach®
tung annehmen gu bürfen glaubt.

§ter nun in biefem gall hat g. B. ganj ficher
biefeS fperabbrüden ber.öanbarbeitslöhne jur golge,

bah ber ötaat baburd] unter ben feither ehrlichen
urtb fleißigen SRäbdjen fid) ti i el m el] r neue San»
bibatinnen für bie ©efängniffe fchäfft!
— Ser SRuth unb bie greube gur Slrbeit hört
notljmenbig bei manchen auf, menu fie leine eut»

fprechenbe Belohnung mehr bafür erhalten, fo bah
fie fetbft bei äufjerfter SInftrengung feine Étogtid]»
ieit tior fid) fel)en, fid) ehrtief) unb anftänbig bamit

ju ernähren.
©S macht einen fdjmergtichen ©inbrud, bie ©r»

bitterung uttb Bergmeiflung mancher bratien, ftei»
higen 9tät)erin mit anjufehen, menn fie tion einem

erfotglofen ©ang nach Slrbeit heitnlehrt. —• Sie
alten fßritiatlunben haben es alte billiger unb be=

quemer gefunben, in bem ©efängniff arbeiten gu
laffen. ©eht bie lermfte nun in ein groheS Son»
feltionSgefchäft, fo heiht e§ bafelbft : „@ie lönnen
mir mo£)t arbeiten, aber ich ^ann Sh"m m^t mehr
mie feither tiiergig Pfennig für ein §emb geben,
benn im ©efängnih belomme ich e§ um fechSgehn

Pfennig genäht," — ©rllärt fie meinenb, baoon
fönne fie nicht leben, fo meist fie ber meltlfuge
Saufmann oietteicht fetbft tächelnb barauf fyri,
„mie ein fo hübfcheS, junges 9Rübd)en ftets einen

einträglichen Sfebenoerbienft finben fönne".
Sft e§ nicht entfejglid), bah burch BiefeS $eraö»

brücfen beS Arbeitslohnes ber Staat fetbft gal)t=
reidje arbeitSlofe SDtäbchen in bie Arme beS SafterS
treibt! Surd) junger unb Ueberarbeitung fcfjmach
gemorben, h°rt baS feither bratie unb fleißige
SRäbcheit enblicf) auf bie SBorte ber Berfudjung.
Sie gefallene greunbin fagt nicht mehr tiergebtid)
gu ihr: „Su ©hürin, ba| bu noch um foldjen
§ungerlohn arbeiten magft, lebe bod) auch eiu paar
Saljre luftig unb in greuben ; nachher forgt man
bann in ben ©trafanftalten beffer für uns, als
fo lange mir ehrlich finb."

ÜDtan möchte nach foldjen ©rtebniffen aus bem

täglichen Seben mit aller ©luth beS |jergenS flehen
unb bitten, bah bod) alle, alte Menjdjenfreunbe,
alle, bie einen ©inftuh auf bie ©taatslenfer haben,
tiereint gufarnmenmi-rfen-möchten, bamit burch Bitt»
fd)riften unb Abreffen an mahgebenber ©teile hier
§itfe unb Abänberung gefchaffen mirb. @S barf
bod) nicht um eines fcheinbaren finangieüen ®e=

minneS mitten ©hre unb ©lüd tion tüchtigen ©taatS»
angel)örigen geopfert merben. 5ch betone nochmals
baS SBort „f che in bar", benn in 3ßirflid)feit tier»
minbert ber ©taat burch biefe miöfürliche Sohn»
tierfchtechterung nicht nur baS moralifdje ©lud
einer bratien ©ruppe feiner Bürgerinnen, fonbern
auch ootfsmirthfchafttich fcheint es uns fd)techt ge=

rechnet gu fein. Senn mehr BoIfSbermögen, als
jemals biefe unfetige Billigfeit ber ©efängnihtier»
maftung ©eminn bringt, foftet es anbrerfeits mieber
ber ©taatsfaffe ober ben humanen Bereinen, bis
nur ein buret) biefe SBidfür gefallenes Stäbchen
ober eine tierarmte SBittme mieber in bie bürger»
lidjen Berhättniffe eingereiht mirb, ober in ben ®e=

fängniffen unb in Armenhäufern erhalten merben

fann.
9Kan mirb un§ entgegnen, fo groh fei biefe

Sonfurreng bod) nicht, bah biefelbe auf bie aüge»
meinen Sohntierhättniffe einen ©inftuh ausüben
fönne. SaS ift, ftatiftifdj berechnet, bielleicht nicht
unrichtig.

Aber, bie moralifche Söirfung ift fyex; baS

SRahgebenbe. @S mirb fomohl tion harthergigen
üßritiatfunben als beut ©rohhanbler baraufhin an
ber armen §anbarbeiterin gefitnbigt. @ie fagen
unbebingt: „Sßenn bu mir nicht um bie §älfte
billiger arbeiteft als feither, fo fchide ich alle Ar»
beit in'S ©efängnih-" @S fönnen nun bie armen,
mit ben ©efchäftStierljättniffen unbefannten grauen
unb SRäbcEjen nicht miffen, mie meit baS in
SSirflichfeit möglich ift. @ie tiermögen eS

jebenfallS nicht gu unterfudjen. Stoch meniger aber

fönnen fie eS magen, ben Sunben gu riSfiren.
Siefe ©tüdarbeiterinnen finb meift burch ®er=

hältniffe gegmungen, nicht in ©teilen gu gehen,
ober in ben Käufern nähen gu fönnen. @S müffen
tiielleicht bie äöittmen bei ihren fteinen Sinbern
bleiben, ober bie Sôdjter alte ©Itern pflegen ober

franfe ©efchmifter tierforgen u. f. m.

Sröfte man fich niemals bamit, bah, genau
mit 3al)len gerechnet, ber fchäbtidfe ©inftuh biefer
billigen Söhne nicht fo groh fein fönnte. Stein,
eS liegt gemif; burch bie Bergmeiflung unb bert

fittlicljen galt mancher baburch brobloS gemorbenen
Arbeiterinnen ein gluch auf bem burch bie
©efängniharbeit erfparten ©elbe. 3Sir
appeltiren mit ber Sartegung biefeS SDtihftanbeS
an ben ©belfinn unb bie 3täd)ftentiebe aller ber»

jenigeit Hausfrauen unb SRütter, metd)e aus @par=
famfeit bie AuSfteuer ihrer Södjter in bie @e»

fängniffe geben. — SDtögen fie nie tiergeffen, bah
bafür bie Stauen ihrer früheren bratien unb ehr»

liehen Seherinnen auf ihre ©eele brennen!
SRöge bod] bie glüdlidje Braut lieber auf ein

Sutjenb ©erbietten u. f. m. tiergidjten, bie man
mit ber ©rfparnih ber ©efängniharbeit ihr noch

laufen mollte. — @ie barf fich &<Mtn beim An»
blid ihres SBeihgeng» unb 2Bäfd)etiorrath§ ftetS
freuen, bah he öieüeicht burd) biefe Arbeit eine

arme, bratie SJtitfdjmefter auf bem SBege ber Su»
geub erhalten îjat Auch hört fie all bie fredjen
unb frioolen, häpehen Beben nicht in it)r Dim
Hingen, meldje tiielleicht im ©efängnihfaate bie

Arbeit begleitet hätten.
Sie ©efängnihtiermaltungen fönnen uns eut»

gegnen : Sie Arbeit ift als ©rgieljungS» unb Beffe»
rungSmittel für uns burdjauS nothmenbig. SBenn
mir fie aber nicht bittiger geben als anbere, fo
befommen mir feine Arbeit.

©ibt eS aber nicht für bie ftaattid)en unb
fommunalen Haushaltungen ber ®ranfenl)äufer,
^afernen, BSaifenhäufer, ©pitäler, für bie Armen»
pflege u. f. m. genug Hairbarbeit Unb menn baS

nicht ausreicht, fo möchten mir fagen : „Saht bod)
bie Sträflinge lieber ©rbfen unb Bohnen gäljlen,
als baS BedjtSgefüht ber ehrlichen Arbeiter fo
tief gu tiertehen."

äunt ©lüde für bie ©rhaltung ber fogialen
Bulje unb Srbcutng merben bie ©taatSbehörben
gröhtentl)eil? nod) rüdljaltSlos ootu Bolf als bie

Befhöher beS BeditS unb bie Beftrater alles Un»'
red)tS angefelfen. Ser Heine ©eminn ber billigem
©efängniharbeit ift eS gemih nicht mertlj, bah
biefeS Bertrauen, baS ja ohnehin burh bie ftaatS»
fernblieben ©lemente gu untergraben gefud)t mirb,
audj baburdj erfdjüttert mirb. —

SSäre es nicht ein banfbareS gelb für bie

©tatiftif, menn fie einmal bie blauen unb bie brau»

nen Augen ber ©chulfinber unb bergleihen fertig
gegäljtt hat, genau gu berechnen, mie groh auf ber

einen «Seite ber ergiehlidje unb ;materielle Bu|en
für bie ©efängniffe ift, mie groh aöer auf ber

Arbeiterfeite ber Berluft an ©lüd, ©hre, SBoht-
ftanb unb bürgerlichem Bertrauen ift.

©emih fommt man bann gu bem ©nbrefultat,
bah rrftatiftifh berehnet, moralifh ermogen unb

fogial»politifh betrachtet, bie billige ©efängnih5
arbeit ein Unglüd unb ein Berluft am BolfStier»
mögen unb BolfSglüd ift".

Ser Buf nah öem Beht gur Arbeit fönnte

nod) bebenflidjer erfhaHen als feitbem fdjon. ©hou
je|t hört man oft bie bittern SBorte: „SRuh ich

benn erft fhleht merben, ober burh ÜRühigang
tierarmen, bis ber ©taat mich im ©efängnih okr
Armenhaus tierforgt? SSarum fdjü^t er ntid) nicht
in meiner Arbeit, ftatt bah er ben obnebieS ge=

ringen grauenlol)n als Éonfurrent fetbft uoef)

hernnterbrüdt, fo bah ^ öei fehSgehn» bis acht»

gehnftünbiger Hanbarbeit mid) nicht mehr tijüiä)
ernähren fann."

gür uns grauen führt bie Betrachtung biefeS

BorgangeS, foroie bie Umfcljau auf ben übrigen
Arbeits», ©rmerbS» unb BerufStierhättniffen gu
einem fhmerglihen ©rftaunen.

SBie fommt eS benn? fo fragt man fich, bah öei

ben fonft fo humanen ißringipien ber ©egenmart
ber ©taat bie grauenarbeit mieber überaß mehr
einengen unb hefhränfen ^tïft ©oßte er benn

nicht bie ©rmerbSqueßen ber ohnehin burh Sitten
unb ©efetge befhränften unb baburh fhtuäher
gebliebenen ©efeüfhaftshälfte befonberS tiätertih
befehlen unb ermeitern? Aber nirgenbs finbet
man für bie üßtäbchen ebenfo unbefhränfte Bor»
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dürfen wir — so bemühend und beschämend es

auch ist — nicht unterlassen, unser eigenes
Geschlecht zu denunziren. Sie treten eben selten an
die Oeffentlichkeit, jene Fülle, wo der gute Engel
des Hauses trauernd sein Haupt verhüllt, wenn
er die Gattin und Mutter dem Dämon der Trunksucht

unrettbar verfallen sieht.

Ja gestehen wir's nur: in der Weise übt mancher

Mann ein wahres Märtyrerthum, beinahe göttliche

Langmnth und Liebe an seiner von der
Leidenschaft des stillen Trunkes beherrschten Frau.
Mit unendlicher Sorge sucht er, oft lebenslang,
sein trauriges Geschick den Nächsten zu verbergen;
ängstlich ist er bemüht, ihr die Achtung Anderer
zu erhalten und ist bereit, sie auch bei sich selbst
mit allen möglichen Gründen zu entschuldigen.

Man darf mit Recht behaupten, daß unter vier
Fällen von weiblicher, mehr oder weniger
ausgesprochener Trunksucht es wenigstens zwei sind, die

durch den successiven, gewohnheitsgemäßen Genuß
von alkoholhaltigen Medikamenten zu Stande
gekommen sind.

Und wenn es auch nur eine einzige Frau wäre,
die der Trunksucht mehr oder weniger verfallen ist,
so hätten die Uebrigen gegenüber den Männern
kein Recht zu sagen: „Herr Gott, ich danke Dir,
daß ich nicht bin, wie dieser da!"

Aber leider, leider gibt es mehr als nur Eine.
Bedenken wir, daß dies traurige Laster aus

den kleinsten Anfängen sich entwickelt und daß der
Dämon leise kommt, wie ein Dieb in der Nacht.

Seien wir ängstlich auf der Hut; den Anfängen
wehren, heißt Sieger sein.

Die schädlichen Jolgen der zu billigen
Kefängnißarbeit.

ßWer sich irgendwie mit dem Wohl der
Arbeiter, namentlich aber der Handarbeiterinnen
beschäftigte, und sich um lohnenden Erwerb für sie

bemüht hat, ist sicher auch schon zu einer gewissen

Erbitterung gegen die billige Gefängnißarbeit mit
hingerissen worden. — Mag dieselbe auch von
vielen als ein eben nicht zu umgehender Nothbehelf

entschuldigt werden, es wirkt doch diese Maßregel

bei manchen auf das Vertrauen zur Staats-
sürsorge sehr herabstimmend. Das Volk vertraut
auf eine väterliche Fürsorge für die Braven und
Ehrlichen, und sieht nun hier mit Befremden, daß

um der Unehrlichen und Gefallenen willen die

Lebensnoth namentlich der Handarbeiterinnen durch
das Herabdrücken der Arbeitslöhne vermehrt wird.

Es ist ja gewiß von den Gefängnißdirektoren
lobenswerth, daß sie sich so energisch bemühen, für
ihre Sträflinge als bestes Erziehungs- und
Besserungsmittel recht viele Arbeit zu erhalten und
dadurch auch die Kosten ihrer Unterhaltung billiger
zu gestalten.

Aber sie müßten sich eben zu diesem Zwecke

durchaus mit den Löhnen in die Konkurrenz des

allgemeinen Arbeitsmarktes einfügen. Sie sollten
nicht ihre Ausnahmestellung benutzen dürfen, um
außergewöhnlich billig arbeiten zu lassen. Denn
die ehrlichen, auf sich selbst gestellten, wenn auch noch
so fleißigen Arbeiter müssen bei solchen Löhnen
verkümmern, weil die Staatskasse nicht wie in den

Gefängnissen den Mehrbetrag ihrer nöthigsten
Existenzbedürfnisse auf sich nimmt.

Bei näherer Beobachtung scheint es uns aber
neben dem ungünstigen moralischen Eindruck, den
es macht, auch nicht einmal eine ganz logische
Rechnung der Gefängnißverwaltungen zu sein, wenn
sie durch die vielen Bestellungen, welche sie durch
diese Maßregel erhalten, dem Staate materiell zu
nützen glauben.

Es liegen so oft bei den sozialen Fragen
Ursache und Wirkung scheinbar so weit aus einander,
daß man die Grundursache mancher Uebel erst auf
langen Umwegen und an ganz andern Stellen
findet, als man nach blos oberflächlicher Beobachtung

annehmen zu dürfen glaubt.
Hier nun in diesem Fall hat z. B. ganz sicher

dieses Herabdrücken der Handarbeitslöhne zur Folge,

daß der Staat dadurch unter den seither ehrlichen
und fleißigen Mädchen sich viel mehr neue
Kandidatinnen für die Gefängnisse schafft!
— Der Muth und die Freude zur Arbeit hört
nothwendig bei manchen auf, wenn sie keine

entsprechende Belohnung mehr dafür erhalten, so daß
sie selbst bei äußerster Anstrengung keine Möglichkeit

vor sich sehen, sich ehrlich und anständig damit
zu ernähren.

Es macht einen schmerzlichen Eindruck, die

Erbitterung und Verzweiflung mancher braven,
fleißigen Näherin mit anzusehen, wenn sie von einem

erfolglosen Gang nach Arbeit heimkehrt. — Die
alten Privatkunden haben es alle billiger und
bequemer gefunden, in dem Gefängniß arbeiten zu
lassen. Geht die Aermste nun in ein großes
Konfektionsgeschäft, so heißt es daselbst: „Sie können
mir wohl arbeiten, aber ich kann Ihnen nicht mehr
wie seither vierzig Pfennig für ein Hemd geben,
denn im Gefängniß bekomme ich es um sechszehn

Pfennig genäht." — Erklärt sie weinend, davon
könne sie nicht leben, so weist sie der weltkluge
Kaufmann vielleicht selbst lächelnd darauf hin,
„wie ein so hübsches, junges Mädchen stets einen

einträglichen Nebenverdienst finden könne".
Ist es nicht entsetzlich, daß durch dieses

Herabdrücken des Arbeitslohnes der Staat selbst
zahlreiche arbeitslose Mädchen in die Arme des Lasters
treibt! Durch Hunger und Ueberarbeitnng schwach

geworden, hört das seither brave und fleißige
Mädchen endlich auf die Worte der Versuchung.
Die gefallene Freundin sagt nicht mehr vergeblich

zu ihr: „Du Thörin, daß du noch um solchen

Hungerlohn arbeiten magst, lebe doch auch ein paar
Jahre lustig und in Freuden; nachher sorgt man
dann in den Strafanstalten besser für uns, als
so lange wir ehrlich sind."

Man möchte nach solchen Erlebnissen aus dem

täglichen Leben mit aller Gluth des Herzens flehen
und bitten, daß doch alle, alle Menschenfreunde,
alle, die einen Einfluß auf die Staatslenker haben,
vereint zusammenwickn-möchten, damit durch
Bittschriften und Adressen an maßgebender Stelle hier
Hilfe und Abänderung geschaffen wird. Es darf
doch nicht um eines scheinbaren finanziellen
Gewinnes willen Ehre und Glück von tüchtigen
Staatsangehörigen geopfert werden. Ich betone nochmals
das Wort „scheinbar", denn in Wirklichkeit
vermindert der Staat durch diese willkürliche
Lohnverschlechterung nicht nur das moralische Glück
einer braven Gruppe seiner Bürgerinnen, sondern
auch volkswirthschaftlich scheint es uns schlecht

gerechnet zu sein. Denn mehr Volksvermögen, als
jemals diese unselige Billigkeit der Gefängnißverwaltung

Gewinn bringt, kostet es andrerseits wieder
der Staatskasse oder den humanen Vereinen, bis
nur ein durch diese Willkür gefallenes Mädchen
oder eine verarmte Wittwe wieder in die bürgerlichen

Verhältnisse eingereiht wird, oder in den

Gefängnissen und in Armenhäusern erhalten werden
kann.

Man wird uns entgegnen, so groß sei diese

Konkurrenz doch nicht, daß dieselbe auf die
allgemeinen Lohnverhältnifse einen Einfluß ausüben
könne. Das ist, statistisch berechnet, vielleicht nicht
unrichtig.

Aber, die moralische Wirkung ist hier das

Maßgebende. Es wird sowohl von hartherzigen
Privatkunden als dem Großhändler daraufhin an
der armen Handarbeiterin gesündigt. Sie sagen

unbedingt: „Wenn du mir nicht um die Hälfte
billiger arbeitest als seither, so schicke ich alle Arbeit

in's Gefängniß." Es können nun die armen,
mit den Geschäftsverhältnissen unbekannten Frauen
und Mädchen nicht wissen, wie weit das in
Wirklichkeit möglich ist. Sie vermögen es

jedenfalls nicht zu untersuchen. Noch weniger aber

können sie es wagen, den Kunden zu riskiren.
Diese Stückarbeiterinnen sind meist durch die

Verhältnisse gezwungen, nicht in Stellen zu gehen,
oder in den Häusern nähen zu können. Es müssen

vielleicht die Wittwen bei ihren kleinen Kindern
bleiben, oder die Töchter alte Eltern pflegen oder
kranke Geschwister versorgen u. s. w.

Tröste man sich niemals damit, daß, genau
mit Zahlen gerechnet, der schädliche Einfluß dieser

billigen Löhne nicht so groß sein könnte. Nein,
es liegt gewiß durch die Verzweiflung und den

sittlichen Fall mancher dadurch brodlos gewordenen
Arbeiterinnen ein Fluch auf dem durch die
Gefängnißarbeit ersparten Gelde. Wir
appelliren mit der Darlegung dieses Mißstandes
an den Edelsinn und die Nächstenliebe aller
derjenigen Hausfrauen und Mütter, welche ans
Sparsamkeit die Aussteuer ihrer Töchter in die

Gefängnisse geben. — Mögen sie nie vergessen, daß
dafür die Thränen ihrer früheren braven und
ehrlichen Näherinnen auf ihre Seele brennen!

Möge doch die glückliche Braut lieber auf ein

Dutzend Servietten u. s. w. verzichten, die man
mit der Ersparnis? der Gefängnißarbeit ihr noch

kaufen wollte. — Sie darf sich dann beim
Anblick ihres Weißzeug- und Wäschevorraths stets
freuen, daß sie vielleicht durch diese Arbeit eine

arme, brave Mitschwester auf dem Wege der
Tugend erhalten hat. Auch hört sie all die frechen
und frivolen, häßlichen Reden nicht in ihr Ohr
klingen, welche vielleicht im Gefängnißsaale die

Arbeit begleitet hätten.
Die Gefängnißverwaltungen können uns

entgegnen : Die Arbeit ist als Erziehungs- und Besse-

rungsmittel für uns durchaus nothwendig. Wenn
wir sie aber nicht billiger geben als andere, so

bekommen wir keine Arbeit.
Gibt es aber nicht für die staatlichen und

kommunalen Haushaltungen der Krankenhäuser,
Kasernen, Waisenhäuser, Spitäler, für die Armenpflege

n. s. w. genug Handarbeit? Und wenn das

nicht ausreicht, so möchten wir sagen: „Laßt doch
die Sträflinge lieber Erbsen und Bohnen zählen,
als das Rechtsgefühl der ehrlichen Arbeiter so

tief zu verletzen."
Zum Glücke für die Erhaltung der sozialen

Ruhe -und. Ordnung werden die Staatsbehörden
größtentheil? noch rückhaltslos vom Volk als die

Beschützer des Rechts und die Bestrafer alles'Um-"
rechts angesehen. Der kleine Gewinn der billigern
Gefängnißarbeit ist es gewiß nicht werth, daß
dieses Vertrauen, das ja ohnehin durch die

staatsfeindlichen Elemente zu untergraben gefucht wird,
auch dadurch erschüttert wird. —

Wäre es nicht ein dankbares Feld für die

Statistik, wenn sie einmal die blauen und die braunen

Augen der Schulkinder und dergleichen fertig
gezählt hat, genau zu berechnen, wie groß auf der

einen Seite der erziehliche und - materielle Nutzen
für die Gefängnisse ist, wie groß aber auf der

Arbeiterseite der Verlust an Glück, Ehre, Wohlstand

und bürgerlichem Vertrauen ist.
Gewiß kommt man dann zu dem Endresultat,

daß „statistisch berechnet, moralisch erwogen und

sozial-politisch betrachtet, die billige Gefängnißarbeit

ein Unglück und ein Verlust am Volksvermögen

und Bolksglück ist".
Der Ruf nach dem Recht zur Arbeit könnte

noch bedenklicher erschallen als seitdem schon. Schon
jetzt hört man oft die bittern Worte: „Muß ich

denn erst schlecht werden, oder durch Müßigang
verarmen, bis der Staat mich im Gefängniß oder

Armenhaus versorgt? Warum schützt er mich nicht
in meiner Arbeit, statt daß er den ohnedies

geringen Frauenlohn als Konkurrent selbst noch

herunterdrückt, so daß ich bei sechszehn- bis
achtzehnstündiger Handarbeit mich nicht mehr ehrlich
ernähren kann."

Für uns Frauen führt die Betrachtung dieses

Vorganges, sowie die Umschau auf den übrigen
Arbeits-, Erwerbs- und Berufsverhältnissen zu
einem schmerzlichen Erstaunen.

Wie kommt es denn? so fragt man sich, daß bei

den sonst so humanen Prinzipien der Gegenwart
der Staat die Frauenarbeit wieder überall mehr
einengen und beschränken hilft? Sollte er denn

nicht die Erwerbsquellen der ohnehin durch Sitten
und Gesetze beschränkten und dadurch schwächer

gebliebenen Gesellschaftshälfte besonders väterlich
beschützen und erweitern? Aber nirgends findet
man für die Mädchen ebenso unbeschränkte Vor-
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fdjulungeit, Bilbimggmittel unb Berufgjretüett, tote

fie ben Knaben geboten werben, bamit fie ebenfo

je itad) Neigung unb latent i£)ren Sebenêertnerb

gewinnen iönnen.
©ag einzige Slrheitggehtet, welcfjeg allein tra»

bttioneß alg ein für bie grauen berechtigtes aner»

latent wirb unb wofür fie geflutt werben, ift bie

Hanbarbeit. SBenn fie ermattet im Sctmpf mit
Nüf)» unb Sticf» unb ©tricfmafdjinen anbere 6r»
werbgquelten auffudjett wollen, fo wirb bag gleid)

al§ ein ©ingriff in bag männliche Sivbeitggebiet

angefehen, ba§ biefelben mit beut Siecht beg Star»
fern für fich in auSfcfjIiefstidiem Befife behalten

möchten.

©ïo| biefeë ftiefmütterfidjen Berljaltettg ber

©taatêbehorbe 31t ©unften beg ftärferen ©ejdjledjtg
betrauten aber immerhin bie grauen biefelbe alg
einen Sdptjs gegen gu fdpmme ©rwerbg» unb

Ned)tgbenacf)tf)etligungen. Nun tritt aber plotflkf)
ber Staat felbft in ber §anbarbeit alg ein

gefährlicher Sonlurrent auf unb entwertet biefelbe
noch) mehr, alg eg ohnehin fdfon burch tleberpro»
buftion gefchieht.

SBag fönnen wir nom ©lüd begünftigte grauen
einem oerjweifelnben arbeitglofen 9J7äbc£)en fcE)tte^=

lieh entgegnen, wenn eg fagt: „SBag Will man
benn mit ung wag follen wir benn ttjmt? füllen
wir auch n0(h Bie brei^igtaufenb unglücffeligen
Nachtfalter oermehren, welche 5. 35. in ber Neicpg»

hauptftabt bie ©trafen unficher machen, ober joflen
wir bie wohlgenährten, wofllgepflegten Harems»

fflaüinnen beneiben, bie eg taufenbmal beffer haben,
alg wir arme Ströeitgjflaüinnen eineg hartherzigen
©rofjflänblerg "

©egfjalö bitten wir fo herzlich: wer bie tücfj=
tigen grauen unb fDMbdjen %u fcfjä^en Weih, bie

ehrenhaft burch e'9ne ®r0ft ^re ©xifteng gu üer»
bienen fiteren, ber möge auch bettfelben beiftehen,
baß rtebft öielen anbern ^inberniffen in ihrem
Sampf um'g ©ajein auch ber pier gefchilberte
tlebelftanb befeitigt wirb. ©ag fann aber nur
erreicht werben, wenn wir grauen alle immer
mehr unfern fogialen Pflichten bie Barole üorfegett:
„(Sine für äße, alle für eine!"
(2ftatï>iïbe SBefcet, Bübingen. 2ïu§: -Heftet bie fogtafen fßftidjteit ber gamilie.)

Sipefertaffl okr Papier itt kr Spulet

©ie gorberung, bie Schiefertafel ober ©riffel
burch Rapier ober geber ober bunfeln ©tift ju
erfegen, würbe hauptfächlich wit Nüc!ficf)t auf bag

Sluge gefteßt, inbem bunfle Schrift auf fießem
©runbe bag Sluge weniger anftrengt. @g ift aber
auch bag faßigraphifche gntereffe in tjotjem ©rabe
Betheiligt unb jpricflt unbebingt für Beseitigung ber
Schiefertafel, ba bie fdjledjte Haltung ber Hanb
unb bag ©rüden mit bem ©riffel ben Schülern
faft nicht mehr abzugewöhnen ift, wenn fie nach
längerem ©ebraud) ber Schiefertafel zu geber unb
Bapier übergehen.

©ie Borfteljer ber weitbefannten Snaben»Sn=
ftitute Npffel in ©täfa unb Sahflarbt in SMttneborf
erflärten fchjon früher übereinftimmenb, bah bie ,Qög»

linge, welche actg Säubern fontmen, Wo man bie

Schiefertafel nicht ïennt, wie Stalien, in auffaßenb
lurzer $eit eine tabeßofe fpanbfchrift erlangen, in
einem ©rabe, wie man eg auch "ach jahrelangem
Bemühen bei Knaben, bie früher bie Schiefertafel
gebraucht, nicht erreiche, inbem biefe ber vmnbichrift
einen itnerfeglidjen Nachtheil zufüge, ©anz bamit
übereinftimmenb ift bie Stnftdjt üon fperrn Dr.
SBettftein am Seminar in Süfinacht.

gerner fjeifjt eg in bem Berid)t ber SSiener
SBeltaugfteßung üon 1873: „Unbebingt üerWerftich,
weil für bie zarte Sinberljanb höchft fchäblidj, finb
bie rauhen Schiefertafeln, Welcher gornt unb Slrt
fie immer fein mögen. @g ift eine Wahre Bein zu
fehen, wie fo ein armeg Sinb fich walträtirt unb
Welch' eine abfd^eulic^e gingerflaltung eg beim
Srigeln mit bem harten Stifte fich anzueignen ge=
ZWungen, wirb unb — ba bie erften Slttcjcwofjn*
heiten nicht fo leicht zu befeitigen finb — oft für
fein ganzeg Sehen beibehält."

©g fei hier erwähnt, bah bie ©rziehungganftalt
Beuft in Neumitnfter feit 20 Safiren*) alg Schreib»
material nur ißapier unb Weichen Stift, grofje
gormen ber Bu<hftaben, fowie Banfe mit Nüden»
lehnen gebraucht unb in golge beffen bie Haltung
ber Schüler eine üorzitglidEje ift, wie benn über»

haupt für bie förderliche unb geiftige ©efunbheit
fehr gut geforgt ift.

*
* *

Sn ber fehr intereffanten Schrift finb folgenbe
brei fßoftulate aufgeteilt:

1) ©er gefunb eintretenbe Schüler foß aufrecht
fi|en unb nur auf 10 $011 ober 30 (Senti-

meter ©ntfernung arbeiten, ftatt wie big jegt
auf 4 goß. Slucf) in ben obern klaffen
foß bieg ernftlich Durchgeführt werben. ©er
Sd)reibunterrid)t foß langfam nach benenn®
Zipien üon ©cherr ertheilt Werben.

2) Sn ben höhern Schulen foß bie Schul» unb
Slrbeitgzeit nichjt länger fein alg bei bem

gabrifarbeiter. ©in Nachmittag ber Sßocfie

foß gang fre' f.3) Sie ©hulzimmer follen gut erleuchtet unb
üentilirt, bie ©chulbanfe mit Nücllehnen üer»

fehen unb rationeß fonftruirt fein. 3uü ©rs

mitttung ber mittleren Slrbeitgzeit an ben

höheren Schulen Werben bie ©Itern ober beren

©teßüertreter um ißiittheilung ihrer 33eoba<h=

tung zu Rauben ber ©chulbehörbe erfucht.
turnen, wo möglich im greien, nnb ©jfur»
ftonen foßen mehr 3eit erhalten, alg higher.

lieber bie ©urchführbarfeit berfelben gibt §err
ißrof. grei, Neltor beg gürcfierifcfien ©pmnafiumg,
üom ©tanbpunft ber Schule aitg folgenbeg Hr-
theil ab:

„2)ah ber gefunb eintretenbe Schüler aufredjt ftije
unb auf 10 ßofl ©ntfernung arbeite, ift auch an ben
oberen Staffen leicht bureffzuführen, faßg ber Schüler
in ben erften Schuljahren hieran gewöhnt worben
ift. Sringt er aber aug ber ißrimarfämte bie Irumme
Haltung fchon mit, fo ift eg nach meiner ©rfahrung
tro| gut fonftrnirter ©chulbanfe unb hiureicljerib
heflërSchulzimmer äugerft fcflwer, ja faft unmöglich,
bie fchlimme ©ewohnheit wieber augzutreiben, ©ah
in bett fyofyxn Schulen bie ©cflul» unb Slrbeitgzeit
nicht länger bauern fofle, alg bei bem gabrifarbeiter,
unb baff öer Scflüler einen Nachmittag ber SBoche

ganz frei fefleint mir eine mähige gorberung
Zu fein. SSenn ein ©cflüler üon genügenber 33e=

gabung gewöhnlich ober burchfchnittlich länger alg
10—11 ©tunben wirflid) geiftig arbeiten muh
(ein bumpfeg über 35üchern fi|en ift aber nicht
arbeiten), um ben Slnforberungen ber ©cflule zu
genügen, fo liegt Wohl ein gehler in ber Drga=
nifation beg Unterrichtes. ©eWöfmlich finb in biefem
gaß zu üiele gâcher unb Stunben in ben Unter»
ricfltgplan aufgenommen, alg ob ber 23ilbungggrab
itnb bie geiftige Sraft fich fteigerte mit ber Nienge
ber in ber ©cflule beflanbelten ©egenftänbe; oft
brängen übrigeng fogar ißrüfunggbehörben burefl
übertriebene gorberungen zu folcfler Ueberlabung.
@g fommt auch üor, bah man einer Slnftali zur
©rreichung eineg an fich mdfjigen rtichjt bie

nötige Seit gibt, fo bah öer Unterrichtgftoff in
einer päbagogifcf) üerwerflichen SBeife auf eine üer»

hältnihmähig zu geringe 3ahf fou Surfen zu=
fammengefläuft werben muh- Söenn einmal in
biefen Beziehungen bie richtige ©infieflf fich 23ahn
gebrochen flat, fo Wirb fich öann auch Zu ben förper»
liehen Uebungen, ingbefonbere zu öftern ©jfurfionen,
welcfle ich wir am liebften alg nicf)t üon ber Schule
organifirt, wofll aber üon berfelben empfohlen unb
begünftigt benfe, bie erforberliche 3eß finben.

Sehr beachtengWerth finb bie Nefultate beg §rn.
Seljrer Bänninger in Jorgen, Welcher in jener ßeit
nach ben in bief er genannten Schrift entwicfelten fßrin»
Zipien bie erfte ©lementarflaffe unterrichtete unb bie=

felbe ben beiben Bezirfgfcflulpflegen üom 3iwt<hfee
üorführte, bie fiçh mit ©inführung biefer Neforrn
befchäftigten. ©ie Haltung ber Schüler war oflne

*) SBir f^öüfen au§ einer irrt 3a^re 1876 etîdjietienert
©c^rift bon Dr. î(. Streiktet irr ©täfa: ®te ®er|ütung
ber ffiut-jficfptglett burc% 3teform ber ©äjulen im ©eifte 5ßefta=

lojgis (®ertag bon ®ä]'ar ©c^mibt in gftridj)-

Slugnahwe eine tabeßofe, bie ©ntfernung beg Slugeg
üon ber Schrift 30—35 Sentimeter, bie Seiftungen
in ber Slugfprache, im Schreiben unb ßählen feflr
befriebigenb. 9Nan fafl ba eine Scflule üor fich,
wie Scherr fie gewûnfcflt unb fiel) gebaeßt hatte,
unb für Seben ift h^ü ber Beweig geleiftet, bah
bag Slufreditfihen leicflt möglich ift unb
bie fdwnften ©rfolge erzielt werben, wenn nur ber

Seljrer ernftlich will. @g ift iPflidjt ber ©rzieflungg»
behörben unb Sehrer, üon biefem Nefultate Notiz
zu nehmen, ba bamit bag Hauptproblem, bie Surz*
fichtigleit in ben Schulen auf ein engeg gelb zu
befd)ränlen, gelögt ift.

Sluch in öen ©lementarfchulen in Stäfa, SNänne»

borf unb SSäbengweif war bie Haltung ber Scflüler
eine fehr befriebigenbe unb eg ift ben Sehrern feflr
Zu üerbanfen, bah fie nacheiner einfachen Befprecflung
ber Sache aöe wünfehbare Slufmerffamïeit fchenïten.
Sn ber erften Slaffe macht ftch) bie aufrechte Hai»
tung leicflt, fdfwieriger ift eg in ben obern Staffen,
wo bie lange übte ©ewohnheit nachwirft.

Herr B^of. Schieb in Bafel hebt herüor,
bah wit Befolgung ber befprochenen Buinzipien,
mit aufrechter Sörperl)aliung, richtiger ©ntfernung
ber Schrift üom Singe unb fyUex Beleuchtung beg

Scflulzimmerg, bie meiften gälte üon Surzfidfligfeit
burch Bie Schmie üermieben werben fönnen unb fagt
bann weiter :. „Selbft in gamilien, wo erbliche
Surzfidfligfeit herrficht, fann burch eine oernünftige
Hhgieine bie Slnlage bazu geminbert unb wenn auch
erft nach ©enerationen, bie ©ifpofition zur Sranf»
heit getilgt werben, ©g ift bieg aflerbingg ein gbeal,
aber wir follen ipm burd)aug nachftreben. ©arum
ift jebeg üernünftig eingerichtete ©chuflofal üon
eminentefter Bebeutung unb meflr Wertfl, alg eine-

lange Slpologie. SSir bürfen nicht ruflen, big jebe

Schulpflege, jebe ©emeinbe bei ©inrichtung ber

Sctwflofate gar nicht anberg fann, alg ganz 9uie
©inrichtungen z« treffen."

g>pxec§faaL

gtagtit.
fjragc 548: Slîatt müttfC§i 3« »ettte|men, lot man bie

Oteïfacfj em})fo^Iette ipearion'fc|e ©C|tteIItoafdjmafcijine,
itt ber ©^toeij fabrijirt. Billig, gut unb folib Beîommen feraa
unb ju melden iprefleu, je naejj ©tä§e?

Srage 549 : SBo fann eine ®ame mit einem 1 a/a Safite
alten Äinbe in einer freunblii^en iprtbatyettfion einen me|r»
too^entlic^en Huraujent^alt machen? 6§ jotlteermöglicht mer»
ben, ba§ Sinb unter geioiflenhaftefter Pflege unb ©orge einige
geit bort allein in DBfjW 0« geben. Sßorgesogen mürbe bie
tJamitie eines îtrjteS in jdhöner, gefunber ©egenb be® San»
ton® ©t. ©allen ober be® Slfftm^wlcwbe®. Offerten mit îln»
gaBe be® greife®, mit einer SRarfe für SSerfenbung Begleitet,
oermittelt an bie grageftellenbe bie ©ïtiebition biefe® Slatte®.

grage 550: 3ft ba® jRhQ6arBergemüfe als folcfje® 3«
empfehlen?

ffrage 551 : SBie fann man bie läftigen ©liegen bon
ben @B» unb SBohnräumen ferne holten?

grage 552: ©in finafie bon neun Sahren hot noch bie
angeborne ©.emohnljeit, bie linfe §anb — mit 3lu§nahme
beim ©chreiben — ftet® 3U gebrauten, mo man gemöhnlich
bie rechte Braucht, ift alfo, mie man ju fagen pflegt, linf®.
Kann 3emanb au® ©rfahrung fagen, 06 unb melche Dlach»

theile für ba® praftifepe Seben au® obigem llmftanbe erma^fen
fönnen unb ift e§ rathfam, ba® SinfSarbeiten, trenn e§ an»
geboren ift, abjugemohnen unb auf melche rationeïïe SBeife ift
bie® möglich? S. S.

Jtntnjflrtm.
31uf Srage 582: ®en Kaffee geröftet einjufaufen galt

früheï bbb mie ich glaube je^t noch t« t'en Kreifen ber fpar»
fanten §au®frauen al§ reinfte SSerfhmenbung. ffiaffeeröften,
bie® heifle unb michtigfte ©efchäft im Sücfjenreiche, fonnte unb
burfte nur unter ben 5(rgu§augen ber machjomen §au®frau
gefhehen unb gelingt auch t>onn nicht immer fchön unb gleich»
mäfjig. ©inb bie Söhnen berbrannt, fo merben fie böüig
merthlo® unb fcfjmecft ber Kaffee fehr Bitter babon, ift ohne
©ef^maef unb Kraft, ©benfo fraftlo® unb ohne 3lroma
bleibt ber Kaffee, menn er ju menig geröftet mirb. Slbgefehen
bon ber SOÎllfle be® fRöften®, rechnet man Seit unb §ol3er»
fparnip unb ba® oft jeljr fragliche ©erathen ber Softe, fo
ift e® eine mirfliche unb berftünbige ©rfpatnip, ben Kaffee
nur geröftet 3U taufen!! — gort baljer au® ber Rüche mit
bem fich f° unangenehm auf Stuft unb §ol§organe fetjenben
fRöftqualm f. ki.

ïtuf grage 546: ©rünblidie §autpflege, fleißige guß»
unb ©it3bäber berminbern ben örtlidcen Schmeifj. 3n gefunb»
heitlicher Sesiehung finb feine ïtchîetfchmeifjBIâtier bom ©uien,
benn fie htobern bie freie üluSbiinfiung. ifleinli^fte" Hieinliih»
teit ift abfolut geboten.
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schulungen, Bildungsmittel und Berufsfreihell, me

sie den Knaben geboten werden, damit sie ebenso

je nach Neigung und Talent ihren Lebenserwerb

gewinnen können.

Das einzige Arbeitsgebiet, welches allein
traditionell als ein für die Frauen berechtigtes
anerkannt wird und wofür sie geschult werden, ist die

Handarbeit. Wenn sie ermattet im Kampf mit

Näh- und Stick- und Strickmaschinen andere

Erwerbsquellen aufsuchen wollen, so wird das gleich

als ein Eingriff in das männliche Arbeitsgebiet
angesehen, das dieselben mit dem Recht des Stärkern

für sich in ausschließlichem Besitz behalten

möchten.
Trotz dieses stiefmütterlichen Verhaltens der

Staatsbehörde zu Gunsten des stärkeren Geschlechts

betrachten aber immerhin die Frauen dieselbe als
einen Schutz gegen zu schlimme Erwerbs- und

Rechtsbenachtheiligungen. Nun tritt aber plötzlich
der Staat selbst in der Handarbeit als ein

gefährlicher Konkurrent auf und entwerthet dieselbe

noch mehr, als es ohnehin schon durch Ueberproduktion

geschieht.
Was können wir vom Glück begünstigte Frauen

einem verzweifelnden arbeitslosen Mädchen schließlich

entgegnen, wenn es sagt: „Was will man
denn mit uns? was sollen wir denn thun? sollen

wir auch noch die dreißigtansend unglückseligen

Nachtfalter vermehren, welche z. B. in der

Reichshauptstadt die Straßen unsicher machen, oder sollen

wir die wohlgenährten, wohlgepflegten
Haremssklavinnen beneiden, die es tausendmal besser haben,
als wir arme Arbeitssklavinnen eines hartherzigen
Großhändlers? "

Deshalb bitten wir so herzlich: wer die

tüchtigen Frauen und Mädchen zu schätzen weiß, die

ehrenhaft durch eigne Kraft ihre Existenz zu
verdienen suchen, der möge auch denselben beistehen,

daß nebst vielen andern Hindernissen in ihrem
Kampf um's Dasein auch der hier geschilderte
Uebelstand beseitigt wird. Das kann aber nur
erreicht werden, wenn wir Frauen alle immer
mehr unsern sozialen Pflichten die Parole vorsetzen:
„Eine für alle, alle für eine!"
(Mathilde Weber, Tübingen. Aus: Ueber die sozialen Pflichten der Familie.)

Schiefertafel oder Papier in der Schule?

Die Forderung, die Schiefertafel oder Griffel
durch Papier oder Feder oder dunkeln Stift zu
ersetzen, wurde hauptsächlich mit Rücksicht auf das
Auge gestellt, indem dunkle Schrift auf Hellem
Grunde das Auge weniger anstrengt. Es ist aber
auch das kalligraphische Interesse in hohem Grade
betheiligt und spricht unbedingt für Beseitigung der
Schiefertafel, da die schlechte Haltung der Hand
und das Drücken mit dem Griffel den Schülern
fast nicht mehr abzugewöhnen ist, wenn sie nach
längerem Gebrauch der Schiefertafel zu Feder und
Papier übergehen.

Die Vorsteher der weitbekannten Knaben-Institute

Ryffel in Stäfa und Labhardt in Männedorf
erklärten schon früher übereinstimmend, daß die
Zöglinge, welche aus Ländern kommen, wo man die

Schiefertafel nicht kennt, wie Italien, in auffallend
kurzer Zeit eine tadellose Handschrift erlangen, in
einem Grade, wie man es auch nach jahrelangem
Bemühen bei Knaben, die früher die Schiefertafel
gebraucht, nicht erreiche, indem diese der Handschrift
einen unersetzlichen Nachtheil zufüge. Ganz damit
übereinstimmend ist die Ansicht von Herrn Dr.
Wettstein am Seminar in Küßnacht.

Ferner heißt es in dem Bericht der Wiener
Weltausstellung von 1873: „Unbedingt verwerflich,
weil für die zarte Kinderhand höchst schädlich, sind
die rauhen Schiefertafeln, welcher Form und Art
sie immer sein mögen. Es ist eine wahre Pein zu
sehen, wie so ein armes Kind sich malträtirt und
welch' eine abscheuliche Fingerhaltung es beim
Kritzeln mit dem harten Stifte sich anzueignen
gezwungen wird und — da die ersten Angewohnheiten

nicht so leicht zu beseitigen sind — oft für
sein ganzes Leben beibehält."

Es sei hier erwähnt, daß die Erziehungsanstalt
Beust in Neumünster seit 20 Jahren*) als Schreibmaterial

nur Papier und weichen Stift, große

Formen der Buchstaben, sowie Bänke mit Rückenlehnen

gebraucht und in Folge dessen die Haltung
der Schüler eine vorzügliche ist, wie denn
überhaupt für die körperliche und geistige Gesundheit
sehr gut gesorgt ist.

H- H

In der sehr interessanten Schrift sind folgende
drei Postulate aufgestellt:

1) Der gesund eintretende Schüler soll aufrecht
sitzen und nur auf 10 Zoll oder 30 Centimeter

Entfernung arbeiten, statt wie bis jetzt

auf 4 Zoll. Auch in den obern Klassen

soll dies ernstlich durchgeführt werden. Der
Schreibunterricht soll langsam nach den Prinzipien

von Scherr ertheilt werden.

2) In den höhern Schulen soll die Schul- und
Arbeitszeit nicht länger sein als bei dem

Fabrikarbeiter. Ein Nachmittag der Woche
soll ganz frei sein.

3) Die Schulzimmer sollen gut erleuchtet und
ventilirt, die Schulbänke mit Rücklehnen
versehen und rationell konstruirt sein. Zur
Ermittlung der mittleren Arbeitszeit an den

höheren Schulen werden die Eltern oder deren

Stellvertreter um Mittheilung ihrer Beobachtung

zu Handen der Schülbehörde ersucht.
Turnen, wo möglich im Freien, und Exkursionen

sollen mehr Zeit erhalten, als bisher.
Ueber die Durchführbarkeit derselben gibt Herr

Prof. Frei, Rektor des zürcherischen Gymnasiums,
vom Standpunkt der Schule aus folgendes
Urtheil ab:

„Daß der gesund eintretende Schüler aufrecht sitze

und auf 10 Zoll Entfernung arbeite, ist auch an den
oberen Klassen leicht durchzuführen, falls der Schüler
in den ersten Schuljahren hieran gewöhnt worden
ist. Bringt er aber aus der Primärschule die krumme

Haltung schon mit, so ist es nach meiner Erfahrung
trotz gut konstruirter Schulbänke und hinreichend
Heller Schulzimmer äußerst schwer, ja fast unmöglich,
die schlimme Gewohnheit wiedet auszutreiben. Daß
in den höhern Schulen die Schul- und Arbeitszeit
nicht länger dauern solle, als bei dem Fabrikarbeiter,
und daß der Schüler einen Nachmittag der Woche

ganz frei habe, scheint mir eine mäßige Forderung
zu sein. Wenn ein Schüler von genügender
Begabung gewöhnlich oder durchschnittlich länger als
10—11 Stunden wirklich geistig arbeiten muß
(ein dumpfes über Büchern sitzen ist aber nicht
arbeiten), um den Anforderungen der Schule zu
genügen, so liegt Wohl ein Fehler in der
Organisation des Unterrichtes. Gewöhnlich sind in diesem

Fall zu viele Fächer und Stunden in den

Unterrichtsplan aufgenommen, als ob der Bildungsgrad
und die geistige Kraft sich steigerte mit der Menge
der in der Schule behandelten Gegenstände; oft
drängen übrigens sogar Prüfungsbehörden durch
übertriebene Forderungen zu solcher Ueberladung.
Es kommt auch vor, daß man einer Anstalt zur
Erreichung eines an sich mäßigen Zieles nicht die

nöthige Zeit gibt, so daß der Unterrichtsstoff in
einer pädagogisch verwerflichen Weise auf eine

verhältnißmäßig zu geringe Zahl von Kursen
zusammengehäuft werden muß. Wenn einmal in
diesen Beziehungen die richtige Einsicht sich Bahn
gebrochen hat, so wird sich dann auch zu den körperlichen

Uebungen, insbesondere zu öftern Exkursionen,
welche ich mir am liebsten als nicht von der Schule
organisirt, wohl aber von derselben empfohlen und
begünstigt denke, die erforderliche Zeit finden.

Sehr beachtenswerth sind die Resultate des Hrn.
Lehrer Bänninger in Horgen, welcher in jener Zeit
nach den in dieser genannten Schrift entwickelten Prinzipien

die erste Elementarklasse unterrichtete und
dieselbe den beiden Bezirksschulpflegen vom Zürichsee
vorführte, die sich mit Einführung dieser Reform
beschäftigten. Die Haltung der Schüler war ohne

*) Wir schöpfen aus einer im Jahre 1876 erschienenen
Schrift von Dr. A. Treichler in Stäfa: Die Verhütung
der Kurzsichtigkeit durch Reform der Schulen im Geiste Pesta-
lozzis (Verlag von Cäsar Schmidt in Zürich).

Ausnahme eine tadellose, die Entfernung des Auges
von der Schrift 30—35 Centimeter, die Leistungen
in der Aussprache, im Schreiben und Zählen sehr

befriedigend. Man sah da eine Schule vor sich,

wie Scherr sie gewünscht und sich gedacht hatte,
und für Jeden ist hier der Beweis geleistet, daß
das Aufrechtsitzen leicht möglich ist und
die schönsten Erfolge erzielt werden, wenn nur der

Lehrer ernstlich will. Es ist Pflicht der Erziehungsbehörden

und Lehrer, von diesem Resultate Notiz
zu nehmen, da damit das Hauptproblem, die

Kurzsichtigkeit in den Schulen auf ein enges Feld zu
beschränken, gelöst ist.

Auch in den Elementarschulen in Stäfa, Männedorf

und Wädensweil war die Haltung der Schüler
eine sehr befriedigende und es ist den Lehrern sehr

zu verdanken, daß sie nacheiner einfachen Besprechung
der Sache alle wünschbare Aufmerksamkeit schenkten.

In der ersten Klasse macht sich die aufrechte Haltung

leicht, schwieriger ist es in den obern Klassen,
wo die lange üble Gewohnheit nachwirkt.

Herr Prof. Schieß in Basel hebt hervor,
daß mit Befolgung der besprochenen Prinzipien,
mit aufrechter Körperhaltung, richtiger Entfernung
der Schrift vom Auge und Heller Beleuchtung des

Schulzimmers, die meisten Fälle von Kurzsichtigkeit
durch die Schule vermieden werden können und sagt
dann weiter: „Selbst in Familien, wo erbliche
Kurzsichtigkeit herrscht, kann durch eine vernünftige
Hygieine die Anlage dazu gemindert und wenn auch
erst nach Generationen, die Disposition zur Krankheit

getilgt werden. Es ist dies allerdings ein Ideal,
aber wir sollen ihm durchaus nachstreben. Darum
ist jedes vernünftig eingerichtete Schullokal von
eminentester Bedeutung und mehr werth, als eine-

lange Apologie. Wir dürfen nicht ruhen, bis jede

Schulpflege, jede Gemeinde bei Einrichtung der

Schullokale gar nicht anders kann, als ganz gute
Einrichtungen zu treffen."

Sprectzfcrclt.

Frage».
Frage 818: Man wünscht zu vernehmen, wo man die

vielfach empfohlene Pearson'sche Schnellwaschmaschine,
in der Schweiz fabrizirt, billig, gut und solid bekommen kann
und zu welchen Preisen, je nach Größe?

Frage 34S : Wo kann eine Dame mit einem 1 Jahre
alten Kinde in einer freundlichen Privatpension einen mehr-
wochentlichen Kuraufenthalt machen? Es sollte ermöglicht werden,

das Kind unter gewissenhaftester Pflege und Sorge einige
Zeit dort allein in Obhut zu geben. Vorgezogen würde die
Familie eines Arztes in schöner, gesunder Gegend des Kantons

St. Gallen oder des Appenzellerlandes. Offerten mit
Angabe des Preises, mit einer Marke für Versendung begleitet,
vermittelt an die Fragestellende die Expedition dieses Blattes.

Frage 380: Ist das Rhabarbergemüse als solches zu
empfehlen?

Frage 881 : Wie kann man die lästigen Fliegen von
den Eß- und Wohnräumen ferne halten?

Frage 882: Ein Knabe von neun Jahren hat noch die
angeborne Gewohnheit, die linke Hand — mit Ausnahme
beim Schreiben — stets zu gebrauchen, wo man gewöhnlich
die rechte braucht, ist also, wie man zu sagen pflegt, links.
Kann Jemand aus Erfahrung sagen, ob und welche Nachtheile

für das praktische Leben aus obigem Umstände erwachsen
können und ist es rathsam, das Linksarbeiten, wenn es

angeboren ist, abzugewöhnen und auf welche rationelle Weise ist
dies möglich? g. 8.

Antworten.
Auf Frage 8S2: Den Kaffee geröstet einzukaufen galt

früh er und wie ich glaube jetzt noch in den Kreisen der
sparsamen Hausfrauen als reinste Verschwendung. Kaffeerösten,
dies heikle und wichtigste Geschäft im Küchenreiche, konnte und
durfte nur unter den Argusaugen der wachsamen Hausfrau
geschehen und gelingt auch dann nicht immer schön und
gleichmäßig. Sind die Bohnen verbrannt, so werden sie völlig
werthlos und schmeckt der Kaffee sehr bitter davon, ist ohne
Geschmack und Kraft. Ebenso kraftlos und ohne Aroma
bleibt der Kaffee, wenn er zu wenig geröstet wird. Abgesehen
von der Mühe des Röstens, rechnet man Zeit und Holzer-
sparniß und das oft sehr fragliche Gerathen der Röste, so

ist es eine wirkliche und verständige Ersparniß, den Kaffee
nur geröstet zu kaufen!! — Fort daher aus der Küche mit
dem sich so unangenehm auf Brust und Halsorgane setzenden

Röstqualm! x, xi.
Auf Frage 846: Gründliche Hautpflege, fleißige Fuß-

und Sitzbäder vermindern den örtlichen Schweiß. In
gesundheitlicher Beziehung sind keine Achselschweißblätter vom Guten,
denn sie hindern die freie Ausdünstung. Peinlichste Reinlichkeit

ist absolut geboten.
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Qubt nrjfet ntrijt.
®rei SSitber ou§ bem Seben.

©rjfitjtungen »on DtUtie äBilbermutt).
14 III. ^tu ßmrlcn »or beut Igor.

Sag war nigt bag einjige SBetter, bag über
bag §aug greirtbrag. SSatb nag jener $ogjeit=
nagt mar eine fgtimme Smibe über bie andere
bon ben Söhnen gefommen, big granj' 2tugman=
bernng unb bag fä>auerlic£)e Ende beg $rg bem
SSater ba§ §erj gebrochen fjatte. „Srei SSremfen
fönnen ein jJSferb umbringen unb jroei @ötjne einen
SSater," jagt ber SSotfgmunb.

Sie SBittme mar ju grer Sogter gejogen unb
©antuet blieb allein in feiner SSaterftabt; am „ Stuf=
fgmung" b»atte eg gm immer gefehlt, unb er tarn
nid&t baju, jein @IücJ angmärtg ju jucken.

Slug fßautine ftanb atiein, bier Satjre nag
jenem §ogjeit»feft ; fein ptö|tiger ©direct, eine

lange jdjmere ®ranftjeit. hatte ifiren SSater megge*
rafft. SBotjt gat gr fftutje notf nadj biet bangen,
fc^Xaflofen 5Räc|)ten, unb bem SSater muffte fie bie

Ertöfung gönnen bon £>erjen; aber eg mar ein

unfägtig tranrigeg ©efûtjt, fid) nun fo allein, ganj
aÏÏein ju miffen ; benn bie SSrüber tiatte man fgon
bor jmei Sauren ju einem augroärtigen Setjrer in
SSenfion gefgidt auf SSerorbnung ber gefgeibett
Sante. „Ser tränte SKann mirb nur geärgert
bon ben S3itrfgen, unb fßaütine lann fig bann
feiner ißftege beffer mibmen. ©ie mürben erft ge=

tjott am Sage ber SSeerbigung unb fatten ein menig
ftodtjaft unb btod^aft breingefetjen; fie tjatten fo
menig, fo gar menig bon itjrem SSater gehabt. Stire
gange Erinnerung an iljn mar, bafj man fie aug
bem Limmer gefgidt tiatte, menn er in feinem
btaugemürfetten ©djtafrod unb ber meinen 3ifofeI=
tappe aug ber ©gtafftube in'g SBotjngimmer ge=
tommen mar. Ser Stmtgpfteger hatte nie mit feinen
hindern gelebt in gefunben Sagen, — in tränten
lernt fig ba§ nigt metjr teicf)t. „Unb bu meinft
niefit einmät um deinen SSater, bu roher SSub?"
ganfte bie Staute ben jungen Subroig an. „0, eg

mär' mir faft gar tjeuterig morben!" jagte ber ent=

fgutbigenb. Sag SBigtigfte mar ben Knaben, bafj
fie mit bem Srauerftor um ben Strm atg bie Erften
im 3ug Hutten mit ber ßeige gefjett bürfen. Sttg

fie ben Stag nadjtjer 2lbid)ieb nahmen bon ©gmefter
ißautine, bie fo gar bittertief) meinte, ba mürbe eg

igten erft betrübt um'g fjetg, me|r, atg mie man
ben SSater eingefentt Ijatte. „S)u, fßaulhte," jagte
Submig, ber fonft meift ftitt unb modig mar,
„menn ig grofj bin unb Pfarrer, fo barfft bei
mir motjnen." „Stein, bei mtr," jagte tftubotf, ber

je|t auch nigt gurüdfteljen mottte, „menn id) ©tabfc=

fgreiber bin; bu mujjt mir bann immer Sampf»
nubetn fodjen, unfere grau fjSrägeptorin fogt nid)t§
atg ^artoffetfgng.". S)ag mar bie erfte unb leiste

Steuerung brübertiger ^Urtlic^feit gemefen, unb
Kantinen mar'g gum erftenmat oergönnt, allein
ben ©aug auf ben fêirgljof gu rnagen ; batjeim
fäfj Staute Sontroteurin im Setgtftütjt beg SSaterê

unb, orbnete mit grojjer ©igerljeit an, mie eg mit
ben Srauerfteibern, mit ber Stuftion, furg mit atten

geittigen Stngetegentjeiten beg §aufe§ fottte geflattert
merben. S)ag SSefinnen mar ißautinen erfpart;
bie Stante muffte immer fgon fo gang geroig, mag

gefgeljen muffte, bafj fie fetbft gar nicf|t gu eigenen
©ebanfen barüber tarn.

Eg brüdte fie immer, bag fie bem SSater nidjt
f)atte me|r gu lieb gun tönneu; mögt gatte fie
itjn berforgt unb gepflegt Stag unb Stacht, aber
erweitern tiatte fie ign niegt lönnen. Er mar frit=
lieg unb brummig gemefen big gum Enbe; nur in
ber tegten ©tunbe gatte er gu ifr gejagt: „Strmer
Sropf, bu gaft niegt biet gute ßeit baljeim gegabt;
®ott fott bir'g oergetten, mag bu an mir gefgan!"
S)ieg legte ßiebegmort mar igre SBeggetjrung auf
ben einfamen Sßfab. S)a fie nun bem SSater mit
nidjtg gatte greube madjen tonnen, fo mottte fie
itjtti jegt igre frönen Sütonatrofen, bie fie fetbft
ergogen, auf fein ©rab pftaugen. ©ie gatte bag
©artengerätge oergefien unb tarn niegt gut gu reegt,
atg fie igre SStumen eingraben mottte. Stiegt meit
bon igreg SSaterg ©rab ftanb ©antuet, Um fid)

mit bem SSerfmeifter megen eineg ©rabfteineg für
feinen SSater gu befpreegen. Er bemertte igre SSer»

fegengeit ; „mart', itg getfe bir, fßaütine," bergiefj
er unb beenbete feine SSertjanbtungen. Söie eg

mit bem Reifen gu matten fei, mu^te er gmar erft
niegt reegt. iJSauIine bradjt' i|n auf bie Sbee, ®e^
rätge bom Sîircggofgârtner gu entlegnen ; mit ber
Strbeit fetbft tonnte er mögt umgeben, bie übte er
batjeim.in feines SSaterg ©arten.

Sie fftofenftöde toarett eingegraben, attd) @a=
muetg SSeftettung gemad)t. „Sd| mitl nur einen
einfachen ©tein auf bem ©rabe," fagte er mie
eutf(gutbigenb gu SSautine; „nur ba| icg meifj,
mo icg meinen SSater gu fuefen gäbe ; 'g tommt
mir mie ein ©tüddjen ^eimat oor, bag ©rab ba,
unb ber ©tein gilt für SSater unb üKutter gugteidj."

©ie gingen mit einanber gur ©tabt gitrüd.
Sa, et)' fie gum Sf)or eingingen, fagte fid) enbticg
©amuet ein §erg. „Sit, ißautine," jagte er, in=
bem er bor igr ftegen blieb, „meinft bu niegt, mir
gmei gehören eigenttid) gufammen? ©iegft bu,
meineg SSaterg §aug unb @ut ift atleg oertauft,
nur ben ©arten gäbe idj mir behalten unb bag
parterre bom §aug. Sa mitt icg einftmeiten ein
fteineg Sabatggefigäft einrichten, bag ich aûem tier=
fegen tann ohne frejnbe Seute. Su meipt, biet
einfe^en tann ich niegt ; aber menn'g ber liebe
©ott fegnet, fo tann man'g ja fpäter ermeitern.
ißautine, menn bir'g nicht gu gering mare — ich
mottte bieg ja auf ben |jänben tragen. ." Ser
gute ©amuet ftodte. Er mar eine burdjaug mat)r=
haftige Statur unb mottte getoifj tein SSörtdjen
jagen unb berfpreegen, bag er nidjt auch einhatten
tonnte, unb eg mar ihm noch onttar, mie eg gu
machen fei mit bem „auf ben §änben tragen".
ifSautine nahm bag niegt fo genau; fie fat) ihn
freunbtieg an mit ihren guten Stugen unb fagte:.
,,©ieg, berfpredjen tann ich nD(g niegtg, ba muh
ich foie Sante fragen, bie ja mie eine SDtutter an
ung, haubett. ältein SSorimtub tgnt eben and),
mag fie mitt; aber — menn'g ihr recht ift. ."
Sem ©amuet mürbe eg fo marm um'g §erg unb
fein iDîutg muepg. „©ott ich fetbft gu beiner
Sante?" fragte er tügn ; „aber ba merbe ich ben

$rad angiehen müffen?" fügte er bänglich hingu.
„Eitt nicht fo," jagte täcgetnb ißautine; „mei^t
mag, ig fpredje borher mit ihr. fpeut Stbenb tag
beiueg SSaterg ©artentljür offen, bann tomm' ich
unb jage bir Stntmort."

©ie trennten fich oor ber ©tabt. ifSautine
träumte fich fetjon ihre neue Einrichtung aug im
parterre bon ©amuetg Etternhaug unb mie fie'g
ihm ba gut machen motte unb behaglich ; ob fie
feine SSitte gematjren motte, barüber hotte fie fich
eigentlich 9ar ntd^t befonnen. „Ser ©amuet muh
3emanb haben, ber für ihn forgt," bag ftanb ihr
ja lange fcfjon feft.

Sie Sante fdjaute etmag oermunbert auf, atg

SSautine mit fo gar hettem ©efiegt bom Kirchhof
gurüd tarn ; fie hätte aber nicht bie gefegeibe Sante
fein müffen, menn fie nicht gemufft hätte, bah fie
in nicht gu langer $ät fidjertidj auch &en ©raub
biefer §eiter!eit erfahren merbe. @o fegte fie fig
mit grem ©tridgeug — Sante lîontroteurin ftridte
alleged mottene ^inberfittet, ba fie fo biet fßatt)5

gen hatte — in eine ermartunggbotte dßofition.
Unb mirltig, SSautine nahm irgenb etmag in bie

§anb, bag' einer Strbeit gteig fah, aber offenbar
nur ein SSormanb mar, bie Sante nigt anfeljen

gu müffen, unb fe^te fig gu gr. „Sg habe heute

morgen ad beine Stetten ootlenbg in Drbnung ge=

bragt," hub bie Sante an; „jeber ber SSuben

hat fein oottftänbigeg beim SSrägeptor, einige lann
man nun in ber Stultion bertaufen. — SSetten

geben meift ein giemtigeg ©etb."
„Sante," meinte fßautine etmag gögernb, „ig

beule bog.... mär'g nigt beffer, menn ig mehr
gute SSetten unb SJtöbet für mig behielte

man meifj ja bog nigt "

„SSag roeih man nigt?" fragte bie Sante
etmag jgarf. „Ühnt, menn ig mig gum SSeifpiet

berheiragen mürbe," entgegnete ijSautine halblaut.
„@o—o?" jagte bie Sante gebet)nt, „bag ift ja

bag Sttterneuefte; barf man fragen, mit mem benn?"

„Ei nun," fagte bie fßautine, inbem fie auf
einmal alt ihren SHug gufammen nahm, „mit bem
©amuet SSauer Eben oortjin hat er um mig an=
gehalten; bag mirb bog feine ©ünbe fein?"

„Stein, eine ©ünbe ift'g nigt," meinte bie
Sante in grem fatten, trodenen Son, „eine ©ünbe
nigt, aber eine ©ganbe, bah g* jwei nigt ge=
fgeiber feib unb meinet, bag gehe ait.. Stuf mag
mottt ihr benn tjeiragen, menn bu nigtg tjaft unb
er nigtg hat? ©eineg SSaterg SSermögen ift ja
faft gang brauf gegangen für bie ©gtinget, bie
SSrüber; he?"

„Stun, er hat ja nog ben Stngeit an feineg
SSaterg fpaug unb ben ©arten...."

„Sa freitig, mit bem merbet gr meit fpringen!
SDtit bem etenben Säbte, bag ihm bietieigt fo biet
einträgt, bah er feine grauen Stöde baoon menben
taffen fann, unb bann tögt er etma für ^eit aug
bem ©arten fo biet, bah eg ein fßaar neue ©tiefein
reigt! Sag ift eben fo etmag gum §erumtrüm=
mein, mie'g für ben Samuel pafjt; fein ©efgäft,
bag eine gamitie ernährt!" „0, memt er Semanb
hat, ber für gn forgt...." „@o, unb bagu
märft bu bann gut genug, big abgumütjen unb
gu fgeren unb bein biggen Sagen bran gu geben
unb bie Sante, bie fig geplagt hat unb für eug
gr Seben lang geforgt unb gefpart unb gefgafft,
bie Iaht man bann im ©tig; bie fann att merben
unb franf unb fterben attein. Sa, ttnbanf ift
ber SSett Sohn!"

„Stber Sante, menn bit gu ung gietjen mottteft.."
„©oho? Sn bag einäugige ^interftübgen hinter

bem Saben, unb ba fgett allein unb marten, big
bu unter Sagg einmal tjäi: hätteft, gefgminb nag
mir gu fetjen; itnb SSta| magen, menn'g Keine
SSetten gu ftetten gibt!"

„Stein, meifst mag, SSautine," fuhr fie jejd
rugger unb ernft fort, „ig habe euer fpaug immer
angeugen mie mein eigeneg unb big mie mein
Stinb, ' unb habe nie anberg gemuht, atg bah Öu
bei mir bteibft, menn einmal bein SSater in feiner
Stühe ift; — mit bem bin ig nie fo regt arts»
gefommen. SBittft bu nun bei mir bleiben, ge=

treutig atg meine Sogter, fo fottft bu'g gut haben
unb bie S3uben haben bann aug gre ^ceimat bei

mir ; morgen nog mage ig mein Seftament unb
mag ig einmal Ijintertafje, bag ift bann atteg bein.
Saun fannft bu beinen SSrübern guteg gun; unb
mittft bu nog ben ©amuet big borthin — meg»
fgnappen mirb ihn bir niemand — nun, bann
fönnt ihr ein anbereg ©efgäft anfangen, atg jetg
bag ©gnupftabafgtäbte, SBittft bn aber nigt,
mittft bu mig- oertaffen unb heiragen, — fo mirb
bag Seftament bog gemagt, auf eug fällt aber
bann fein ^reujer. Söenn ig mig muh pflegen
taffen üon fremden Seuten, fo fotten aug fremde
mein Erbe haben. SBenn bn mit bem Srümmeter
big plagen muht unb er mit, unb fannft nigt
einmal deine S3rüber fedtig bei dir gaben, ^ bann

mirft bu an bie Sante benfen, bie bu oertaffen
tjaft in grem Sttter. Untreue fgtägt gren eigenen

§errn,"

~g?om ^üc^ermaräfe.
(Sur ïtnfc^affurtg empfotilen.)

Uttî» 2ö<vfct»en Oer
tttlî» Stropacftedltc nefift einem 3tn|ang über gilj^ut»
unb gtläftumbenfärberei. inteiiung jur gärberet für ba§

Sßuljfacf) unter S3erüctficf)ttgung ber neuefien Sterfa^ren jur
fjärberet mit Stnilin'Sarbftoffen. §eraulgegeben »on Üii=

i^arb ©tiegler, 3n|aber einer ©^muetfebernfarberei in
Hamburg. 3Kit bret iOtuftertarten, ent^altenb 20 garben
in gebern unb ad^t garben in ©tro^gefle^iten. SBeimar,

: 1886, 33. g. 33oigt, if)rei§ 2 Wart.
^eutjutage, wo ber SSerbrautfi »on ©c^muctfebern ein fo

gewattiger geworben ift unb wo fo mancfje arbeitSfreubige
grauenfianb unter bem gewaltigen ®ructe ber SSer^ättniffe

unbe^a^Ite Arbeit tiefern, ober müffig tu^en mufj, bürfte ba§

©rfc^einen eine§ folgen tBuctjeS, »ietfeiüg begrübt Werben, ©inen
nigt fetjr ber Sonturrens ausgefegten ©rwerbsjweig 51t ftnben,
fugt }a mit ©ctjmerisen fo manche Wuiter, bei beren gamitie
ba§ 35Bort anjuwenben ift: Sttter îtugen warten auf Sid), bafî

Su itinen ©peife gebeft ju, feiner Seit. Sie in bem betreffenben
SBerigen angegebenen Sejepte unb Inweifungen finb einfach

unb ttar fapic§, fo bafe bei Stufmertfamteit unb gutem 3töitten
e§ leiept möglg fein bürfte, bie £)ier gebotene gac^t^eorte ju
to^nenben, prattifdjen SSerfudpen umjugeftatten.

Srucï ber W. ßfitin'fc^en Suc^btucferei in ©t. ©allen.
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Alte Kiede rostet nicht.
Drei Bilder aus dem Leben.

Erzählungen von Ottilie Wildermuth.
14 III. Im Karten vor dem Thor.

Das war nicht das einzige Wetter, das über
das Haus hereinbrach. Bald nach jener Hochzeitnacht

war eine schlimme Kunde über die andere
von den Söhnen gekommen, bis Franz' Auswanderung

und das schauerliche Ende des Fritz dem
Vater das Herz gebrochen hatte. „Drei Bremsen
können ein Pferd umbringen und zwei Söhne einen
Vater," sagt der Volksmund.

Die Wittwe war zu ihrer Tochter gezogen und
Samuel blieb allein in seiner Vaterstadt; am
„Aufschwung" hatte es ihm immer gefehlt, und er kam
nicht dazu, sein Glück auswärts zu suchen.

Auch Pauline stand allein, vier Jahre nach
jenem Hochzeitsfest; kein plötzlicher Schreck, eine

lange schwere Krankheit hatte ihren Vater weggerafft.

Wohl that ihr Ruhe noth nach viel bangen,
schlaflosen Nächten, und dem Vater mußte sie die

Erlösung gönnen von Herzen; aber es war ein

unsäglich trauriges Gefühl, sich nun so allein, ganz
allein zu wissen; denn die Brüder hatte man schon
vor zwei Jahren zu einem auswärtigen Lehrer in
Pension geschickt auf Verordnung der gescheiden
Tante. „Der kranke Mann wird nur geärgert
von den Burschen, und Pauline kann sich dann
seiner Pflege besser widmen. Sie wurden erst
geholt am Tage der Beerdigung und hatten ein wenig
stockhaft und blockhaft dreingesehen; sie hatten so

wenig, so gar wenig von ihrem Vater gehabt. Ihre
ganze Erinnerung an ihn war, daß man sie aus
dem Zimmer geschickt hatte, wenn er in seinem
blaugewürfelten Schlafrock und der weißen Zipfelkappe

aus der Schlafstube in's Wohnzimmer
gekommen war. Der Amtspfleger hatte nie mit seinen
Kindern gelebt in gesunden Tagen, — in kranken
lernt sich das nicht mehr leicht. „Und du weinst
nicht einmal um deinen Vater, du roher Bub?"
zankte die Tante den jungen Ludwig an. „O, es

wär' mir fast gar heulerig worden!" sagte der
entschuldigend. Das Wichtigste war den Knaben, daß
sie mit dem Trauerflor um den Arm als die Ersten
im Zug hatten mit der Leiche gehen dürfen. Als
sie den Tag nachher Abschied nahmen von Schwester
Pauline, die so gar bitterlich weinte, da wurde es

ihnen erst betrübt um's Herz, mehr, als wie man
den Vater eingesenkt hatte. „Du, Pauline," sagte

Ludwig, der sonst meist still und mockig war,
„wenn ich groß bin und Pfarrer, so darfst bei
mir wohnen." „Nein, bei mir," sagte Rudolf, der
jetzt auch nicht zurückstehen wollte, „wenn ich
Stadtschreiber bin; du mußt mir dann immer Dampfnudeln

kochen, unsere Frau Präzeptorin kocht nichts
als Kartoffelschnitz." Das war die erste und letzte

Aeußerung brüderlicher Zärtlichkeit gewesen, und
Paulinen war's zum erstenmal vergönnt, allein
den Gang auf den Kirchhof zu machen; daheim
säß Tante Kontroleurin im Lehnsttthl des Vaters
und ordnete mit großer Sicherheit an, wie es mit
den Trauerkleidern, mit der AuNon, kurz mit allen
zeitlichen Angelegenheiten des Hauses sollte gehalten
werden. Das Besinnen wgr Paulinen erspart;
die Tante wußte immer schon so ganz gewiß, was
geschehen mußte, daß sie selbst gar nicht zu eigenen
Gedanken darüber kam.

Es drückte sie immer, daß sie dem Vater nicht
hatte mehr zu lieb thun können; wohl hatte sie

ihn versorgt und gepflegt Tag und Nacht, aber
erheitern hatte sie ihn nicht können. Er war krit-
lich und brummig gewesen bis zum Ende; nur in
der letzten Stunde hatte er zu ihr gesagt: „Armer
Tropf, du hast nicht viel gute Zeit daheim gehabt;
Gott soll dir's vergelten, was du an mir gethan!"
Dies letzte Liebeswort war ihre Wegzehrung auf
den einsamen Pfad. Da sie nun dem Vater mit
nichts hatte Freude machen können, so wollte sie

ihm jetzt ihre schönen Monatrosen, die sie selbst

erzogen, auf sein Grab pflanzen. Sie hatte das
Gartengeräthe vergessen und käm nicht gut zu recht,
als sie ihre Blumen eingraben wollte. Nicht weit
von ihres Vaters Grab stand Samuel, Um sich

mit dem Werkmeister wegen eines Grabsteines für
seinen Vater zu besprechen. Er bemerkte ihre
Verlegenheit; „wart', ich helfe dir, Pauline," verhieß
er und beendete seine Verhandlungen. Wie es

mit dem Helfen zu machen sei, wußte er zwar erst
nicht recht. Pauline bracht' ihn auf die Idee,
Gerüche vom Kirchhofgärtner zu entlehnen; mit der
Arbeit selbst konnte er wohl umgehen, die übte er
daheim in seines Vaters Garten.

Die Rosenstöcke waren eingegraben, auch
Samuels Bestellung gemacht. „Ich will nur einen
einfachen Stein auf dem Grabe," sagte er wie
entschuldigend zu Pauline; „nur daß ich weiß,
wo ich meinen Vater zu suchen habe; 's kommt
mir wie ein Stückchen Heimat vor, das Grab da,
und der Stein gilt für Vater und Mutter zugleich."

Sie gingen mit einander zur Stadt zurück.
Da, eh' sie zum Thor eingingen, faßte sich endlich
Samuel ein Herz. „Du, Pauline," sagte er,
indem er vor ihr stehen blieb, „meinst du nicht, wir
zwei gehören eigentlich zusammen? Siehst du,
meines Vaters Haus und Gut ist alles verkauft,
nur den Garten habe ich mir behalten und das
Parterre vom Haus. Da will ich einstweilen ein
kleines Tabaksgeschäft einrichten, das ich allein
versehen kann ohne fremde Leute. Du weißt, viel
einsetzen kann ich nicht; aber Wenn's der liebe
Gott segnet, so kann man's ja später erweitern.
Pauline, wenn dir's nicht zu gering wäre — ich
wollte dich ja auf den Händen tragen. ." Der
gute Samuel stockte. Er war eine durchaus
wahrhaftige Natur und wollte gewiß kein Wörtchen
sagen und versprechen, das er nicht auch einhalten
könnte, und es war ihm noch unklar, wie es zu
machen sei mit dem „auf den Händen tragen".
Pauline nahm das nicht so genau; sie sah ihn
freundlich an mit ihren guten Augen und sagte:
„Sieh, versprechen kann ich noch nichts, da muß
ich die Tante fragen, die ja wie eine Mutter an
uns handelt. Mein Vormund thut eben auch,
was sie will ; aber — wenn's ihr recht ist .."
Dem Samuel wurde es so warm um's Herz und
sein Muth wuchs. „Soll ich selbst zu deiner
Tante?" fragte er kühn; „aber da werde ich den

Frack anziehen müssen?" fügte er bänglich hinzu.
„Eilt nicht so," sagte lächelnd Pauline; „weißt
was, ich spreche vorher mit ihr. Heut Abend laß
deines Vaters Gartenthür offen, dann komm' ich
und sage dir Antwort."

Sie trennten sich vor der Stadt. Pauline
träumte sich schon ihre neue Einrichtung aus im
Parterre von Samuels Elternhaus und wie sie's

ihm da gut machen wolle und behaglich; ob sie

seine Bitte gewähren wolle, darüber hatte sie sich

eigentlich gar nicht besonnen. „Der Samuel muß
Jemand haben, der für ihn sorgt," das stand ihr
ja lange schon fest.

Die Tante schaute etwas verwundert auf, als
Pauline mit so gar Hellem Gesicht vom Kirchhof
zurück kam; sie hätte aber nicht die gescheide Tante
sein müssen, wenn sie nicht gewußt hätte, daß sie

in nicht zu langer Zeit sicherlich auch den Grund
dieser Heiterkeit erfahren werde. So setzte sie sich

mit ihrem Strickzeug — Tante Kontroleurin strickte

allezeit wollene Kinderkittel, da sie so viel Path-
chen hatte — in eine erwartungsvolle Position.
Und wirklich, Pauline nahm irgend etwas in die

Hand, das einer Arbeit gleich sah, aber offenbar
nur ein Äorwänd war, die Tante nicht ansehen

zu müssen, und setzte sich zu ihr. „Ich habe Heute

morgen all deine Betten vollends in Ordnung
gebracht," hub die Tante an; „jeder der Buben
hat sein vollständiges, beim Präzeptor, einige kann

man nun in der Auktion verkaufen. — Betten
geben meist ein ziemliches Geld."

„Tante," meinte Pauline etwas zögernd, „ich
denke doch.... wär's nicht besser, wenn ich mehr
gute Betten und Möbel für mich behielte?....
man weiß ja doch nicht "

„Was weiß man nicht?" fragte die Tante
etwas scharf. „Nun; wenn ich mich zum Beispiel
verheirathen würde," entgegnete Pauline halblaut.

„So—o?" sagte die Tante gedehnt, „das ist ja
das Allerneueste; darf man fragen, mit wem denn?"

„Ei nun," sagte die Pauline, indem sie auf
einmal all ihren Muth zusammen nahm, „mit dem
Samuel Bauer! Eben vorhin hat er um mich
angehalten; das wird doch keine Sünde sein?"

„Nein, eine Sünde ist's nicht," meinte die
Tante in ihrem kalten, trockenen Ton, „eine Sünde
nicht, aber eine Schande, daß ihr zwei nicht
gescheiter seid und meinet, das gehe an. Auf was
wollt ihr denn heirathen, wenn du nichts hast und
er nichts hat? Seines Vaters Vermögen ist ja
fast ganz drauf gegangen für die Schlingel, die

Brüder; he?"
„Nun, er hat ja noch den Antheil an seines

Vaters Haus und den Garten...."
„Ja freilich, mit dem werdet ihr weit springen!

Mit dem elenden Lädle, das ihm vielleicht so viel
einträgt, daß er seine grauen Röcke davon wenden
lassen kann, und dann löst er etwa für Heu aus
dem Garten so viel, daß es ein Paar neue Stiefeln
reicht! Das ist eben so etwas zum Herumtrüm-
Meln, wie's für den Samuel paßt; kein Geschäft,
das eine Familie ernährt!" „O, wenn er Jemand
hat, der für ihn sorgt...." „So, und dazu
wärst du dann gut genug, dich abzumühen und
zu scheren und dein bischen Sachen dran zu geben?
und die Tante, die sich geplagt hat und für euch

ihr Leben lang gesorgt und gespart und geschafft,
die läßt man dann im Stich; die kann alt werden
und krank und sterben allein.^ Ja, Undank ist
der Welt Lohn!"

„Aber Tante, wenn du zu uns ziehen wolltest.."
„Soho? In das einäugige Hinterstübchen hinter

dem Laden, und da fitzen allein und warten, bis
du unter Tags einmal Zeit hättest, geschwind nach
mir zu sehen; und Platz machen, wenn's kleine
Betten zu stellen gibt!"

„Nein, weißt was, Pauline," fuhr sie jetzt
ruhiger und ernst fort, „ich habe euer Haus immer
angesehen wie mein eigenes und dich wie mein
Kind, und habe nie anders gewußt, als daß du
bei mir bleibst, wenn einmal dein Vater in seiner
Ruhe ist; — mit dem bin ich nie so recht ans--"

gekommen. Willst du nun bei mir bleiben,
getreulich als meine Tochter, so sollst du's gut haben
und die Buben haben dann auch ihre Heimat bei

mir; morgen noch mache ich mein Testament und
was ich einmal hinterlasse, das ist dann alles dein.
Dann kannst du deinen Brüdern gutes thun; und
willst du noch den Samuel bis dorthin —
wegschnappen wird ihn dir niemand — nun, dann
könnt ihr ein anderes Geschäft anfangen, als jetzt
das Schnupftabakslädle, Willst du aber nicht,
willst du mich verlassen und heirathen, — so wird
das Testament doch gemacht, auf euch fällt aber
dann kein Kreuzer. Wenn ich mich muß pflegen
lassen von fremden Leuten, so sollen auch Fremde
mein Erbe haben. Wenn du mit dem Trümmeler
dich plagen mußt und er mit, und kannst nicht
einmal deine Brüder kecklich bei dir haben, dann
wirst du an die Tante denken, die du verlassen
hast in ihrem Alter. Untreue schlägt ihren eigenen

Herrn."

Wonr WücHermcrrkte.
(Zur Anschaffung empfohlen.)

Das Färbe« ««d Wasche« der Schm«ckfedern
««d Strohgeflechte nebst einem Anhang über Filzhut-
unb Filzstumpenfärberei. Anleitung zur Färberei für bas
Putzfach unter Berücksichtigung der neuesten Verfahren zur
Färberei mit Anilin-Farbstoffen. Herausgegeben von
Richard Stiegler, Inhaber einer Schmuckfedernsärberei in
Hamburg. Mit drei Musterkarten, enthaltend 20 Farben
in Federn und acht Farben in Strohgeflechten. Weimar,
1886, B. F. Voigt, Preis 2 Mark.

Heutzutage, wo der Verbrauch von Schmuckfedern ein so

gewaltiger geworden ist und wo so manche arbeitsfreudige
Frauenhand unter dem gewaltigen Drucke der Verhältnisse

unbezahlte Arbeit liefern, oder müssig ruhen muß, dürfte das

Erscheinen eines solchen Buches vielseitig begrüßt werden. Einen
nicht sehr der Konkurrenz ausgesetzten Erwerbszweig zu finden,
sucht ja mit Schmerzen so manche Mutter, bei deren Familie
das Wort anzuwenden ist: Aller Augen warten auf Dich, daß

Du ihnen Speise gebest zu seiner Zeit. Die in dem betreffenden
Werkchen angegebenen Rezepte und Anweisungen sind einfach

und klar faßlich, so daß bei Aufmerksamkeit und gutem Willen
es leicht möglich sein dürfte, die hier gebotene Fachtheorie zu
lohnenden, praktischen Versuchen umzugestalten.

Druck der M. Kälin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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fîriffhaftot kr Urkktion.
§enn 5ßrof. $. in %• einer an?

erïannt guten @ad)e allgu 6ej4eiben fein, ift
ein nid&i gu berantmortenbeS Unrest an tier

tmitwelt," fagen Sie un§. îïun, 3§re tnjidjt
mag ja aflertingë nt$t otjne SSeredjtigung

fein; Sott — »a§ mürben Sie etwa Bon nadj«

fteîienber 31f>onnement§=®inlatiung fatten : 2Bie

man gut locfjt unb tote tngn liebt;,mie Kranle
pflegt unb ©ürftigen gibt ; mie ©attenpftidjt
man treu erfüllet unb llttg ber Kinber §unger
füllet; mie man gefunb unb billig lebt, ben

Seinen redjt 5U nü^en ftrebt; mie man in'§
ßeben SRofen flicfjt unb blülj'nb erhält fein
îlngeficljt ; mie fein in §au§ unb Kiid)' unb
Keller man forglid) fpare jeben ,§etter; mie

man fein gelb unb (garten baut unb aller«

marts gutn biegten frfjaut; mie man fein eigen

Steigt Berficbt, ben Seib befleibet, recfjt unb

fdjtidji; mie man üerfdjmiegen, treu unb ma|r,
ein äcfjieS SBeib fei, gang unb gar, Witt biefeS

SBlatt ®tr treuiid) geigen — brum tuadje
jcfjnett e§ ®tr gu eigen." — Stein, Sdjerg bei
Seite! ®te ßärtnirommel rühren ift unjere
Sacbe nidjt. tttiäjtSbeftomemger bielen ®anl
für 3bre flute SKeinung.

fjetrn ®ir. <f>. in 5?. SBie? Stodj mefjt
motten Sie ber Sümle aufgelaben miffen! SBir
bagegen finb ftünblid) fefter baßon übergeugt,
bat unfern jungen ßeuten Biel gu Biel einge«

trichtert mirb. ®aS fjdtt, fo lange e§ täglich
unter Stuffidjt geübt mirb, unb nadlet ift per
Oro^tbieil baron Berblafen. ®er junge ttKenfd)
mirb oberflädjtid), berliert fein fetbftftänbigeS
®enlen unb Streben unb büßt feine ©igenart
ein. Sollte bieS nidfjt fcblimm genug fein?
lXnfeïe gefammte geitricbtung ift nicht bctrauf
angelegt, Sljaraltere SÙ bilben, unb bod) träten
un§ foldje fo unenbltd) notf). 2Bir fte|en mit
unferer SJÎeinung jebenfatlS nic^t nereingelt unb
e§ märe mafjrljaft intereffant, barüber red)t
Bielfeiiig bie 9)teinung Bon folgen ÜKännern
unb grauen gu Berne|men, bie, im, Jpraftifs^en
ßeben erfahren, barauf angemtefen maren, ohne
Subfiftengmittel unb oljne iproteftion ben

Kampf mit bem ®afein aufgunehmen unb
bem eigenen Streben eine ©äffe gu machen.
1— $aS ffltanuSlript fteht gu Sfpr (Beifügung.

grau §. 55Î. in 'fï. Sfflir tonnten uns
mit ber SJtaterie bis jetgt leibet noch triebt
befaffen unb es fieht auch heute noch nicht
barnaäj aus, als ob's in ber nächften Seit git er«

möglichen märe. ®ie Stunben motten nirgends
reichen unb bie Arbeit mehrt fleh bodj ftiinb«
lieh, ©ie müffen alfo • nothgebrungen marten.

§rn. §>. in g>. SBon einem obltga«
iortfdjen Sonn« unb geiertage profitirt boch
gewifj bie auf ben täglichen ©rmerb ange«
miefene Klaffe am nteiften. ®ie nach SSelieben

am SBerttag fich gütlich tljun unb feiern tönnen,
merben am Sonntag bas SSebütfntfj nicht fo
feljr empfinden. ©ang unabmeiSbare Pflicht
aber ift es, feinerfeüs bafür gu forgen, bah
ber Slrbeiter unb feine gamtlie nicht bloS
ruhen barf, fonbem bah er eS auch tann.

d>. (f>. §. SOtit gntereffe Berfolgt unb
gerne benulgt.

'3L W' ©§ tft nothtoenbig, bah Sie Sjjrert
Dtamen nennen. -

grau cJouife 58. in $. Sljtem äBunfdje
mirb mit Vergnügen entfprodjen.

lïttfiettcritnfe in £. gür 3fite Sendung
beften ®ant Verglichen ®ant aber auch für
Shre freunblidjen Slnregungen. Sin ber be«

treffenden ßeltüre haben auch mir uns fdjon
oft erbaut unb mir motten fetjen, ob eS uns
möglich 'fi» Sh^em bieSfattfigen SBunfdje nach»
gutommen. Sßegüglich beS gefragten S&ilbeS
merben mir biretle ©rlunbigungen eingießen.
3ft eS mohl SufaH, bah »« in Sheer Senbung
bie gtüfjenbe Karte eines greunbeS gefunben?

grau Jl. $>• in 21Ï. SUS ricptigfte Slnt«
mort auf 3hre geftettte grage bringen mir
mit nädjfter Stummer einen StuSgug aus ber
SßerbrauchStabette ber ßeguminofe ttltaggi. 3n«
gmifchen machen Sie einen Sßerfucl) mit bem

„Krafimehl. SSertoenben Sie baSfelbe gur Suppe
unb feroiren Sie felbe ohne Stamen, fo mirb
baS Sßorurtheil am eheften befiegt.

§epfagte Hausmutter in J8. ©emih,
eS lägt fich auch bem Betabfcheuten SOßangen«
gefchmeih mirlfam begegnen unb grcar auf
Berfdjiebene SBeife. 1) ©ine ttöafihung ber be«

troffenen ©egenftänbe, SBänbe,S3öben, Scpränle,
Säettftetten ic., mit einer lodjenben Sltaun«
löfung. 2) Sorgfältiges luSfireichen ber Otiten,
gugen unb ßö^er mit meichem ®alg (ttnf^litt)
unb 3) SluSpinfeln ber Dtiijen unb ßöcher mit
einer träftigen Slblothung Bon $hui)a (ßebenS»
bäum), audh im SSollSmunb „Sephi" genannt.
©rünblicheS Stachfehen ift bei jebem Verfahren
bie erfte S3ebingung — eine Sa^e, bie Sie
am beften felbft beforgen, menn fie guBerläfftg
unb grünblich gefdhegett fott.

Inserate.
Ziffern 3933, 3951, 3946, 3979, 3978,

4082 sind erledigt.
NB. Für Stelle-Suchende haben wir

monatliche Abonnements eingerichtet und
wird unser Blatt gegen Einsendung von
50 Cts. in Marken in der ganzen Schweiz
franko versandt. Um deutliche Adressen-
Angabe wird gebeten.

Die Expedition.

Für junge Töchter.
4080] Eines der grössten, renommirtesten
Mih-gros- und Détàil-Gesohâfte der
Ostschweiz sucht einige Lehrtöchter.
Anmeldungen unter Chiffre J. H. 9 poste
restante Schaffhausen. (Mal694Z)

Gesucht nach Basel:
Ein braves, treues Zimmermädchen.

Eine tüchtige, treue Wäscherin, welche
selbstständig die Wäsche zu besorgen hat.
Ein starkes, williges Mädchen JFttr die
Ettche zum Abwaschen und Casserolen
putzen. Jahresstellen. [4089

Adresse ertheilt die Expedition dieses
Blattes unter Ziffer 4089.

JBtiie Tochter
20 Jahre alt, welche bisher einer grossen
Haushaltung vorgestanden ist, das Kochen
erlernt hat und auch in den Handarbeiten
bewandert ist, sucht sich anderweitig zu
plaziren, sei es als Stütze der Hausfrau
oder als Zimmermädchen in einem Hotel.
Eintritt sofort. Referenzen zu Diensten.

Gefl. Offerten „unter Chiffre H. A. 4091
befördert die Expedition d. Bl. [4091

In einer achtbaren Familie
bei der Stadt Vevey würde man vier
junge Töchter aufnehmen, die die
französische Sprache zu erlernen wünschen.
Familienleben, gute Kost. Pension
einschliesslich der Wäsche 45 Fr. pro Monat.
Sich zu wenden an Wittwe Delafontaine,
Notars in Ghardonne bei Vevey, oder
unter Chiffre H. 1450 L. an die Annonoen-
Expedition von Haasenstein & Vogler in
Lausanne. [4079

Eine junge Tochter
aus guter Familie, deutsch und französisch
sprechend, sucht Stelle als Zimmermädchen

oder zum Serviren in einem Hôtel
oder Kurort für kommende Saison.
Eintritt sofort. [4082

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Eine Tochter CerFa"-
milie, des Französischen mächtig, wünscht
sich in einem Laden nach Genf (oder an
den Genfersee) zu plaziren. Sorgsames
Familienleben Bedingung. [4104

Sich zu melden unter Chiffre A. B. 4104
bei der Expedition dieses Blattes.

Eine Emilien,
sucht eine Stelle als Erzieherin oder
Gesellschafterin. Ausser dem
Englischen kann sie auch im Französischen,
in Latein nnd Musik unterrichten.
Gehalt Nebensache. [4096

Eine Wittwe wünscht Stelle
in einem gangbaren Spezereiladen oder
in einem grösseren Seidengesohäfte als
Windermeisterin. [4086

Gefl. Anfragen unter 4086 nimmt die
Expedition dieses Blattes entgegen.

Eine Tochter aus guter Familie, welche
mehrere Jahre die Sekundärschule

besucht hat, sucht Stelle zu einer
Herrschaft als Zimmermädchen oder auch zu
einer kleinen Familie für Alles. Gute
Behandlung wird grossem Lohn vorgezogen.

Offerten besorgt die Expedition dieses
Blattes. [4105

VJ7er kann einem jungen, rechtschaffenen
w Mädchen in Italien, am liebsten in

Nizza, Stelle verschaffen? Dasselbe kann
einer guten, bürgerlichen Küche
vorstehen, kennt die Hansgeschäfte und ist
auch gerne bei Kindern. Eintritt erst in
einigen Monaten. [4134

Adresse bei der Expedition.

Gesucht:
4060] In einen Gasthof eine tüchtige,
gewandte Kellnerin für Saal und Restauration,

der französischen Sprache mächtig.
Zeugnisse zur Einsicht erwünscht.

Eine junge Tochter
4128] aus achtbarer Familie wünscht sich
in der feinern Küche noch besser
auszubilden. Der Eintritt müsste aber sofort
stattfinden können.

Gefl. Offerten unter SBE 4128 an die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
4122] Auf's Land für ein zweijähriges
Kind ein zuverlässiges Kindsmädchen, das
auch schon Kinder besorgte und im Nähen
und Glätten bewandert ist.

Offerten unter Chiffre A S befördert die
Expedition dieses Blattes.

Eine junge Tochter
aus guter Familie, die deutsch und
französisch spricht nnd Kenntnisse in der
Buchhaltung besitzt, sucht Stelle in einem
Kurorte, vorzugsweise zum Serviren. Es
wird mehr auf gute Behandlung als auf
Lohn gesehen. Zeugnisse stehen zu Diensten.

[4115
Adresse befördert die Expedition d. Bl.

Eine Kindergärtnerin
in's Oberengadin gesucht. Offerten befördert

die Expedition d. Bl. [4118

In der Waisenanstalt Basel
ist die Stelle einer Arbeitslehrerin zu
besetzen. Gehalt Fr. 400—600, nebst freier
Station. Anmeldungen unter Angabe dés
Lebens-u. Bildungsganges, der bisherigen
Thätigkeit nnd etwaiger Zeugnisse oder
Erkundignngsadressen nimmt entgegen:
J. J. SchäuMin, Waisenvater,
4129] Basel.
Ciiie in allen Zweigen (1er Hauswirth-
4-1 schaft erfahrene Wittwe sucht Stellung

als Haushälterin. Beste Empfehlungen

stehen zur Verfügung.
Offerten befördert die Expedition der

„Schweizer Frauen-Zeitung". [0000

Zur Hilfe in der Lingerie
oder einer Köchin sacht eine treue Person

mittlem Alters Sommerstelle. Geht
auch zu einer Privatfamilie für Besorgung
einer bürgerlichen Küche und Hanshalt.

Bin williges Dienstmädchen, welches
gut empfohlen werden und gut bürgerlich
kochen kann und alle Hausgeschäfte

versteht, sucht Stelle in der französischen
Schweiz. Es wird mehr auf gute Behandlung

als auf grossen Lohn gesehen.
Offerten befördert die Exped. [4133

Eine Tochter
(17 Jahre alt) wünscht Stelle in einer
kleinern rechtschaffene Familie, wo sie das
Kochen, sowie alle vorkommenden
häuslichen Arbeiten erlernen könnte. — Lohn
wird nicht verlangt, hingegen auf gute
Behandlung Anspruch gemacht. [4114

Offerten besorgt die Expedition d. Bl.

"FlTIA TnnTl+Ar aus achtbarer
JjllitJ J. UüiJL uOl Familie, welche
die Kochlehrzeit beendigt und nähen kann,
wünscht etwelche Stellung in einem HStel,
wo ihr Gelegenheit geboten wäre, die
französische Sprache zu erlernen. Eintritt
1. August. [4117

Auskunft ertheilt die Expedition.

Ein treues, fleissiges Mädchen sucht auf
Mitte Juli oder Anfang August Stelle

in ein gutes Privathaus der Stadt St. Gallen.
Auskunft bei der Expedition. [4121

Für Eltern!
4130] Bei Herrn H. Pittler, Professor
in Ohatoau cL'Ooz (Waadtländisches
Oberland), werden einige Knaben im Alter von
12—16 Jahren in Pension angenommen.
Nähere Auskunft ertheilen die Herren:
Billwillar, Direktor, Oberstrass, Zürich;
H. Rudin-Hefti, Lehrer an der obern Mäd-
chen-Schuie in Basel (Rudolfsstrasse 18)
nnd Pfarrer S. Chavannes, gew. Inspecteur
des Collèges in Lausanne. (O. F, 1404)

IDoppelt"breite
Etaraiae, Grenafliiie & à j our Gewelse

à Fr. 1. — per Elle od r Fr. 1. 65 Cts.
per Meter versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [4005
Oettinger & Co., Contralh., Zürich.
P. S. Muster-Kollektionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Für Modistes.
4108] In-einer Hauptstadt der deutschen
Schweiz ist ein Moaegeschäft mit guter
Kundschaft unter sehr günstigen Konditionen

zu verkaufen. Dasselbe kann auch
nur theilweise übernommen und im
gleichen Lokal fortgeführt werden.

Offerten unter Chiffre L. M. befördert
die Expedition dieses Blattes.

Gesucht nach Frauenfeld.
4120] Ein treues, fleissiges Dienstmädchen
von dem Lande, das bürgerlich kochen
kann, die Hausgeschäfte versteht und auch
etwas nähen kann. 1

Zu erfragen hei der Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

1167 Meter über Meer.

Niederrickenbach
Klimatischer Alpenkurort

bei Sians, Unterwaiden.

Unvergleichlich schöne, hochromantische

und äusserst geschützte Lage
inmitten der lieblich grünen Alpenwelt.

Von den ersten medizinischen
Autoritäten durch die klimatischen
Vorzüge bestens empfohlen. — Sehr
beliebter und heimeliger Aufenthalt
für ganze Familien wie für einzelne
Personen. Ebene, schattenreiche nnd
genussvolle Spaziergänge. Prächtige
Waldungen, grosser Naturpark. Bäder,
Milch- nnd Molkenkuren. — Pensionspreis

incl. Zimmer 4*/a—6 Fr.
Prospekte gratis. Sich höflichst empfehlend

J. von Jenner-Meisel,
4076} Eigenthümer.

Luftkurort Ober-Yberg
3 Stunden von Einsiedeln.

Pension Holdener
(neben dem Post- undTelegraphenbflrean)
empfiehlt sich der geehrten Damenwelt
für den Sommeraufenthalt, sowie Touristen
und Passanten. Heimeliges Familienlehen.
Pensionspreis 4 Fr. Zuvorkommendste
Bedienung. [4102

F. Holdener-Walder,
Besitzer.

Grane Haare
bekommen durch Dr. Löwenstamms Pu-
ritas ihre frühere Jugendfarbe wieder.

2 Fr. per Flasche, bei Dutzend-Abnahme

Rabatt. Versandt gegen vorherige
Einsendung des Betrages in Baar oder
Briefmarken. — Agenten nnd
Wiederverkäufer gesucht. [4125
Das Puritas-Depof in München, Rosenthal 12.

Fabrikation
von [3988

St. »aller
Hari-iMasclei-SMeraei.

Specialitäten :

Lieferung oder nur Sticken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs.
Gestickte Rohen jeglichen Genres.

Weisse und farbige Vorhänge.

HiULtZ
Yadianstr. 19, St. Gallen.

Offertenblatt gratis versandt an
Handlungen der Schweiz. Inserate à 25 Cts.

3873] Verlag in Grüningen (Zürich).

I>. V.

Kt. «»Ile». àoiKZM-Lsiìàssô 2U à 23 à Làsi^sr Drâll-AâuikZ. 29. ài 1886.

Kriefkllsten der Redaktion.
Herrn Prof. H. in H. „Mit einer

anerkannt guten Sache allzu bescheiden sein, ist

ein nicht zu verantwortendes Unrecht an der

Mitwelt," sagen Sie uns. Nun, Ihre Ansicht

mag ja allerdings nicht ohne Berechtigung

sein; doch — was würden Sie etwa von
nachstehender Abonnements-Einladung halten: Wie
man gut kocht und wie mqn liebt; wie Kranke

pflegt und Dürftigen gibt ; wie Gattenpflicht
man treu erfüllet und klug der Kinder Hunger
stillet ; wie man gesund und billig lebt, den

Seinen recht zu nützen strebt! wie man in's
Leben Rosen flicht und blüh'nd erhält sein

Angesicht; wie fein in Haus und Küch' und
Keller man sorglich spare jeden Heller; wie

man sein Feld und Garten baut und aller-
wärts zum Rechten schaut ; wie man sein eigen

Recht verficht, den Leib bekleidet, recht und

schlicht; wie man verschwiegen, treu und wahr,
ein ächtes Weib fei, ganz und gar, will dieses

Blatt Dir treulich zeigen — drum mache

schnell es Dir zu eigen." — Nein, Scherz bei
Seite! Die Lärmtrommel rühren ist unsere
Sache nicht. Nichtsdestoweniger vielen Dank
für Ihre gute Meinung.

Herrn Dir. H. in U. Wie? Noch mehr
wollen Sie der Schule aufgeladen wissen! Wir
dagegen sind stündlich fester davon überzeugt,
daß unsern jungen Leuten viel zu viel
eingetrichtert wird. Das hält, so lange es täglich
unter Aussicht geübt wird, und nachher ist der
Großtheil davon Verblasen. Der junge Mensch
wird oberflächlich, verliert sein selbstständiges
Denken und Streben und büßt seine Eigenart
ein. Sollte dies nicht schlimm genug sein?
Unsere gesammte Zeitrichtung ist nicht darauf
angelegt, Charaktere zu bilden, und doch thäten
uns solche so unendlich noth. Wir stehen mit
unserer Meinung jedenfalls nicht vereinzelt und
es wäre wahrhast interessant, darüber recht
vielseitig die Meinung von solchen Männern
und Frauen zu vernehmen, die, im praktischen
Leben erfahren, darauf angewiesen waren, ohne
Subsistenzmittel und ohne Protektion den

Kampf mit dem Dasein aufzunehmen und
dem eigenen Streben eine Gasse zu machen.
— Das Manuskript steht zu Ihrer Verfügung.

Frau S. W. in ZI. Wir konnten uns
mit der Materie bis jetzt leider noch nicht
befassen und es sieht auch heute Noch nicht
darnach aus, als ob's in der nächsten Zeit zu
ermöglichen wäre. Die Stunden wollen nirgends
reichen und die Arbeit wehrt sich doch stündlich,

Sie müssen also - nothgedrungen warten.
Hrn. Z. A. in S. Von einem

obligatorischen Sonn- und Feiertage profitirt doch
gewiß die auf den täglichen Erwerb
angewiesene Klasse am meisten. Die nach Belieben
am Werktag sich gütlich thun und feiern können,
werden am Sonntag das Bedürfniß nicht so

sehr empfinden. Ganz unabweisbare Pflicht
aber ist es, seinerseits dafür zu sorgen, daß
der Arbeiter und seine Familie nicht blos
ruhen darf, sondern daß er es auch kann.

G. H. Z. Mit Interesse verfolgt und
gerne benutzt.

M. U. Es ist nothwendig, daß Sie Ihren
Namen nennen.

Frau Louise M. in H. Ihrem Wunsche
wird mit Vergnügen entsprochen.

Unbekannte in L. Für Ihre Sendung
besten Dank Herzlichen Dank aber auch für
Ihre freundlichen Anregungen. An der
betreffenden Lektüre haben auch wir uns schon
oft erbaut und wir wollen sehen, ob es uns
möglich ist, Ihrem diesfallsigen Wunsche
nachzukommen. Bezüglich des gefragten Bildes
werden wir direkte Erkundigungen einziehen.
Ist es wohl Zufall, daß wir in Ihrer Sendung
die grüßende Karte eines Freundes gefunden?

Frau A. K. in W. Als richtigste
Antwort auf Ihre gestellte Frage bringen wir
mit nächster Nummer einen Auszug aus der
Verbrauchstabelle der Leguminose Maggi.
Inzwischen machen Sie einen Versuch mit dem
Kraftmehl. Verwenden Sie dasselbe zur Suppe
und serviren Sie selbe ohne Namen, so wird
das Vorurtheil am ehesten besiegt.

Geplagte Kausnmtter in A. Gewiß,
es läßt sich auch dem Verabscheuren Wanzen-
geschmeiß wirksam begegnen und zwar auf
verschiedene Weise. I) Eine Waschung der
betroffenen Gegenstände, Wände, Böden, Schränke,
Bettstellen rc., mit einer kochenden Alaun-
lSsung. 2) Sorgfältiges Ausstreichen der Ritzen,
Fugen und Löcher mit weichem Talg (Unschlitt)
und 3) Auspinseln der Ritzen und Löcher mit
einer kräftigen Abkochung von Thuya (Lebens-
baum), auch im Volksmund „Sephi" genannt.
Gründliches Nachsehen ist bei jedem Versahren
die erste Bedingung — eine Sache, die Sie
am besten selbst besorgen, wenn fie zuverlässig
und gründlich geschehen soll.

Inssi-sà
Dikkorn 2222, 2221, 2242, 2272, 2272,

4922 sinà orleâigt.
M. Dür Ltells-Luobsnäs bubon wir

monatliobs Lbonnerasiits singeriobtot nnà
wirà unser Blatt gegen Diossnàung von
59 (its. in Marken in àor ganxsn Lobweix
kranko vsrsanàt. Urn àsutliobs Làrssssn-
Lngabo wirà gebeten.

Vtv Ilipeâlttov.

5ür junge löoktsr.
4989s Dines clsr grössten, renorninirtssbon
Md-gros» unà Vêtâil-Sssobâkts âsr Ost-
sobweix suobt vialAv l»vdrtöodtvr,
àmolàuugsn unter Obikkrs I. D. 2 posts
restants LobaKbaussll. (Ma1694D)

KsLuekt nkà Ls.ss1:
Din bravos, troues Dimmermâàobvn.

Dine tüobtigs, treue ^Dasvberiu, wslobs
sslbststâvàig àis TVasobs su besorgen bat.
Din starkes, williges Unlieben kür âlk
Dllvbv xum Lbwasoden unà Oasssrolen
xutxsn. jsabrssstsllsn. s4089

Làrosso ertbeilt àis Dxpsàition àisses
Blattes unter Dikksr 4989.

29 labre ait, wslobs bisbor einer grossen
Rausbaltung vorgsstanàsn ist, àas Doobsn
erlernt bat unâ auvb in àsn Ranàarboiton
bewandert ist, suobt siob anderweitig xu
xlaxirsn, sei es ais Lìàs àsr Rauskrau
oàer aïs Nmmsrmâàobsu in einem Datei.
Dintritt sokort. Rsksrenxsn xu Diensten.

Osü. Okksrten unter Obikkrs 2. il. 4921
bskôràsrt àis Dxpsàition à. BI. (4991

In eine«' aMbapsn Familie
bei àsr Ltaàt Vsvszr würde man vier
junge Dôobtor auknsbmon, àis àis kran-
xôsisoks Lpraobs xu erlernen wünseben.
Damilisnlsbsn, gute Dost. Dsnsion ein-
soblisssliob àsr ÌVâsobs 42 Dr. pro Monat.
Lieb xu wenden au IVittwo Bslaàtàs,
Dotars in 9dsrâonvs bei Vsvs^, oàer
unter Obillrs R. 1429B. su âio ànonosu-
Dxpêàition von Raassnstsin Ä Vogler in
Bausauus. (4979

^ine junge looktep
aus guter Dawilis, àsutsob unà kranxösisok
sprsebsnà, suebt Stelle als 2immsrmâà-
oben oàer xum Lsrvirsn in einem Rötel
oàer Durort kür kommende Saison.
Dintritt sokort. s4982

Làrssss ertbeilt àis Dxpsàition à. Ll.

l'oà^SI' barerDa-
mille, àes Dranxösisobsn mäobtig, rvünsobt
sieb in einem Iiactsu naob Llenk (oàer an
àon Dsnksrsss) ^u plasiren. Sorgsames
Damilisnlebeo Lsàingung. s4194

Sieb xu wslàen unter Obikkre 4. L. 4194
bei àer Dxpeàition àissos Blattes.

M AMU
suebt eins Stelle als ürzrlsdvrl» oàer
VssvIIsoduktvriv, àsssr àem Dug-
lisobsn kann sie aueb im Dranxösiseben,
in Datsin unà klusik uoterriebten. <Ze-

bait bisbsnsaebs. s4996

in einem gangbaren 2xs2srsilaâsi> oàer
in einem grösseren Lsiàsllgssobâkts als
Vlinâsrmsistsrin. s408S

Dell. Anträgen unter 4986 nimmt àis
Dxxsàition àisses Blattes entgegen.

Vs>ins Boebter aus guter Damilis, vslobs
L-I msbrsre labre àis Sokunàarsebule
bssuebt bat, suebt Stelle xu einer Herr-
sobakt als Ammsrmâàobsn oàer aueb xu
einer kleinen Damilis kür Dllss. Duts Be-
banàlung vxirâ grossem Dobn vorgsxogsn.

Olksrtsn besorgt àis Dxpsàition àisses
Blattes. s419g

^rror kann sinsmfungsn, rsobtsebakksnsn" Uaàobsn in am liebsten in
Mxxa, Stelle versobaSsn? Dasselbe Kanu
einer guten, bürgsrliobsn Düobs vor-
stoben, kennt àis Lausgosebäkte unà ist
aueb gerne bei Dinàsrn. Dintritt erst in
einigen Nonatsn. s4134

Dàrssss bei àer Dxpeàition.

4969j ln einen Kastbok eine tüebtige,
govanàte Dsllnsrin kür Saal unà Restau-
ration, àor krauxösisobeu Lxraebs mäebtig.
Deugnisss xur Dinsiobt srv-ünsebt.

Dins MNA6 loàtsr
4l28j aus aebtbarer Damilis vünsebt sieb
in àer ksinsrn Düobs noeb besser aus-
xubilàsv. Der Dintritt müsste aber sokort
stattkZnàsn können.

Dell. Okksrten unter 2 D D 4122 an àis
Dxxsâition àisses Blattes.

(Z-ssuoZà'
4122s àk's Dsnà kür ein xivsii ädriges
Diuà sin xuverlässigos Dillàsraâàebsn, àas
aueb sobon Dinâsr besorgte unà im Haben
unà Matten bsvanâsrt ist.

Dkkerten unter Dbillre à 2 bskôràsrt àis
Dxpsàitiou àisses Blattes.

Mv.6 MQA6 loeàter
aus guter Damilis, àis àsutsob unà kran-
xösiseb spriebt unà Dsnntnisss in âsrLuob-
baltuvg besitxt, suobt Ltells in einem
Durorts, vorxugsrvsiss xum Lsrvirsn. Ds
wirâ msbr auk guts Lsbanàlung aïs auk
Dvbn gsssben. Dsugnisss stsksn xu Dieu-
sten. s411Z

Dàrssss bskôràsrt àis Dxxsàition à. LI.

Lins Kinllsi'gàsi'in
in's Dberengaàin gssuobt. Okksrten bskôràsrt

àis Dxxsàition à. LI. s4118

in liei' Waisensn8talt kasei
ist àis Stelle einer /irbsitslsbrsrill xu
bssstxsn. Déliait Dr. 499—699, nebst kreier
Station. Dllmslàungon unter Angabe àes
Bebens-u. Lilàungsgangos, àsr bisborigen
Dbâtigksit unà strvaigsr Deugnisss oàer
Drkullàigungsàâresssn nimmt entgegen:

F. Vg.i8srlvs.tsr,
4129s LassI.
àns in alleu Drvsigen àsr Dausrvirtb-
B- svbakt erkabrens IVittrvo suebt Ltel-
lung als BtansdAtvrln. Lests Dinpkeb-
lungen sieben xür Vorkügung.

Okksrten bskôràsrt àis Dxxoâition àsr
„sebvxeixsr Drauon-Deitung". s9999

lup ttilik in à l.ingei'jk
oàer einer Dôebin suobt eins treue Der-
son mittlern Liters Lommsrstslls. Osbt
mied xu einer Drivatkamilis kür Besorgung
einer bürgerliebon Düobs unà Rausbalt.

IVIin williges Bisnstmäävbsu, wolobss
-1—1 gut empkoblsn wsràen unà gut bürgsr-
lieb koobon kann unà alle Rausgssobäkto
versiebt, suobt Ltello in àer kranxösisobsn
Zobweix. Ds wirà msbr auk gute Lebanà-
lung als auk grossen Bobn gesellen.

Okksrten bskôràsrt àis Dxpsâ. s4133

Dive l'oàter
(17 labre alt) wünsobt Ltells in einer
kleinern reobtsobakkens Damilis, wo sis àas
Doobsn, sowie alls vorkommenàsn bâus-
lieben Lrbsiton erlernen könnte. — Boko
wirà niobt verlangt, bingegen auk guts
Bekanâlung àsprueb gsmaobt. (4114

Okksrten besorgt àis Dxpsàition à. LI.
aebtbarer

BD1. Damilie, welobo
àis Dooblsbrxsit bsonàigt unà uäben kann,
wünsobt stwelobs LtsIIung in einem Dôtsl,
wo ibr Oelsgsnbsit geboten wäre, àis
kranxösisobe Lpraobe xu erlernen. Dintritt
1. Dugust. (4117

Duskunkt ertbeilt àis Dxpsàition.

D)in treues, ileissiges Uâàoksn suobt auk
klitts luli oàer Dnkang Dugust Ltells

in sin gutes Drivatbaus àsr Ltsàt Lt. (lallen,
àskunkt bei àsr Dxxsàition. (4121

4139s Lei Herrn Ll, Lttttvr, Broksssor
in 9batsau. â.'9sx (îaaàtlânâisobss Ober-
lanà), wsràon einige Dnaben im Liter von
12—16 labrsn in Dsiiàll angenommen.
Dabers Luskunkt srtbsilsn àis Herren:
Billvillsr, Direktor, Obsrstrass, 2ürieb;
D. Duàin-IIskti, Bsbrsr an àer obern lìlâà-
obsn-Lebuiö in Basel (Ruàolksstrasss 18)
unà Dkarrsr 2. 9bavaUllSS, gew. Inspsotsur
àes Oollèges in Bausanus. (O. D. 1494)

m>Ox>x>Slîìpii7Sll.1:S

à Dr. I. — per Dlle oâ r Dr. 1. 65 Ots.
per Aetsr vsrsenàen in sinxslnen Astern,
Roben, sowie in ganxen Ltüeken portofrei

in's Raus (4995

veitingkl' 6- ko., voàà, lüpivk.
D. 8. Nustsr-Dollöktionsn bereitwilligst

unà neueste Aoäebiläsr gratis.

4198s In-einer Rauntstaàt àsr àsutsobsn
Lobweix ist sin llloäegesobäkt mit guter
Dunàsebakt unter sebr günstigen Donâi-
tionen xu vsrkauken. Dasselbe kann auob
nur tdsilwsiss übernommen unà im glei-
oben Lokal kortgskübrt weräen.

Okkerten unter Obikkre B. N. bskôràsrt
àis Dxpsàition àisses Blattes.

Ks8uà navk frausnikill.
4129s Din treues, klsissigss Bisllstmâàobsn
von àem Banàs, àas bürgsrliob koobon
kann, àis Rausgesobäkte vorstsbt unà auob
etwas näbsn kann. '

7Iu erkragen bei àor Dxpsàition àsr
„Lobweixor Drausn-Deitung".

1167 Aeter über Meer.

UisäsrrieksQkAek
kliwàeder ^IpWkurort

bei 8tans, Untsrwaläen,

llnverglsiobliob soböns, boebroman-
tisobs unà äusserst gesekütxte Lage
inmitten àsr liebliob grünen Llxsn-
weit. Von àsn ersten meàixinisobsn
Lutoritàtsn âurob àis klimatisebon
Vorxüge bestens swpkoblon. — Lsdr
beliebter unà beimsligsr Lukootbalt
kür ganxe Damilien wie kür einxslns
Dorsonon. Dbsno, sobattonroiobo unâ
gsnussvollo Lpaxisrgängs. Dräobtigs
IValàungsn, grosser Daturpark. Lâàer,
Uileb- unà Äolksnkuren. — Densions-
preis inol. Dimmer 4'/-—6 Dr. Dro-
sxskts gratis. Liob bölliobst ompksblsnà

I. volt.Iellll9i -U9Ì8s1,
4976s Digsntbümsr.

Isukàrort Odsr-VdsrZ
3 von làsikàlll.

^sn8Îon ^olàneiî
(llkbM àkà MtlIàsiíìstd«iibiir«M)
smxiieblt siob àsr gssbrtsn Damenwelt
kür àsn Lommsraukentbalt, sowie Douristsn
unà Dassanton. Heimeliges Damilienlsben.
Densionspreis 4 Dr. Duvorkommenàste Le-
àisnung. (4192

Lssitxsr.

(isi iìuv Ilaarv
bekommen àurob Dr. Böwsnstamras ?u-
ritas ibre kràsrs wie-
àsr. 2 Dr. per Diasobs, bei Dutxenà-Lb-
nabms Rabatt. Versavàt gegen vorbsrigs
Dinsonàung àes Betrages in Laar oàer
Lriskmarkon. — Lgsutsn unà Visàsr-
vsrkâuker gssuobt. (4125
Vs8 puriiss-vepoi in IVIUneiien, kesàltZ.

l'adrîkatîou
von (3988

«t.
M-kMàWà

Lpooialitèitoir:
Biskerung oàer »«r Stioksn ganxsr

Lusstsusro.
Srosss àvabl in Douoboirs.

9-sstiokts Robsn ieglioben Osnrss.
V7sisss unà karbigs Vorbange.

Vaâiàiistr. 19, 8t. <xàI1«ii.

^Lsrtsllblatì gratis vsrsauàt an Ranà-
V lungen àsr Lobweix. Inserate à 25 Ots.
3873s Verlag in Srûàgsn (Düriob).



Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE)

®a unê öielfeitig beïannt getoorben, bajj |>diltiK ititb Sücfel
Visse/ geringerer Qualität fälfdjlidj alê unfer grabriïat berfauft tner»

beit, feïjert trir im§ p ber Gsrflärurtg heranlaßt, baß alte uttfere
NPRIZEpARls) gabriïate nebenfteljertbe §d)u|tttarfte an ber ©o^Ie tragen.

Otto Herz ét Co., Frankfurt a. H.

^
§t(le um[ üfjc||c deuiptfte SâuHaêrii itiii.ilafiftitiett- und 3)ampfßelrieß.

Orthopädisches Corset
für Frauen und Mädchen.

Stütze dies Rückgrats.
Dieses Corset, nach Vorschrift berühmter

Aeizte gefertigt, gewährt Abhilfe gegen
Verkrümmung des Rückgrats u. Engbrüstigkeit

und bereitet eine graziöse Figur.
Es empfiehlt sich bestens [4054

Frau Niederhäuser-Schenk,
' Corsetière,
O^renchen, Ct. Solothurn.

Das bedeutende

BettMeri-tager
Harry Unna in Altona (Deutscht,)
versendet portofrei gegenNachnahme

(nicht unter 10 Sf) gute neue
Bettfedern für 75 Cts. das Pfund,
vorzüglich gute Sorte Fr. 1. 50,
prima Halbdaunen nur 2 Fr.
prima Ganzdaunen nur 3 Fr.

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 U 5% Rabatt.

Nicbtconvenirendes wird bereit¬
willigst umgetauscht. [4027

Sargmagazin
Zürich.

-Särge von Fr. 12. — an,
Kindersärge von Fr. 2. 50 an,
Eichensärge von Fr. 100. — an,
Leichenkleider von Fr. 4. — an,
Kinderkleidchen von Fr. 1. 50 an,
Sargkissen von Fr. 4, — an,
Kinderkissen von Fr. 1. 50 an,
Blechkränze von Fr. 4. — an,
Perlkränze von Fr. 2. -— an,
Grabandenken von Fr. 4. — an,
Trauerbouquets von Fr. 1. — an,
Lorbeerkränze, küristl., v. Fr. 2 an,
Trauerschleifen von Fr. 1. — an

empfiehlt

E. Hoffmann,
beim Hotel Central

Zürich.

Garantirt waschächte, nach aller-
neuesten Dessins bedruckte

EU Sommerstoffe—
in grossartigster Auswahl à 40 Cts. per
Elle oder 65 Cts. per Meter bis Fr. 1.25
per Meter versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [3990

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

=Wäscheseile=
aus la Aloëshanf, 40, 50, 60 70 m lang,

von Pr. 2. 50 bis Pr. 7. — per Stück,
mit und ohne Brettchen.

Kliipperli, 6 Dutzend 90 Cts.

fhür\orlagen
von Cocus und Manillaseil

von Fr. 1. 50 bis Fr. 6. 50.

Fensterleder und Schwämme
empfiehlt bestens [3898

D. Denzler, Seiler, Zürich.,
Sonnenquai 12. und Rennweg 58.

Tapeten und Rouleaux,i
H

M grosses und bestassortirtes Lager m
pi neuen, geschmackvollen Dessins.

H — Billig-ste Preise. —
M Musterkarten zur Verfügung. [H

[h] R. Gut (vormals Grossmann-Weber)

3851] Kirchgasse 32, Zürich.

Wichtig für Damen!!
4047] Holzwollebinden pro Menstr.
(patentirt). Im Interesse weibl. Gesund-
heits- und Reinlichkeitspflege von ersten
Aerzten empfohlen. Ein eleganter Carton
à 6 Stück incl. Gürtel Pr. 4. — gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages
versendet (H1956J)
C. Garnus, St-Imier (Jura Bernois).

St. (rien. „Den Besten Erfolg nahen diejenigen Inserate, welcbe in die Hanl der Frauenwelt gelangen." VIII, Jahrgang.

Hôtel und Kuranstalt TJCTaiqq'U^I Ktn" APPenzel1 Rh-

2730' über Meer. VV 613S UmvL am Fuss des Säntis.

Standquartier für genussreiche Gebirgstouren. Komfortabel eingerichtet,
grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für gute
Küche und reellen Keller. Telegraph im Haus. Prospekte gratis. (OG1706) [4109

Ecole spéciale de Langue italienne
à Lui no (Lac Majeur).

Les Cours trimestriels de cette institution sont destinés à initier à la
connaissance pratique et théorique de la langue italienne des jeunes gens de 15 à
20 ans, appartenant à l'un ou à l'autre des deux sexes, et cela sans la pédanterie

habituelle, avec célérité et sur lé sol même où la langue est parlée.
L'instruction commence le 1er janvier, le 1er avril, le 1er juillet et le 1er octobre de
chaque année. Les élèves qui se présentent en dehors de ces termes sont reçus
dans un cours. préparatoire. — Prix de pension : 100 frcs. par mois. — Le climat
de la localité est doux et sain, la population paisible et intelligente, la nature
riche en beautés surprenantes.

Pour les prospectus et les références s'adresser à Chs. Zürcher, professeur
à Luino. [3592

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert,
billigst das RideaUx-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baumann, Herisau.

Maisgries, extra Qualität,
Folentamehl sendet Handelsmühle Surava (Graubünden) in Säckchen

von 10 Kilogr. zu Er. 4.50 franko durch die ganze Schweiz. [3673
Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.

Abzutreten aus freier Hand:
4045] In einer der von Fremden besuchtesten

Strasse Montreux ist für sofort ein

Tuch-, Mercerie-
und Confections-Geschäft
zu übergeben. — Helles Lokal, hübsche
Schaufenster und gute Kundsame,

Näheres ertheilt L. Nicoulaz fils in
Montreux am Genfersee.

{vi ash inländisches und engli-
VTwIuIUgU, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen '

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

unübertroffen,in anmascninen, & Hand- und
Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie nnd Gratis-
nnterricht. [3615

Buch für Alle monatlich Er. —. 95
Hlustrirte Welt „ „ —, 95
Bibliothek der Unterh. „ 1,10
Ueber Land und Meer „ „ 1. 50

J. Wirz, ßitchbanäl, Grüningen.

Dennler's Eisenbitter
Interlaken

eine glückliche Verbindung der heilkräftigen Pflanzenstoffe des Magen-,
bitters mit löslichem Eisen, wird zur Linderung und Heilung der !Blüt-
armuth, Bleichsucht und allgemeiner Schwächezustände bei
Erwachsenen und Kindern seit Jahren mit schönsten Erfolgen angewendet.
Für Reconvalescenten und Altersschwache ein angenehmes Stärkungsmittel.
Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter den verschiedenartigen
Eisenpräparaten dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne den Magen oder
die Zähne zu belästigen, neben allgemeiner Stärkung und Blutbil&ng.
zugleich rasch die gesunkene Verdauung wieder hebt. '*'

Von Aerzten vielfach verordnet und bestens empfohlen. [3954
Zu haben in allen Apotheken. Preis Fr. 2. —.

Rheinsoolbad. — Hôtel des Salines.
Herrliche Lage am Rhein. Bedeutend vergrössert und für diese Saison neu

installirt. Illustrirter Prospectus gratis. (H 1790 Q) [4052

T- ~rs7~. IDietscli3r.

Unterzeichneter beehrt sich anzuzeigen,
dass er den Betrieb der ehemaligen

Pension Hauser
Klimatische Kuranstalt

Seelisberg Vierwaldstättersee
übernommen hat.

Aussichtsreiche Lage, verbesserte
Einrichtung, hillige Pensionspreise, aufmerksame

Bedienung. [4100
Es empfiehlt sich bestens

M. Truttmann,
Hotel Sonnenberg.

In allen gangbaren feinen und groben

Koxbwaaien
- auch im Repariren, Broneiren und

Vergolden — halte mich den geehrten
Frauen bestens empfohlen. [4107

J. Huldr. Rüdlinger.

Für Hausfrauen etc.
Vortheilhaftestes Waschen und beste

Schonung der Wäsche, seit Jahren in
Schweizer Familien tausendfach erprobt,
bei Gebrauch von [4077

Siglär's Patent-Sodin in Pulver
a. d. k. k. a. p. Sodin-Fabrik in Feldkirch.

In den meisten Spezereigeschäften zu
haben. (In */» Ko. Paqueten à 45 Cts.)

Die Fabrik erzengt noch verschiedene
hilligere Waschmittel, wie Fettlaugsn-
mehl etc.

Lolàsns NsâaîUs!
VOeltausstsIIuiiA àtvsrxsll 1885

(M000I^

svcîs^Rv -
Xtil « Il ì VKI, (8M88M

iAHkì Da uns vielseitig bekannt geworden, daß Schuhe und Stiefet
geringerer Qualität fälschlich als unser Fabrikat verkauft wer-
den, sehen wir uns zu der Erklärung veranlaßt, daß alle unsere

INNrcMNlN Fabrikate nebenstehende Schützmarke an der Sohle tragen.

â S«., Vravkkurt A. N.

à^c unâ à^c âellt^âe Iliíuàîll^ri^ mit âlliâiven- unà IamMàieè.

MHâàà Hmvì
für ^rauLQ uvà Nâààsn.

lî 11 <1< N r » :i 1

Disses Oorssk, và Vorsckrikt bsrüdinksr
iks^ts A'ôksrtÌA't, ASVâKrt LRililks ASASll
Verkrümmung ciss Rücktritts u. àgdrûstig-
lîvit unà dsrsitst eins grasiöss Oigur.

Os siuxüeblt sick bestens (4054

I?1sàsrIiâuLsr-Làs^,
' Oczrssiiàs,

« 1 »< F», Ot. Lolàuro.

Oss bsàeutsnàs

kkllUkru-IiSUr
ttarry Unna m citons svàM.)
verssnilstxortokrsi gegen Bacbnabms

siiickt unter 10 ^) gute neue

kotifodorn kür 75 (its. àns Oàâ,
voriUglick gute 8orie Or. 1. 50,
prima ttslblisunon uur 2 Or.
prims Ksnàunon uur 3 Or.

Verpackung sum Rostenprsis.
Lei ànabms von 50 N 5°/» Rabatt.

Mcbtconvsnirsnàss wirà bereit¬
willigst umgstauscbt. (4927

^Qrià
8srge von Or. 12. — su,
Kincierssrge von Or. 2. 5V su,
Oielienssrgo von Or. 100. — su,
l.eiànkleià vou Or. 4. — su,
Xilàrkleiliàn von Or. 1. 50 su,
8srgkis8on vou Or. 4. — su,
Xinâerkissen vou Or. 1. 50 su.
Llovickr'àe vou Or. 4. — su,
porlltränxo vou Or. 2. — su,
Kradsndonlcen vou Or. 4. — su,
Irsuorbouqueis vou Or. 1. — su,
l.ordeerkrän7e, Oüüstl., v. Or. 2 su,
Irsuersvtilàn vou Or. 1. — su

susMMt
D. Ilâmiiiin,

kvlrri I l c>t «1 <?1siiîr :i1
Ki1ri<1i.

lîsrsniirt wssoliäoiiio, naeb aller-
neuosion vsssins bedruckte

^ 801NM61 àà—
ill grossartigster L.uswabl à 40 llts. xsr
Olls oüer 65 (its. per Nstsr dis Or. 1.25
perNeter vorsöllükll in sinsslnsn Nstsrn,
Roben, sowie iu gansen Ltüvkön portofrei

in's Zaus (3999

vkttingöp â l!o., Osutrâ., ^Üriok.
0. 8. lVluster-OoUsetiollöll bereitwil-

iiZst unü lleussts Noüedilüer gratis.

-^^VàK0à6L6Ìl6 —
aus la ^.lossballk, 49, 59, 69 79 m lang,

vou Or. 2. S9 bis Or. 7. — per Ltück,
mit un à obus Lrsttcbsn.

ZiLIBx>x>«zi-1i, 6 Duvssnà 99 kits.

— PI»URrv«rI»K«i» —
vou voous uuà HamUassil

von Or. 1. 59 bis Or. 6. 69.

ààlà' uuà ^divilmmo
smptisblt bestens f3898

V. Ileuàr, Lkilsr, All rieb,
LvllllSllllüsi 12 uuà RsunvrsZ öS.

fg-pà WÜ koulLällX,
W

n? grosses uuà bsstassortirtss Dagsr IN

» ususu, gsscbmackvollsn Dessins.
Ä — àr-«r!«<. —»
W lllustorkartoll -iur Verfügung. ^
W R. svormsd Kkosswä-Mor)

WAf XirobAàsss 32, 2Üried.

UjMiK kür v«»!!
4947s Sàvvllvdillâsll pro Zlsustr.
fpatsutirt). Im Interesse veibi. (Zssuuà-
beits- uuà RsiuiiobbeitsxkisAS vou ersten
Lernten emplobis». Oiu eleganter Dartou
à 6 Ltüek iuoi. Dürtsl Or, 4. — gegen
Olaobuabme oàsr Oiussuàuug àes Betrages
verssuàst (III9561)
L. Ksrnus, 8i»Imier (4urs Lsruois).

8l. MM. „vkll WZîLll MM Mu WWW IWM, Wlijik ill M UM Skr MMM Ms W." VIII. MM.

ttôiel unii Kuranstalt Kppsn-kl! Z. fîk.
2730^ über Meer. W6133 sm Ouss lies 8sntîs.

Ltauàguartìer für gsuussreiobs Dsbirsstoursu. Iloiufortabei singsrivbtet, gross-
artige Oarkauiagsu, rsiî!ouàs, gosebtàts, staubfreie Dags. Bekannt für guts
Rücke unà reellen. Relier. Delsgrapb im Bans. Orospskts gratis. (D D1796) f4199

— üeols LxöeiAls às itànris —
à t.uino sl.ao IVlajeur).

Des Lours trimestriels às cette institution sont àsstines à initier à ia
connaissance pratique st tbêorigns äs la langue italienne äss jeunes gens às 15 à
29 ans, appartenant à l'un ou à l'autre äes äsux sexes, st cela sans la pväan-
terie dsbituslls, avsv velèritê st sur le sol memo on ia langue est parles.
D'instruction commence Is lv janvier, le 1°r avril, Is I°r jniilst et is I°r octobre às
cdagns annss. Des sieves gui se prsssutsnt su àsbors às ces termes sout rexus
àaus uu cours préparatoire. — Orix às pension: 199 krcs. par mois. — De climat
às la localité est àonx st sain, la population paisible st intelligente, la nature
ricks en beautés surprenantes.

Oour les prospectus st Iss références s'aàrssssr à LlìS. Zîilroàvr, professeur
à?,ulllv. s35S2

— VoâîuissìoKs —
eigenes unü englisvb Osdrikst, orême uiul weiss in Arösstsr ^nsuadl iiokori
billigst àas kiliesUx-Eesokäft von — Nuswr krnneo —
2590s Akt â Niillmaml, lleàau.

àisgrios, sxtfs yusiiM,
?o1snts,irlsdl ssnàst Ilanäslsmüblv 8nrava (Draubûnàsn) in Lâokcben

von 19 Rilogr. ?n Or. 4.59 franko àurcb âis ganse Lcbvà. s3673
Vorsiigliolies tlabmngsmittel tllr krivaokssno unä llinäsr.

XbMtà« g.U8 kl-eier !k»ä:
4945s In einer âer von Orsmàen besucb-
testen Ltrasss Molltrsux ist für sofort sin

l'uà-, Nvrovriv-
uuà (ioukovtiou8-<?v8ààkt
sn übergeben. — Beiles Dokal, bnbscde
Lcbanfsnstsr unà gute Runàsams.

Bäbsrss srtbsilt li. Mvoulas Zls in
kloutrsux am Bsnfsrsss.

v, inliinàiscbes unà sngli-
sobss Oabrikat, in allen

Breiten unà scbönsn Dessins.

LAZiàêZ ^ ^àsàsuxKbB-
Kation, rveiss unà farbig, in reicbstsr às-
vabl, smxüsblt unà bemustert auf
Verlangen

I,. Lâ. Ms.rtras.wu,
8t. Ballen, vis-à-vis Bôtsl Ktisgsr.

»»»«»», unübertroffen,
IV fûr Banà- unà
Oussbstrisb, aus àer renommirtsn Oabrik
van Leiclel ck Baumann in Drssàen,
stsbsn sbsnâàsslbst sur Lesicbtigung unà
Orüfung bereit. — Darantis unà Bratis-
untsrricbt. f3615

Buob für àlls mouatlicb Or. —. 95
Illusirirts Vfslt „ ^ 95
Biblioidsk àsr Ilntsrb. „ „ 1.19
vsbsr Dancl uuâ. User „ 1. 59

^7. lOsr-A, àâ«n-K., 6f»»îààNe»t.

Vvniilei' ^ HÌ8vnIiittvi'
eine glückliebe Vsrbinüullg üsr ksllkräftigen OüanssnstoL'ö îles Nngon-
dittsrs mit lösliebsm lAsen, virü sur Dinäerung unü Heilung à' Alut»
s.ru»ntd, wlviobsuvbt unü allgeroeiiier Sod.rvävlrs2ugtaiiäe bei
Orvvaobssllsn unü Liinäeru seit labröll mit sebönsten Ortolgsn angsängst.
Oür Bseollvalksllsntsn unü 4ltsrsseb>vaebö sin angenebmes Ltärkungsmittel.
Ilntsrstütsung bei Duft- unü Laäökuren.

Dsnnlsr's Oisöllbittsr ssiebnet sieb unter üsn versebieüsnartigsll
Oissllpräparatkll üaüurob vortbeilbaft aus, üass er, oblls äsu Nagea oüer
üie ^äbns su bslastigeu, uebsu allgsmsillör Ltärkung uuà LIutbilàvK. su-
gleieb rasek üie xesmàoiv Vsràuug vvieüer bebt.

Vou ikerstöll vlslfaob verorünet uuü bestens smpfoblöll. f3954
2u bsben in allen àpotkeken preis Or. 2. —.

lîkàoolbà — Mel des Zslinss.
llorrlîclie Dags am ltbsin. Beàsutsuà vsrgrösssrt uuà für àisss Laison neu

illstallirt. Illustrirter prospectus gratis. (B 1799 <Z) f4952

ü'. '^7°.

Butsrssicbustsr bssbrt sieb ansussigsu,
àass er ào» Betrieb àer sbswaligsu

Pension iisuser
X1imati8eti6 I^lioBiistalt

8kkli8bei'g Viei'walll8tà>'8vk
übernommen bat.

4nssicbtsrsicbs Dags, verbesserte Bin-
ricbtnng, billige Oensionsprsiss, aulmsrk-
sains Bsàisnung. f4199

Bs swxüöblt sieb bestens
>1 Illltllllîlllll.

Botel Lonusnberg.

In allen gangbaren feinen unä groben

- anck im Bsxarirsn, Bronciren unà
Vorgolàsll — balte micb àsn gsebrtsn
Oransn bestens smpfoblsn. (4197

Hwlâr. RwàliwAsr.

l'ül' Klîà»^â>âUS» ete.
Vortbeilbaftestss lVascbsn unà beste

Lcbonnng àer lVäscbs, seit labrsn in
Lck'vsissr Oamilisu tanssnàfacb erprobt,
bei Bsbrancb von (4977

slMr's iu Oulvgr
a. â. k. k. a. p. Loàin-Oabrik in Oslàkircb.

In àen meisten Lpesersigsscbäftsn sn
babsu. (In '/- Ro. OaWetsn à 45 Dts.)

Die Oabrik srssugt nocb vsrscbisàsns
billigere Vascbmittsl, wie OsttlaugSll-
msbl etc.



„Den Uesten Erfolg bauen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

|chl#§§ fy#lésRfe#fg.
Zwischen Winterthur und Schaffhausen, nächst Station Henggart.

Luft-, Milch- und Molken-Kurort.
40161 Gut eingerichtete Pension in schöner, ruhiger Lage mit schattenreichen

Anlagen, umgeben von Buchen- und Nadelholzwaldungen, besonders für Genesende

und Ruhesuchende zu empfehlen. Pensionspreis, Zimmer inbegriffen, Fr. 4. 50.

Prospekte gratis. (M5718Z) Philipp Schlueb-Otto, Besitzer.

Grösstes Bettiaareniager der Zentralschweiz!

— J'.. Fo X wählen, Thun. —
Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hanptkissen Fr. 30. Sehr guter Halbflaum

pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [3829

Grosse goldene Medaille Paris 1885. -
Sillberne Medaille Paris 1882. [3982
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Luft- u. Milch-
Kuren. Faulensee-Bad

am Thunersee (Berner Oberland).

Mineralbäder.
Douchen.

Analyse und Wirkung der Heilquelle ähnlich Weissenburg, Contrexéville,
Lippspringe ; vorzüglich bewährt hei Brustkrankheiten, Rheumatismen, Blutarmuth,
Nervenleiden. 800 m über Meer. 200 m über dem Thunersee. Reizende Lage.
Ausgedehnte Waldungen. Pensionspreise von Fr. 5 bis Fr. 8. Bis 10. Juli und ah
1. September Preisreduktion. Dampfschiffstation Spiez. Telegraph. Brochuren und
Prospekte gratis. Saison: Mai Ibis OktoTber. (OH1400) [4049

Kurarzt : Dr. J. Lussy aus Montreux. A. Sclileuniger-Müller.

* Fleiscli-Extraet
zur Verbesserung von

Suppen, Saucen, Gtemtisem; g
coud. Fleisch-Bouillon B

zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften,
vorzüglichen Fleisclilbrttlie ohne jeden

weiteren Zusatz;
Flßk^h-PPDtflll. wohlschmeckendstes u. leichtestneigen » »P f agsimjiirfrares Kahrungs- o.

Stärkungsmittel für Magenkranke, Schwache und
Reconvalescenten.

Man verlange nur echte KentineriCh'scliellelsch-Präpwmtel
Vorräthig In den Colonic- n. Delicatesswaaren-Handlunfcen, bei Droguiste» n.

Apothekern; Kemmerich'» Fleisch-Pepton hauptsächlich beiletzteren.

Klosters Eisenbahnstation Landquart
Klimatischer Sommerkurort.

Schweiz
Graubünden.

Mildes, voralpines Klima. — 1200 Meter ü. M. — Mittlere Saison-Temperatur 13 °.

" XTotol und Pension Brosi
mit allem Comfort. Schönste Aussicht auf Gletscher und Gebirge. Buchen- und
Tannenwaldungen mit ebenen und leicht ansteigenden Spazierwegen. Massige
Preise. Arrangements für Familien. Prospecte. Kurarzt. Eigenthümer: G. Stifter,
auch Eigenthümer des Kurhauses Davos-Dörfli. [3924

Fideris, Kanton Graubünden.

Hôtel und Pension Aqüasana.
^röffrvu.RD.g1 den ±. Tnami.

4124] Mitte Weges zwischen Dorf und Bad Fideris, 1016 Meter über Meer, in
geschützter Lage an ausgedehnten Waldungen gelegen, mit schöner Aussicht und
Gartenanlagen. Freundliche, gut möblirte Zimmer, verschiedene Lokalitäten heizbar,

sehr_ gute Betten, kurgemäsSe Tafel und reelle Getränke. Auf Verlangen
werden die Gäste in Landquart mit eigenem Fuhrwerk abgeholt. Pensionspreis
Fr, 4. 50. Betten Fr. 1. 50 bis; Fr. 2. — Einzelzimmer Fr. 2. 50 bis Fr. 3. 60,
Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich (H2478Z)

Fideris, im Mai 1886.

Johs. G- ujan -Jk.lexand.er.
Beim Bahnhof. Beim Bahnhof.LUGANO.

Hôtel-Pension Beau-Regard mit Villa.
— Seltr sao.ä,ssig-e Passanten- und ^Pensionspreise. —
4119! Frau Hirt -~Wyss.

IJeder Kaufmann probire
die Tinten mit dem
goldenen Thurm. »

Aechten Bienenhonig
von den Jahrgängen 1884 (weisslichgelb)
und 1885 (röthlichgelh), beides sehr schöne
und gute Qualitäten, in Blechbüchsen von
ca. 5, 25 und 30 Kilos, verkauft (so lange
der Vorrath reicht) zu Fr. 2 per Kilo
(Gefässe und Verpackung extra)

Emil Laue, Bienenzüchter
3852] in Wildegg, Aargan.

NB. Die schönen, starken Blechbüchsen,
welche zwar in den meisten Haushaltungen

sehr willkommen sind, werden gegen
Retournachnahme gerne zurückgenommen.

Gute Bezugsquelle für
St. Galler Stickereien jeder Art
3647] Eduard Lutz in Rheineck.

Magen- und Darmleidenden
wird gegen Einsendung von nur 30 Rp.
in Briefmarken ein kleines Werk,
welches sichere Hilfe gegen chron. Katarrh
oder Verfehl eimung der Verdanungs-
organe nachweist, unter Streifband
franco zugesandt von der Poliklinik
in Heide (Holstein), Oesterweide. [3274

CHOCOLAT KLAUS
LOCLE.

Soldons Medaille
Weltausstellung Antwerpen

Von anerkannt
vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H 410 J)

Löslicher Cacao
empfehlenswerth durch
seine -Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
"faillig-en Preis. [3737

Verkaufsstellen überall.

CHOCOLAT KLAUS

Praktisches Kiichengeräth.
Diplomirt an der Kochkunst-Aus¬

stellung in Zürich.
In jedem Ofen und Herd

verwendbar, saubere Arbeit in Kupfer.
Kein Anbrennen d. Speisen möglich.

Jos. Wottle-Fierz in Wattwyl.
Muster-Töpfe in der Specialitäten-
Handlung, Katharinagasse No. 10

in St. Gallen. [3884

Handschuh-Spezialitäten
für Herren und Damen empfiehlt

J. Gredler, Poststrasse, Zürich.
Auswahlsendungen stehen zu Diensten.

inla
aus Rosshaar, mit Wasserbehälter von
Gummi, für Kinder n. Erwachsene, welche
an Bettnässen leiden, fabrizirt von der
Firma Fr. Maussner in Nürnberg, sind
zu beziehen in drei Grössen à Fr. 4. —,
Fr. 6. 50 und Fr. 9. — aus der [4126

Apotheke z. Klopfer, Schaffhausen.

Mineralbad und Luftkurort „Säntisblick"
in Waldstatt (Kt. Appenzell A. Rh.).

Eröffnet mit 1. Juni.
4123] Das Wasser ist laut Analyse stark eisenhaltig. Es ist sehr zu empfehlen
für folgende Krankheiten: Rheumatismus, Catarrhe, Bleichsucht, Frauenkrankheiten,

Lungenübel u. s. f.
Eichenrinden-und Soolbäder. Milch und Molken. Geschützte Lage. Reizende

Ausflüge und Waldpartien. Gute Küche und aufmerksame Bedienung. Zimmer
von Fr. 1 bis Fr. 2.

Pensionspreis Fr. 4. 50. — Prospekte gratis.

Knöpfet, Besitzer.

Aussteuern
zu Preisen von Fr. 300, 350, 400, 450, 700, 800, 1200 bis Fr. 2000.

Betten mit doppelten Matratzen
von Fr. 85, 95, 100, 120, 140, 300 bis Fr. 500.

Sclila£zim.m.er-E3iri.rIclrt-u.ng-en
von Fr. 250, 350, 400, 500 bis Fr. 2000.

m Mobilien und Polsterarbeiten MBB
zu äusserst billigen Preisen und in anerkannt solider Arbeit empfiehlt und
stehen obige stets zur Einsicht offen in den Lagerräumen von

L. Billeter, vormals Billeter & Nägeli,
15 Beatengasse 15, Bahnhofquartier, Zürich.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Plüsch
I* Emde, Storchengasse 7, Zürich.

,M WN MM kà âiOvisskll wMh Vbledk ill âik üllllS à kiWllM UlWll."

^VNGGKS HGdàGGG HMàVà«K.
/«iselikll Wiutsrtd«? uiià Svds.tkks.uss», uààt Staiioll NsnAKart.

Ujlà- unà Uol^su-Xurort.
4016) Lut einZeriobtets feusiou ill seköner, rubiZer LuZe mit sebuttenreieben

àlaZen, umZebsu von Luebeu- uuà ààelbolsi^vaiàunZsll, besonders tür Lenesende

und Rniiesuàellàe î!u empteblsn. fensionsxreis, ?immer inbeZritkell, fr. 4. 5V.

vrospckte Zrutis. (N 5718?) Vdilàpp Zlltàek-vtto, Lesitxer.

Kâà kàMÂSlKr à àtràdà!
— F. ^Mîikà, Muu. —

Vorssoâs franko, gut vsrpsvkt, àurok àis Zu»!?« 8ebvrsi-! ZsZsn Lostnaobnubme
ein -«eîsoblZttge» Vsvkbett mit bestem Ritt unà 7 ffunà vbinesisvben fleumssàsrn
(Ruxk), bests Sorts fr. 22, wit grossem Lsllptbisssn fr. 30. Ssbr guter Lslb-
bsum xlnnà^siss fr. 2. 20. ?ìVsisobIZ3gs flsumcisokbetten mit S Rtunà teinem
fiunm fr. 2!, 1)3823

Niv880 Aolâsve NeäaiNk ?ari8 1885. ^

8iN»erne NellaiNe ?i»is 1882. »3982
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I.ust- u. IVIiloli

liuron. ^anIensee-Laà
ain Lkurtsrssö (Loruor Odsrlguâ).

IVlineralbâàer.
vouoben.

àul^ss unà ^irbunZ àsr Leilgueüs übniieb TVsisssobllrZ, vontrsxsviils,
vixpsxrinZg z vorsuZiiob bsvübrt bei Lrllstkrâàeitsn, Rbeurnsàmen, àturinà,
!7ê?vell1âêll. 833 w übsr Nssr. 233 w über àsm Rbunersss. Rsi^snàs Rage.
àsZsàsbvts VuläunZen. Rsllsiollsprsiss voll fr. 6 bis fr. 8. Lis 13. àuli unà ab
1. September Lrsisrsâàtioll. vumptsobükstution 8xis^. feisZrs,pb. Lroobllisn llllà
Lrospàts Zrutis. Ss-is»».: lüs-i. î>is (0L1433) »4349

Xurur?.»: Dr. t. t^uss> às Nontrsux. ri. 8<;IiIeuiiÌA<zr-Uû1Ivr.

Z kleiMd-àtraet -
-ur Verdesserunx vvn ^2

eonà. fisisek-SouîlIon «
2ur sokôrtixen Serstellnnx einer nàûskîvn,
vor^ÜAiieüen Z^lSisviükrüI»« oünv ^eâsa

weiteren àsà;
^oûlsedinvàenàstes n. Ivieûtosî

8tàrI^«i»SSi»îîtvI kür nnâ
Itvvvi»va1v8vvi»îv>».

^I-rn v«rl»u«s nur veàte lîvMMvrìvIt^àMelà-riLx-uàl -W>
Vvrràîàisà àsn Volonial- n.Vvlivatessvaarvn-Ltanànxvn, üvi vroxnistvQ a.

^voààvrn; »«»»»»Srià?« Z^IvisvI»-?vpto» d»^vîsSvàR5vàv«îIvî»î«r«i>»

llloà üissllbs.bllsts.tivll lâàguurt
KlîmâiiZvIik«' Lommsi'IiUl'oi't.

Làà
Kraobûiràsii.

Nilàss, vorulpinss Rlimu. — 1233 Nstsr ü. N. — Aittlsrs 8uisoll-femxsrutllr 13

mit sllew Lowkort. SobSusts àssiobt Sllt dlêtsobsr llllà KsbirAS. Lllvbsll- llllà
1sllllsvws.1àullAên mit sbsllsn llllà Isiobt AllstsÎASllâsll Spg,2ÌervsASll. NâssiZs
Lrsiss. L.rrllvKSwsllts à àwilisll. ?rosxsots. Xursr^t. Li^elltbumsm kr. Ltiâvr,
îrlleb LiASlltbllwer àss RurkullSkS vsves-vîirLI. »3924

I^»ÄvrR«, L^nton (Fraubünäen.

Hôtel à ?àon ^2.32.11^.
Ä.SIQ. il..

4124) Nitts Vssss îivvisobôll vork unà Làà ?iàsris, 1016 Nstsr über User, ill
sssàûtàr RllAS g,n âusgsâsblltsll V7s.Iàun^sn AsIsKSll, mit sobönsr àssiàt unà
(ZurtklllllllaASll. Rrsunàliobe, Zut möblirts ?immsr, versebisäsus Loknüttiton bsi?-
bs.r, sskr Zuts Lsttev, kurZsmàv Isisl unà rsslio ketrànks. L.ut VsàuZsu
weràôll àis trusts in Ls.llàgus.rt mit siZeusm Rubr^vsrk ubesbolt. Lsusionsprà
?r. 4. 53. Lsttsu ?r. 1. 53 bis Lr. 2. — Lin^àimmsr ?r. 2. 53 bis ?r. S. 53.
à1msrlî8s.ms LeàmmZ siusiobsrnà, smpiisblt sià ÌH2478?)

riàsris, im N»i 1886.

^OÄS. Qr

Lsirn Lànbok. Lsà Lnlrnbok.

tiAel-pension kssu-ksgarll mit Villa.
----- SSiàr «a.s.ssi.D-'s ^s,sss,«.ìS«.- ^s«.sZ.s-z.sx>-sZ.ss. —

tz
àsâsr ItautwÄllll probirs
àis Vii»««»» mit àsm
golllknsn Ikurm. D

àelltt» kààniK
von àsn àllbrZâllZSll ISS4 srvsissIicbZsib)
unà 1SSS srôtbiiobZsIb), bsiâss ssbr sob one
llvâ Ants «Zllàiitâtsn, in Llsekbüobssll von
ou. 8, 25 llllà 33 Xiios, vsrbullkt (so lunZs
àsr Vorrutb rsiobt) ?n ?r. 2 xsr Dlo
(tlsküsss llllà VsrpuâlliiZ sxtru)

Dmil I.UUV, Lisiâ?ûobtkr
3852) in 1i?ilàsgg, L.urZull.

UK. vis soböllsn, stürben Lisobbnobssn,
ivslobs ?vur in àsn msistsn Lullsbultllll-
Zsll ssbr vilibommsn sioà, ^sràsil ZsZsn
Rstollrlluobng.dms Zsrns ^llriiokZsllommsn.

vllls LsîillASgllêlis tiir
8t. iZàikr 8tiâvr«Ì8ii ,jà àrt
3647) Lâusrâ Nutz! in Lbsivsok.

AàKOlì- mà varilllkiàllàll
vàrà ZeZsll LillssllàllnZ von nur 33 Rx.
in Lristmurksll sill blsinss Vsrb, ^vsl-
ebss siebere Lilts ZsZen obroll. Luturrb
oâsr VersobieiinllvZ àsr VeràullllvZs-
orZuns nuobll'sist, nntsr Ltrsilbunà
krunoo ^nZssullàt voo àsr ?oUKUnik
ill Ilsiàs (Holstein), vsstsrvsiàe. »3274

MLN/ilKlâUZ
Solàs IlsàwIIs

isslkiisstslliillx lowsrpvo

g.Ueu Loàn. (N4I0ll)

Iiôslivìisr llasao

izi.llig'en. ?rsis. ^3737

cmcmüi Ktàvz

?ràtlsodes ^üLdo»Asrs,tI».
viplomirt sn àsr Koeiikunst-àus-

Stellung in 2llrieli.
Ill )sàem Oksll unà Lsrà vsr-

rvsnàbur, ss-nbers àbsit ill Xllpker.
Xsill àbrsnllsn à. Lpeissn möZIiob.

tos. Woitle-fier? in Waitw>I.
Ullstsr-Iöxks ill àsr Lpsoiuiitâtsn-
LunâlllnZ, LutburilluZusss Lo. 13

in 8t. Sullen. »3884

llàM-MMà
tiir Lerren unà vamen smxbsblt

i. lzifklllkp, ?38t8trlt88S, Aiil'îà
L.US^VS,bl8SllâllllASll stsbsll î!ll visnstsll.

W
Älls Rossbullr, mit Vusssrbsbüitsr voll
(ill m mi, für Linàer ll. Lrvuokssne, tvelobs
un Lsttllüsssn isiàsll, tubàirt voo àsr
firms. ?r. àllâsr in Nürnberg, sillà
z^ll bsÄsksn in ârsi Lrösssn à fr. 4. —,
?r. 6. 53 llllà fr. 9. — uns àsr »4126

Apotliolco 2. Klopfer, Soliaffliausen.

Iflinerslksll unll I.Murort „Läntisblick"
in At. ^ppen^ell kà.).

Klr«Kirsb rrrrb 1. .Irrrrr.
4123) Lus 1/Vussizr ist inut ^nui/ss sturk sissnbnItiZ. Ls ist ssbr smptsbisll
tur t'olZôllàe Lrunkbeiten: Rbsumutismus, 3uturrbs, Llsiebsnobt, ?rs.llêààllb.
bêitên. VullZsllllbsl u. s. k.

Liàllrillàsll- uuà Looibâàsr. Uilck unà Nolbsn. Leseiiut^ts Luge. Làsuâs
L.USÜÜZS uuà liVuiàpÂrtisn. Lute Lüobe unà nutmerbsume LsàisuuuZ. ?immsr
von Kr. 1 bis fr. 2.

Lsusioirsxirsis fr. 4. S0. — ?rc>sx>àts Zrntis.
IZ)ri<>x»L<sI, Lesiàer.

àU»8Sit«I»vri»
i?u frsiseu von fr. 300, 350, 400, 450, 700, 800, 1200 bis fr. 2030.1iZìit I>« »» >kîì^t îìt

von fr. 85, 95, 130, 120, 140, 300 bis fr. 500.

^O!2.Istài5.r22.I22.S27-I^ï.Z2.27Z.O!i.ì-tZ.22.Z-ST2.
von fr. 250, 350, 400, 500 bis fr. 2000.

IM» Novilien unâ ?vl8ìei'Lrv6iten M»
2u äusserst billiZöll vrsisen uuà in unerkannt solider Arbeit empLskIt uuà
stöben obiZe stets ?iur fiosiebt otten In den LuZerräumsu von

I». Sillster, vormals killeior à f^ägeli,
15 LöllteuZässe 15, Lububolguartisr, 2Är!vd.

LpsoialNs às OdooolM à lg. Noissìbs.

^ ?1Ü8vd ^
Stvroksux»sss 7,



„Den besten Erfolg ùaDen fliejenipn Inserate, feiche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Zwischen dem

Mythen u. dem Rigi
im herrlichen

Thale von Schwyz.

Bad Seewen —
Station der Gotthardbahn.

Kuranstalt zum „Sternen".

Per Bahn
5 Minuten nach

Brunnen am Vier-
waldstättersee.

1 St. nach Rigikulm.

Eisenhaltige Mineralquelle von altbewährtem Rufe. — Eröffnet seit Mitte Mai.
4131] Das Kurhaus liegt an anerkannt schönster Lage Seewens, ist ganz
umgeben von schattigen Gartenanlagen, besitzt einen eleganten Speisesaal, eine
aussichtsreiche Terrasse und eine nen erstellte Wasserversorgung mit Closet-
spüluug und ist einziges Hotel am hiesigen Platze, welches diese in sanitarischer
Beziehung so hochwichtige Einrichtung hat. Pensionspreis sammt Zimmer und
Bedienung etc. per Tag 4'/2 bis 51/2 Fr. (M5781Z)
Badearzt: Dr. Carl Real. — Ausführliche Prospekte gratis nnd franko.

Ergebenst empfiehlt sich Der Eigenthümer: Martin Fuchs-Kürze.

Klimatischer
Luftkurort Hasleberg ob Meiringen,

Berner Oberland.

900 M. über Meer. Unvergleichlich günstiges Höhenklima.

Kurhaus Hotel „Alpbach".
4099] Prachtvolle Lage. Entzückende Aussichten auf die Schneegebirge,
Well-, Wetter- und Engelhörner, den Rosenlauigletscher und die Wasserfälle

des Reichenhachs. Bäder und Douchen. Ausgezeichnetes Quellwasser.
Küche und Keller vorzüglich. Höchst comfortabel eingerichtet. Pensionspreis :

Mai, Juni und September Fr. 4 bis Fr. 5, Zimmer inbegriffen; Juli nnd
August Fr. 5 bis Fr. 8.

TTlr. Huber, Besitzer. ¥kkJ
Mineralbad Andeer

M. tt. M. Kanton G-raubünden. Splügenstrasse.
Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neueingerichtete

Eisenmoorbäder hei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in der Nähe
(Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). [M 5741 Z

Post- und Telegraphenbüreau im Hause. Pensionspreis inkl. Zimmer Er. 5—7.
Kurarzt. [4081

Wittwe Fravi.

Höheres Töchter-Institut
in Yerbindung mit der berühmter;

Frauenarbeitschule Reutlingen (IMMk)
Beginn des Friilijahrknrses: S9, März.

3684 Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,
wissenschaftlichen Fächern und allen weiblichen Handarbeiten. Französische und
englische Konversation. Sorgfältige Erziehung und häusliches Leben auf
christlicher Grundlage.

Referenzen: HH. Oberkons.-Rath Dr. Burck, Stuttgart; Hofkaplan Dr.
Braun, Stuttgart ; Frau Dekan Braun, Orgelbau, Stuttgart ; HH. Landammann
Zweifel, Oberstlient. Q-allati, Glarus; Schul-Inspektor Heer, Mitlödi (Glarus) ;
Rathsherr Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer, Fabrik-Inspektor Dr. Schuler, Mollis
(Glarus); Bezirksschulrath Förster, Tigerhof, St.Gallen; Frau Pfarrer Buser-
Buxdorf, Hebelstrasse 16, Basel; HH. H. Eidenbenz, Rämistrasse, Stadelhofen,
Pfarrer Fröhlich, St. Anna, Zürich.

Für den Prospekt und Anmeldungen wende man sich gefälligst an die
Vorsteherinnen: Frl. Beglinger und Zeller, zum Rothen Hans,
Reutlingen (Württemberg).

Ead Rothentamen
Graubünden, Domleschgerthal, 3067' ii. M.

Jodhaltiger, lauer Eisensäuerling von 17 C.
Bade- und Trinkkur. — Die überaus reiche Quelle erfreut sich in Folge

ihres Gehaltes an Eisen und Jod schon seit Jahrhunderten eines hervorragenden
Rufes, namentlich in allen denjenigen Krankheitsformen, die auf anämische
Konstitution, auf scrophulöse und rhachitische Anlage zurückzuführen sind, wie
Schwächezustände und die mannigfachen Erscheinungen retardirter Entwicklung
des ersten Kindesalters (mangelhafte Zahn- und Knochenbildung, lang verzögertes
Gehen- und Sprechenlernen). Wirkung gegen Kröpfe, chronische Katarrhe, pleu-
ritische Residnen, atnische Fussgeschwüre, Bleichsucht und gichtisch-rheumatische
Beschwerden. Fortwährend überraschend günstige Kuren. (4004

Für jede weitere Auskunft und Prospekte wende man sich an den Besitzer

Hauptm. -T. Baehli.

EmSM Heise
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BLAUER FARBE 1rä$t. ^

St. Beatenberg.
PMSIOI BEATRICE

ist eröffnet.
Mai, Juni und September ermässigte Mrei.se.

Es empfiehlt sich bestens

Familie Ivi•ähent>villi,
4110] vorm. Pension Pfarrhaus.

Bez. Sargans Alpenkurort Weisstannen Kt.St.Gallen

Gasthof & Pension „Alpenhof '
3400' über Meer.

Sehr milde, gesunde Alpenluft. Täglich Frische Kuh- u.
Ziegenmolken. Gute Küche, reelle Weine, komfortable Zimmer. Bequeme
Badeeinrichtung. Hübsche Spaziergänge. Telephon im Hause. Direkte
Verbindung mit dem Telegraphenbureau Mels. Tägliche Fahrpostverbindung

Mels via Weisstannen und retour. Privatfuhrwerke. [4050
Pensionspreis Fr. 3. 50 bis 4. 50 incl. Zimmer.

Höfl. empfiehlt sich -A. Tschirky.

Appenzell A. Rh. Schwellbrunn. 972 m«. u. Meer.

Gasthof und Pension z. Kreuz.
Besitzer: J. Miern-Schlegel.

4135] Unterzeichneter erlaubt sich hiemit dem Tit. Publikum seinen durch
Neubauten bedeutend vergrösserten Gasthof angelegentlich zu empfehlen, und macht
besonders Gesellschaften, Vereine, Touristen etc., sowie Kurgäste, welche längern
Aufenthalt zu nehmen wünschen, hierauf aufmerksam. Sonnige freie Lage, prächtige
Aussicht vom Hause aus selbst, sowie von den naheliegenden Punkten : Steinbruch,'
Sitz, Hurst etc. Schöne Spaziergänge auf ebenen, sowie leicht und strenger
ansteigenden Strassen und; Höhen, In der Nähe schöne Waldungen, Milch nnd Molken.
Schwellbrunn eignet sich durch seine Lage, durch ganz geringe Temperaturschwan-
kungen, reine frische Luft, vorzügliches Trinkwasser^ hauptsächlich für klimatische'
Sommerkuren, Vorbeugungskuren gegen Erkrankungen, Verbesserung der Blutbildung

und Ernährung etc., und ist desshalb Solchen, die an chronischen Katarrhen
der Athmungsorgane leiden, sowie Blutarmen, hieichsüchtigen Reconvalescenten von
schweren Krankheiten, ferner Solchen, die wegen geistiger Ueberanstrengung der
Ruhe bedürfen, und selbstverständlich auch Denen, die sich für einige Zeit dem
Geräusch der Städte und Industriebezirke entziehen wollen, sehr zu empfehlen.
Herr Dr. Zoller von Schönengrund besucht wöchentlich wenigstens zwei Mal nnd
ist zu jeder Auskunft bereit.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch gute Küche, gesunde reelle Weine,
aufmerksame Bedienung und hillige Preise das in mich gesetzte Vertrauen zu
rechtfertigen.

Post- und Telegraphenverbindung zunächst dem Hause. Täglich zweimalige
Postverhindung von und nach Herisau. [4135

Hochachtungsvoll empfiehlt sich
J. Diem-Schlegel, Propr.

oocoooooooooooooooooooc
Rheinbäder. Milchkuren. 1

Kurmusik.Rheinfelden.
Hôtel und Soolbad „Schützen"

^ultrenoasaaaairtes Haru.s.
Eröffnet mit 1. Mai. Schöne, ländliche Lage. Waldpark.

1 vollkommnete Douche- und Inhalations-Einrichtungen.
Neue, ver-

Komfortable, freund- 1

'liehe Zimmer. Vorzügliche Küche. Billige Pensionspreise mit Bednktion
1 bis Mitte Juni. — Prospektus gratis. [4015

-A.. Z'graggen. Q
^GOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOO OO OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Der* ächte tt
Bernhardiner Alpenkriiuter -Magenbitter

von

Wallrad Ottmar Bernhard in Zürich
ist die Quintessenz der besten aromatischen Kräuter und Wurzeln der
Schweiz. Alpenflora. Von den Herren Universitätsprofessoren
Obermedizinalrath Dr. L. A. Büchner, Dr. Wittstein, Dr. Kayser
und vielen Aerz'ten geprüft und wegen seiner Magen und Verdauung
stärkenden, Appetit erzeugenden, blutreinigenden und regenerirenden
Eigenschaften als bestes diätetisches Hausmittel empfohlen. [3863

Zu haben in Flaschen à Fr. 2 und Fr. 3. 50 in den Apotheken,
Droguen und bekannten Dépôts: in St. Gallen bei F. L. Zollikofer
zum „Waldhorn" Und in sämmtlichen Apotheken,

Man achte auf Firma und Fabrikmarke.

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

SM ' i:' ;1

,M wà LMIe daliM ài^viWiì IMM, Uklàk!iì àik HUâ à MmM MlWkv."

^wisobeu äem
Mvtbeii u. àsm Rigi

im berrlioben
pbals von sobw^?.

^ Z2,à LsêVSIl —
Station de,' (Zottkardbakn.

XmvM Mw „8!»".

?sr Lài
5 Minuten uaob

Brunnen am Vier-
walàstâttsrsss.

1 8t. naob Rigikulm.

Bissnbaltigs MiisralizusUs vov altbewährtem «nks. — BröKost seit Nitts Mai.
413 vas Xurbaus liegt an anerkannt setlänster bags ssewens, ist gan? nm-
geben von sobattigen Kartenavlagen, besitzt einen eleganten spsisssaal, eine
anssiebtsrsiebs serrasse und eine neu erstellte Wasserversorgung mit Llaset»
Spülung unä ist einziges Rotel am kiesigen Platte, Celebes diese in sanitariseker
Le?iebung so boobwiobtigs Rinriobtung bat. Pensionspreis sammt Ammer unä
Bedienung ste. per Pag 4'/- bis 5'/- Rr. lM57812)
Baäsar?t: Or. varl Real. — bnskübrliobe Prospekte gratis und franko.

Rrgebsust empüsblt sieb RiAsutkümer: lVIartin Pucbs-Xür?ö.

RlimatiZodsr
I^uktàrort

od Nsiàgsb,
Zsriisr oksàkà.

90» N. über Meer. llnvsrgieiobliob günstiges Mbsnklima.

Xuràus HotsI
4Kôâl praobtvolls bags. pnt?noksnàs Aussiebten ank âio sobnesgsbirgs,
Veil-, Vetter- nnà Bngelbörnsr, àen Rosenianigletsobsr unà äis Vasser-
fälle àos Roiobsnbaobs. Bâàsr nnà Donobsn. Rnsgs?siobnetss Hasliwasssr.
Xnebs nnà Relier vor?üglieb. Webst eomtortabel singsriobtst. pêllsiollsprsis:
Mai, ài llllà Ssxtsmbsr ?r. 4 bis ?r. S, 2immsr illbsgrikksll; Illli nnà
August ?r. S bis ?r. L.

Lesàsr.

VlilIPI illIlilll Vixlppi'
U. ti. ZI. K^ìiitoiv Itvvvivivri8MK«llàâ33S.

pissnbaitigs Kz^xstberms für Vrnst- nnà Magenkranke. Rsneingsriobtsts Bissn-
Moorbäder ksi Lebn'âebeûnstânàsn. Ileiûenàs ànsâûgs nnà Valàxartisn in àsr bkâbe
(Viamala, Rokâa, ?i? Bsverin sto.). M 5741 ^

post- nnà bsiegrapbsnbnrean im Raus«. Pensionspreis inkl. Ammer Pr. 5—7.
Rnrar?t. IM81

HàsL lôàsr-InLàt
in Vorbinànog mit àsr bsrübmtsn

k'rauvnai'dsitsàulv lìvutlin^en
Beginn àes prübjadrknrse«: SS.

3684 KrAnàliebsr Ilnterriebt in spraobsn, Mnsik, 2eiobnsn, Malen, visse»-
sebaktlielis» päoborn nnà allen weibliebsn Bandarbeiten. Pran?ôsisebe nnà
snglisebs Conversation, sorgfältige Br?iobnng nnà bânsliebss beben ant
obristiiober Krnnàlage.

Referenden: lili. Dbsrkons.-Ratb Dr. Lllrok, Stuttgart; Bokkaxian Dr.
Braun, Stuttgart; pran Dekan Lràllll, Orgelbau, Stuttgart; BB. banàammann
2wsiks1, Oberstlisnt. Vallati, klarns; Sobnl-lnsxsktor Rssr, Mitìëài (Klarns) ;
Ratbsbsrr ?ksikksr, Pfarrer pksiKsr, Pabrik-Insxektor Dr. Loblllor, Mollis
sOlarns); Ls^irkssobnlratb ?orsisr, bigsrbof, St.Oallsn; Pran Pfarrer Lussr-
Bllxàork, llsbslstrasse 16, Basel; lili. Ü. LiàsllbêllS, lîâmistrasss, staàelboksn,
Pfarrer pröblillb, st. àna, ^ürieb.

?ür àen Prospekt nnà àmelànngen vsnào man siob gefälligst an àie
Vorstsbsrinnon: prl. SssUnAvr nnà 2oI1or, snm «àen Bans, Rent-
UnAvn (Vürttembsrg).

Iî.ààvmQSH
<a> r vr i> Irrrâ«;rr, Dc>r»lss«zlk^«r'àâls ^ iâ. >1

àoàaltigsr, lauer Dissusäusrllug vou 17 bî.

«aàe- nnà prinkknr. — Dis überaus rsiebe Quelle erfreut siob in Polgs
ibres Kobaltes au Risen unà àoà sobon seit àabrbunàorteu eines bervorragenäen
Rules, namsntliob in allen äenjenigen Rrankbeitskormsn, äis auf anämiseke Ron-
stitution, auf soropbulöss unä rbaobitisobs Rnlage ziurboksufübren sinä, vie
Lebväobö^ustänäs unä äie maanigkaoben Rrsobeiunngen retaräirter Lntviokiung
äes ersten Rinäesaltors fmangolkakts 2abn- unä Rnoobenbiläung, lang verzögertes
(leben- unä sproobsnlsrnon). Wirkung gegen Rröpt'e, obronisobs Ratarrbe, plsu-
ritisobs Resiänen, atnisobs Russgssobvürs, Lieiobsuobt unä gioktiseb-rbeumatisobs
Lesobveräen. portvâbrenâ überrasobenä günstige Ruren, > 4004

pür ^eäe weitere Auskunft unä Prospekte venäe man siob au äen Besitzer

üls,tix>birr.
' «

Pompsnv'j
^ T s s
« S » ° L>

.S «LvLco n s«

à
kleiLvk Ixtpsot

« :S

S « Ä

« ^ ^ Z ' s

!ur seokt sÄ - Z ^

//?

wenn iecler lopf ^.àen U'smens-ug

Lb DsubsuDsrA.

ist eröffnet.

Rs kmpZoblt siob bestens

I Kv:vIr rv l?vìlrl,
4116l vorm. pension ptarrbans.

à LâiAiis ^lpknkurori Vìiki88tannkn xt.8t.kà

L, ?SQLÎ0II „^Ixsàk"
34<ZO^ über lllssr.

sobr milàs, gssnnâs Ripsnlnft. bâglieb Prisobs Rnb- n. biegen-
molken. Knts Rnobs, rsslis Veine, Komfortabis Ammer. Bequeme
Baàesinriodtnng. llnbsobs sxayisrgângs. Islsxbon im Haues. Direkte
Vsrbinàung mit àsm bslsgraxbsnbursan Nsls. lâglioks pàxostvsr-
billàllllg Hsle via Vsisàrmsll llnà rstollr. privatfnbrvsrks. f40SV

k'enÄonspi'öis I^r. 3. 3ll bis 4. 3lî invl. dimmer.
llöü. empllsblt sieb

àxvsnssU à Rà. 8l)!lW6l!Ill'UkII1. 972 Mr ü Älssr

Lrastliok IUlà ?6DSÎ0Q 2. Lrsi12.
4135^ bnterüeiebnstsr erlaubt sieb bismit àem bit. Dnbliknm seinen ànreb blsn-
bauten bsàsntsnà vsrgrösssrtsn Kastbof augelsgentlieb sn empfsblso, nnà maobt
bssonàsrs Ksssilsebaftsn, Vereins, bonristsn ste., sowie llnrgästs, wolobs länger»
^.nfentbalt lzu n sbmsn wünsebsn, bisrank aufmerksam, sonnige kreis bags, präobtigs
àssiedt vom llanss ans selbst, sowie von àen nabsiisgsnàsn Punkten: Ltsinbrneb,
sit?, Burst ste. svböns 8xa?isrgängs ank ebenen, sowie isiebt unä strenger anstsi-
genàe» Strassen unä llöben. In àsr Xäbo seböne Valànngon, Wlob nnà Noiksn.
sobwsllbrnnn eignet sieb ànrok seine bags, ànreb gan? geringe'bemperatarsobwan-
knngsn, reine frisobs bukt, vorüügliebss brinkwasser, bauptsäebiieb fnr kliiriatisob e
sommerknrsn, Vorbsngnngsknrsn gegen Drkrankungsn, Verbesserung àsr lîlntbii-
ànng nnà prnäbrnng ste., nnà ist àessbalb Lolobsn, àie an obronisebsn Tatarrbsn
àsr ^tbmnngsorgans leiàsn, sowie Blutarmen, bloiebsüobtigsn psoonvaleseentsn von
svkworsn prankboiton, ferner soleben, àie wegen geistiger Dsbsranstrsngnng àsr
Bube beànrksn, nnà ssibstvsrstânàiiob aneb Denen, àie siob kür einige 2sit àsm
Kerânseb àsr stââte nnà Inànstriobs?irks snt?isbsu weilen, sobr ?n smxfsblsn.
Ilorr Dr. 2oller von sebônsugrnnà bssnobt wöebsntliob wenigstens ?wei Mal nnà
ist ?n àjsàsr Auskunft bereit.

Bs wirà mein eifrigstes Bestreben soin, ànreb gute Rnobs, gosnnàs reelle Veine,
ankmsrksams Bsàisnnng nnà billige preise àas in mieb gssst?te Vertrauen ?n reobt-
fertigen.

post- nnà Islsgrapbsllvsrbinàllllg ?nnâebst àsm llanss. pâgliok sweimaligs
postvsrbinànng von nnà uaob llorisan. ^4135

Roobaobtnngsvoll smpüsblt siob
F. I)1viu-8eIi1vAv1, ?roxi.

îxxKXXzoooocxxxxxxxxxxxzc
Nkeînbààer. Milokkuren. l

kurmusik.R.1iàL6lÂ6ii.
Hôtel unà 8ooIduà

^.1ìZ7S».s«a.:r».Z.rìSS TTs,no.s.
Bröünst mit 1. Hai. Lobons, iânàiiebe bags. Valàpark.

vollkommneto Donobo- nnà Inbalations-Binriobtungon.
Rens, ver-

pomkortabls, krsnnà- l

^ liobs dimmer. Vor?ngliobs Rnobo. Billige Pensionspreise mit «oàktion
j bis Mitte àuni. — Prospekt»» gratis. ^4615

Zoooocxxxxxxxxxxzîxzîxxzooo oo (xxxxxxxxxscxzcxxxxxxxxzs

keàràr Wàâàr IlgKeMàr
V0V

^às.à Ottmar Lsàarà à 2ûrià
ist âio (Zuintosson? à besten aromatisobsn Rräuter unà Vur?sln àsr
sobwsi?. Ripönüora. Von àen Herren Dniversitätsprolessoren Ober-
msàisinalratb vr. á. «uoduer, Dr. V7ittsteiu, Or. BL»zrsor
unà visisn àsr?ten geprüft nnà wegen seiner Nagen unà Vsràauuug
stärkenden, Rppetit erzeugenden, biutreinigsnàsn und regenerirsnàen
Rigensobaltsn als bestes àiàtisobes Hausmittel emploklen. f3863

2u dabsn in Rlasobsn à ?r. 2 unà Rr. S. S0 in den Rpotbeksn,
Drogusn und bekannten Dépôts: in 3t. l»s.I1en bei?. I». 2o11Urokvr
?um „Valäboru" nnà in sämmtiloben Rpotbsksn.

Man avbto ank Birma und Fabrikmarke.

Druok der N. Rälin'soben Buobäruoksrei in st. (lallen.
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